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Um politische Moral und/oder moralische Politik
Man hat des Bruders Klaus gedacht. Besonders 
eingehend, da sich am 21. März sein fünfhun­
dertster Todestag jährte.
Man könnte Symbolträchtigkeit hineininterpre­
tieren: Frühlingsanfang. Doch zu seiner Zeit - 
Söldnerunwesen - war da kein politisches Tau­
wetter, und Niklaus von der Flüe wird es nicht 
leichter gehabt haben als mancher Politiker 
seither und heute noch, welcher einem vermit­
telnden Geist obliegt, beide oder mehrere Sei­
ten gegeneinander abwägen und in allem nicht 
nur Böses, sondern in vielem auch Gutes sehen 
kann. Vielleicht hat man, bei aller Wertschät­
zung, die er bereits zu seinen Lebzeiten genoss, 
bei ihm doch den «klaren» Standpunkt, d.h. ei­
ne einseitige bis extreme Stellungnahme ver­
misst, nicht gewusst, woran man mit ihm war, 
ihn eines gewissen politischen Pluralismus ge­
ziehen.
Wo es um die politische Moral ging, war bei 
und mit Klaus alles klar: Er war gegen den Ei­
gennutz, war gegen den Krieg und verhinderte 
einen Bruderkrieg zwischen Eidgenossen. Er 
war ein Pazifist im besten Sinne.
Sein Bild ist im Laufe der Jahrhunderte schil­
lernd geworden, hat Schattierungen und 
manchmal Schatten angenommen. Man hat, 
erst in neuerer Zeit, an seiner privat-morali­
schen Integrität auch gezweifelt, gefragt, was 
das für ein Heiliger sei, der im bestandenen Al­
ter Frau und Kinderschar verlassen und sich ei­
nem Eremitentum ergeben habe. (Dass er sei­
nen Schritt in die isolierte Einsamkeit, wohin 
allerdings viele um Rat pilgerten, mit Frau und 
Familie besprochen und in ihrem Einverständ­
nis getan hat, scheint inzwischen erwiesen.) 
Klar doch, dass er als «Landesheiliger für zahl­
lose Gelegenheiten» missbraucht wurde, wie 
die Weltwoche schreibt, und dass mit der from­
men Legende «mancher sein weltanschauliches 
Süppchen kocht». Und dass er zur Musterfigur 
für Schulbücher wurde, liegt auch «in der Natur 
der Sache».
Da ging es ihm nicht anders als anderen Persön­

lichkeiten, vorab Religionsstiftern, besonders 
auch einem, dem wir alle verpflichtet sind und 
der bei vielen Gelegenheiten als Alibi verwen­
det wird.
Niklaus von Flüe war in erster Linie Vermittler 
und Friedensstifter. Wie sollte Friede sein, 
wenn - vielleicht bloss verbal - aufeinander los­
gedroschen und wenn alles am Mammon ge­
messen wird?
Eigenartig nur, dass heute von allen Seiten in 
Diskreditierung solcher gemacht wird, die nicht 
der eigenen Meinung sind. Man setzt sich vom 
andern ab, braucht Farben als politische 
Schimpfwörter und unterschiebt dem politisch 
Andersdenkenden mit Vorliebe unlautere Mo­
tive, denn an des andern Grossmut oder ideali­
stische Motive glaubt keiner so recht, und dass 
er moralische Absichten haben könnte, wird 
gar inbrünstig bezweifelt. Und wenn schon Mo­
ral ins Spiel kommen möchte, schämt man sich 
ihrer, weil sie nicht dem Geist (Geist?) der Zeit 
entspricht.
Und so hat man denn während der National­
ratsdebatte über Aids von höchster Warte ver­
nommen, dass es nicht Sache des Staates sei, 
über das Vermitteln «technischer» Verhaltens­
massregeln hinaus Moral zu predigen oder/und 
bis in die Privatsphäre der Leute (schrecklich 
zu sagen: bis ins Schlafzimmer) sich zu engagie­
ren. Als ob sich der Staat nicht seit langem und 
immer mehr in privaten Gefilden der ihm An­
befohlenen herumschlüge!
Und als ob ein Gummischutz, angelegentlichst 
angepriesen, nicht auch in die Privatsphäre ge­
hörte! Und warum der Staat nicht empfehlen 
dürfte, dass sittliches Verhalten in der Erotik 
noch die beste Gewähr böte, von der modernen 
Seuche nicht heimgesucht zu werden. Da 
kommt dann gleich der Vorwurf der Doppel­
moral und damit die Unterschiebung, dass es 
halt doch jede(r) treibe, dass es keine Gattig 
mehr habe. Warum so mutig gegen Tabus, die 
keine mehr sind, und so zickig, wo’s um Moral 
ginge?

Das Salzkom 
der Woche
So weit hat es ja kommen müssen: Bei der 
Produktion der hochempfindlichen Mikro­
chips müssen diese Teufelskerlchen vor 
den Menschen geschützt werden, was sich 
leicht arrangieren lässt: Masken vor die 
Gesichtsöffn ungen.
Zum Ätzen der Chips und zur Reinigung 
braucht man chemische Mittel, hochgiftige 
zum Teil. Man hat (nicht vorausgesehen?) 
herausgefunden, dass dies zu alarmieren­
den Gesundheitsschäden (sogar Fehlge­
burten) führen kann.
Wie der Mensch vor in der Geburtsphase 
steckenden Chips geschützt werden kann, 
das ist schon eine komplexere Frage.

C. G. Salis

Apotheke Höngg
Beim Schwert
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Beatrice Jaeggi-Geel, Apothekerin

Eröffnung
Einkaufszentrum Letzipark

Schule heute
Bildungspolitik ist in der Schweiz eine kantonale An­
gelegenheit. Wer sich mit unserem Schulwesen aus­
einandersetzen will, muss das im kantonalen Parla­
ment tun.

Mehr Kompetenzen für die Gemeinde
Mit dem Volksentscheid 
über die Aufgabenteilung 
zwischen Kanton und Ge­
meinden ist die finanzielle 
Hauptlast im Volksschul­
bereich den Gemeinden 
übertragen worden. Kon­
sequenterweise hätte da­
mit auch ein Teil der kan­
tonalen Kompetenzen an 
die Gemeinden fallen
müssen. Mit meiner Motion, die diesbezügliche An­
träge von der Regierung verlangt, habe ich diesem 
Anliegen Nachachtung verschafft. Als Beispiel hat 
die Regierung mein Postulat übernommen, das die 
Bewilligung zur Durchführung von Projektwochen 
an der Volksschule in die Kompetenz der Schulpfle­
ge legt. In allen organisatorischen Belangen kennt 
die Gemeindeschulpflege die Situation am Ort bes­
ser als die kantonale Erziehungsdirektion.

Herr Mägli macht sich 
die Sache allzu leicht!
Herr U. Mägli von der SP 10 hat sich die Mühe ge­
nommen, das Verhalten der Kantonsräte aus dem 
Stadtkreis 10 zu sogenannten Umweltschutzmass­
nahmen unter die Lupe zu nehmen («Höngger» vom 
20. März 1987).
Dass er dabei davon ausgeht, dass die SP-Position 
immer umweltfreundlich war und dass jene, die da­
gegen stimmten, gegen den Umweltschutz sind, ist 
nur eine der Besonderheiten seines Kommentars. 
Ich möchte am Beispiel von zwei Sachentscheiden 
kurz erläutern, dass die Dinge etwas komplexer sind 
und es jeweils gute Argumente dafür und dagegen 
gab.
Nehmen wir das Postulat für 12 autofreie Sonntage. 
Ich habe kürzlich in einer Stellungnahme für eine 
Wirtschaftszeitung gesagt, persönlich hätte ich nichts 
gegen die Einführung von autofreien Sonntagen. 
Persönlich befolge ich das Anliegen schon seit lan­
gem. Allerdings haben wir auch die Interessen unse­
rer Mitbürger in den Berg- und Randregionen zu se­
hen. Sie könnten wirtschaftlich spürbar getroffen 
werden durch eine solche Massnahme. Was ich aber 
verhängnisvoller halte, ist die Tatsache, dass mit 12 
autofreien Sonntagen kein echter Beitrag zur Vcr-
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minderung der Umweltbelastung geleistet wird. 
Darin sind sich Befürworter und Gegner einig. Wem 
nützt dann eine solche Symbolgeste? Höchstens der 
Beruhigung unseres Gewissens! Dazu ist aber das 
Problem zu ernsthaft. Vernünftiger wäre zum Bei­
spiel die Forderung des Katalysatorautos. Da sind 
Mäglis Freunde dagegen!
Ein zweites Beispiel. Herr Mägli ist nach wie vor der 
Ansicht, dass eine «S-Bahn-Station Uni» negative 
Auswirkungen auf die City-Bildung gehabt hätte. 
Das ist seine Meinung, ich vertrete die gegenteilige 
Meinung. Jedenfalls wäre es ein wichtiger Beitrag 
zur Motivation für das Umstcigen vom Individual- 
auf den öffentlichen Verkehr gewesen. Und damit 
wohl auch zur Umweltentlastung. Die SP der Stadt 
Zürich war auch gegen den Bau der S-Bahn. Linke 
Politiker haben schon vor Jahren den Bau der U- 
Bähn bekämpft. Wo liegt da die Logik oder sollte 
man nach der Glaubwürdigkeit der sozialdemokrati­
schen Umweltschutzpolitik fragen? Taten sind nicht 
immer Taten!
Anton Killias, CVP-Kantonsrat

Filmabend im Jugendcafe Albatros
Sonntag, 29. März 1987
Als vorerst letzte Veranstaltung im Albatros werden 
wir am Sonntagabend einen Filmabend durchführen. 
In einem sehr eindrücklichen Film wird der Zusam­
menprall zweier Kulturen gezeigt. Ein Mitglied der 
amerikanischen Amish, bei denen aggressionfreie, 
friedliche Lebensform frei von Lügen noch Realität 
ist, wird «der einzige Zeuge» eines Mordes.
Harrison Ford, einer der erfolgreichsten Darsteller 
des modernen Kinos ist hier - für einmal - in einer 
ernsten Charakterrolle zu sehen. Ein Film, der sich 
unbedingt anzuschauen lohnt.
Allen einen schönen Filmabend - ab 19.30 Uhr - 
wünschend und eine baldige Fortsetzung der Jugend­
veranstaltungen erhoffend verbleibe ich freund­
lichst. Jürgen Porr

Palmen sind das Wahrzeichen des neuen Letzipark. 
Bis zu 8 Meter hohe Exemplare prägen mit der üppi­
gen exotischen Bepflanzung das Bild in der Mall des 
Einkaufszentrums. Unter dem 100 Meter langen 
Glasdach fühlen sich die tropischen Gewächse sicht­
lich wohl. Während die Pflanzen sich zum Himmel, 
zum Licht nach oben recken, blicken die Leiter der 
66 Geschäfte im Letzipark unter anderem gegen 
Nord/West, Höngg zu... und halten Ausschau nach 
Kundschaft. Eine erste Kostprobe im einzigen Ein­
kaufszentrum in der Stadt Zürich vermittelt den Un­
terschied zwischen Einkauf und Einkaufsplausch. 
Mehr Details und ein Interview in dieser Ausgabe.

Inhaber

Das Bildungsziel ist der freie, verantwortliche 
Mensch
Wer sich mit Bildungspolitik befasst, muss über eine 
umfassende Zielvorstellung verfügen. Dieses Ziel ist 
der freie, verantwortliche Mensch. Das Kind muss 
auch in der Schule lernen, von seiner Freiheit verant­
wortlich Gebrauch zu machen. Im Wechselspiel von 
Selbstverwirklichung und eigenem Verzicht wird der 
Mensch echt gemeinschaftsfähig.

Das Mittel sind gilt gebildete Lehrkräfte und ein zeit­
gemässer Lehrplan
Meine erste grössere Arbeit im Kantonsrat galt des­
halb der Schaffung eines neuen Lehrerbildungsge­
setzes, das 1978 vom Zürcher Volk angenommen 
wurde. Als letzter Schritt erfolgt 1988 die Verlänge­
rung der Primarlehrerausbildung auf vier Semester. 
1986 habe ich sodann ein Postulat zur Schaffung ei­
ner Ausbildung für einen Fachlehrer in Handarbeit 
und Hauswirtschaft eingereicht, das von der Regie­
rung übernommen wurde. Als Präsident der Kreis­
schulpflege Waidberg-Zürich schrieb ich nach Bera­
tungen mit einer Kommission der Schulpflege eine 
ausführliche Vernehmlassung zum neuen Lehrplan 
der Zürcher Volksschule. Sodann übertrug mir die 
Kantonalpartei der FDP die Durchführung einer 
Lehrplantagung, die von über 200 Mitgliedern be­
sucht worden ist. Eine deutliche FDP-Stellungnah; 
me wurde der Regierung fristgerecht zugestellt.
Als Präsident des Bildungsausschusses der Kantons­
ratsfraktion bearbeite ich jedoch neben der Volks­
schule auch die Bereiche der Hochschule, der Mittel­
und Berufsschulen. Ein Universitätsgesetz muss zu­
erst noch erarbeitet werden, dasselbe gilt für das 
Mittelschulgesetz. Das Einführungsgesetz zum Be­
rufsschulgesetz wird jedoch demnächst dem Volk 
vorgelegt werden. Der Kantonsrat hat es bereits mit 
grosser bürgerlicher Mehrheit dem Volk zur Annah­
me empfohlen. Das Unterrichtsgesetz aus der Mitte 
des letzten Jahrhunderts bedarf dringend einer Er­
neuerung. Die Regierung will 1987 eine Vorlage für 
ein neues Unterrichtsgesetz dem Kantonsrat unter­
breiten. Auch hier ist die Mitarbeit erfahrener Schul­
fachleute aus der FDP notwendig.
Ein Volk, das zu leben versteht, baut stetig an den 
Bildungsinstitutionen aller Stufen vom Kindergarten 
bis zur Hochschule, denn eine gute Bildung ist die 
Grundlage für eine gute Zukunft.
A. Bohren, Kantonsrat
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Offene Planung 
Höngg/Wipkingen 
vom 17. März 1987
Einer Forderung, die Einfahrt in die Sydefädeli- 
Strasse durch Aufpflästerung weniger attraktiv zu 
gestalten, wurde nicht stattgegeben. Die Offene Pla­
nung hat sich für eine Verengung der Einfahrt ausge­
sprochen. Fussgängerstreifen im Interesse einer 
Baugenossenschaft sollen nicht angebracht werden. 
Solche sind nur bei öffentlichen Fussgänger-Über­
querungen anzubringen, ist die Ansicht der Stadtpo­
lizei.
Fernwärme aus der Kläranlage soll im Hardau-Ge- 
biet gebraucht werden und nicht in Höngg, wegen 
der viel grösseren Kosten.
Nach Abschluss der Bau-Arbeiten im Zentrum, sol­
len 1988 die Verkehrsberuhigungsmassnahmen in 
Ackerstein- und Ottenbergstrasse vorgenommen 
werden, wie auch die Gleiserneuerung in der Höng- 
gerstrasse und die Erneuerung der Werkleitungen in 
der Regensdorferstrasse. Der Durchgangsverkehr 
durch Höngg wird auf lange Zeit stark behindert 
sein.
Die Vcrkehrszählungen nach Eröffnung der Nord­
umfahrung und des Milchbucktunnels zeigen eine 
starke Abnahme des Verkehrs durch unser Quartier. 
Die Zahlen werden bald publiziert.
Der Versuch Verkehrsberuhigung Ottenbergstrasse 
wird vom 22. April bis 24. Juni 1987 durchgeführt. 
Es sei auf den Artikel des Quartiervereins hingewie­
sen.
Über die Verkehrs-Ordnung ab 1. Juli 1987 im Zen­
trum von Höngg wird separat orientiert. rr _ . r f u. Stietel

Tunnel-Abluft:
Wie es zur Schriftlichen 
Anfrage Chanson kam
Antwort auf die Stellungnahme von Kantonsrat Frei, 
LdU: «Zum Artikel Verkehr und Umwelt» «Höng­
ger» vom 6. März 1987
Allen Fachleuten für Fragen der Verkehrsimmissio­
nen ist schon lange klar, dass die Verlegung von viel­
befahrenen Strassen unter den Boden eine starke 
Lärmentlastung bewirkt.
Diesem Vorteil stehen aber eine Reihe von Nachtei­
len gegenüber: So entsteht unter anderem durch das 
«Ausblasen» der Abgase wohl in unmittelbarer Nähe 
eine lufthygienische Verbesserung, im umliegenden 
Gebiet aber ist die Belastung weiterhin ähnlich hoch 
wie früher. Dieser Nachteil würde auch bei einer 
Absenkung der Rosengartenstrasse (Westtangente) 
zum Tragen kommen. Als Befürworter einer Sanie­
rung der unerträglichen Verhältnisse in Wipkingen 
habe ich deshalb vor bald zwei Jahren abzuklären 
begonnen, wie die Abluft aus unterirdischen Ver­
kehrsanlagen gereinigt werden könnte. Die in Japan 
bereits im Dienst stehenden Anlagen erwiesen sich 
dabei als für unsere Verhältnisse ungenügend. Auch 

die Experten der auf diesem Gebiet führenden 
Gruppe BBC/Linde konnten keine sinnvolle Lösung 
aufzeigen. Vor knapp einem Jahr gelang es mir 
dann, die Firma Sulzer-Escher Wyss AG für die ent­
sprechende Forschung und Entwicklung zu gewin­
nen. Ihre Bereitschaft ist nicht nur auf den mögli­
chen geschäftlichen Erfolg eines technischen Durch­
bruches zurückzuführen, sondern gründet auch auf 
der Tatsache, dass die Pensionskasse der Escher 
Wyss eine grössere Liegenschaft an der immissions­
geplagten Westtangente besitzt!

Die zuständigen Fachstellen der Stadtverwaltung 
standen dem Vorhaben der Firma Sulzer von Anfang 
an skeptisch gegenüber.
Sie äusserten einerseits technische Bedenken (Über­
grosse Luftmengen usw.), verhehlten andererseits 
aber auch ihre Befürchtung nicht, dass ein solcher 
technischer Durchbruph zur Rechtfertigung des 
Baus von strassenverkehrsfördenden Anlagen (zum 
Beispiel Grossparkhäuser) missbraucht werden 
könnte. Dies ist denn auch bald Tatsache geworden: 
Am 30. September 1986 erklärte Kantonsrat H.-U. 
Frei als Vertreter des Central-Parking vor der «Let­
ten-Kommission» - Vorberatende Kommission: 
«Einzelinitiative Alfred Affolter (SP) betreffend die 
Nutzung des Bahnareals Letten und des Eisenbahn­
viaduktes, Ablehnung. Gegenvorschlag des Stadtra­
tes für die Schaffung eines parkartigen Erholungs­
raumes am rechten Limmatufer im Gebiet Letten» - 
«in Zusammenarbeit mit der Firma Sulzer» werde 
nach Lösungen für das Abluftproblem seines Gross­
parkhauses gesucht - erste Versuche seien erfolgver­
sprechend verlaufen... Diese Darstellung und der 
Wunsch der Firma Sulzer, vorläufig der Öffentlich­
keit keine Auskünfte zu erteilen, bewogen mich zur 
Schriftlichen Anfrage vom 5. November 1986.
Gemcinderat Dr. Robert Chanson 
Konsulent für Umweltfragen

Im Zeichen der Passion
(rjb) Das in regelmässigen Abständen stattfindende 
Treffen der Hönggcrinnen zum ökumenischen 
Frauezmorge, abwechslungsweise einmal im refor­
mierten Kirchgemeindesaal, einmal im Pfarreisaal 
Heilig Geist lockte auch am Dienstag dieser Woche 
eine sehr grosse Anzahl Frauen beider Kirchgemein­
den unseres Quartiers an die Ackersteinstrasse. Der 
sympathische, bereits eingebürgerte Brauch dieses 
gemeinsamen Frauentreffens in Höngg ist sehr lo­
benswert und jedenfalls auch sehr begehrt.
Ida Vetterli, die bei der Begrüssung der Anwesen­
den feststellte, dass es sich in dem Saal doch so gut 
anhöre, das angeregte Gespräch zwischen den Teil­
nehmerinnen hatte sehr Recht!
Dieser Dienstag war wohl auch der erste Tag, der als 
eigentlicher kleiner Vorbote des Frühlings von der 
meteorologischen Anstalt angekündigt worden war, 
der aber um neun Uhr morgens noch gar nicht da­
nach aussah. Darum freute sich die versammelte 
Frauengemeinde vorerst an den weiss-gelben Früh­

lingssträussen, den Osterglocken und Margriten, 
welche jeden der hübsch gedeckten Tische im Saal 
zierten. Umsomehr freuten sie sich aber, als sich 
dann der fortschreitende Tag doch noch in frühlings­
hafter Freundlichkeit entfaltete.
Nun ging es an diesem Vormittag aber nicht nur um 
ein geselliges Treffen. Mittelpunkt der Begegnung 
bietet jedesmal ein besinnliches Thema, abgestimmt 
auf die Jahreszeit. Pfarrfrau Stanja Karasek wusste 
sehr interessant aus ihrer früheren Heimat, der 
Tschechoslowakei zu berichten. Für die Zuhörerin­
nen war es etwas ganz Neues, aus erster Hand von 
den Nöten, den Gefahren, den Umständen zu hören, 
denen junge Menschen christlichen Glaubens in ei­
nem Ostblockland entgegenzutreten haben; bemer­
kenswert vor allem aber auch das starke Durchhalte­
vermögen dieser Leute. Stanja Karasek erinnerte in 
diesem Zusammenhang an die sehr fernen Zeiten 
der ersten Christen in den Katakomben von Rom.
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Sehr eindrücklich schilderte sie ihre eigenen und die 
Erfahrungen ihrer Landsleute, die unter dem Druck 
und darum vielleicht erst recht dem besonderen An­
reiz des Verbotenen wegen, der eigenen Weltan­
schauung nachzuleben, imstande waren und sind, 
sehr ausdrucksstarke Merkmale zu setzen. Als Bei­
spiel erzählte sie von einer tschechischen Laien- 
Rockmusik-Gruppe, die unter äusserst misslichen 
und gefährlichen Umständen ein Passionsspiel in 
sehr moderne neuzeitliche Musik umsetzten. Davon 
erhielt man eine Kostprobe zu hören. Diese Musik 
mag für viele Ohren sehr ungewohnt, ja gewagt sein. 
Hingegen müsste man vielleicht versuchen zu fühlen, 
was unsere heutige Jugend bewegt, auch bei uns im 
Westen. Es wäre durchaus vorstellbar, dass solche 
Musik oder besser umschrieben, «erlebte Passion in 
Musik ausgedrückt» vielen jungen Menschen einiges 
mehr bedeuten könnte als die herkömmlich gefeier­
ten Passionsspiele, die wohl noch ältere Generatio­
nen zu bewegen vermögen, womit aber junge Leute 
sehr viel Mühe haben. Besonders eindrucksvoll war 
die Passage «Vater, Vater, warum hast Du mich ver­
lassen. ..» anzuhören, es tönte wie ein echter Schrei 
nach Freiheit von jungen Musikern ausgerufen, aber 
im Namen vieler Gleichgesinnter. Die Erfahrung 
war es wert, sich einmal mit unbekannteren Tatsa­
chen dieser Welt konfrontiert zu sehen, in einer 
Zeit, da sich vieles sehr weit von uns abzuspielcn 
scheint und doch eigentlich so nah ist...
Obwohl für viele Teilnehmerinnen zweifellos schwer 
verständlich, die Passion auf neue Art auf sich ein­
wirken zu lassen war den Versuch jedenfalls wert. 
Die Realität des Lebens ist oft anders als man gemein­
hin wahrhaben möchte.

Nach der voröstcrlichen Besinnung nahm der Frauc- 
zmorge den gewohnten Lauf, bei duftendem Kaffee 
und knusprigem Butterbrot, stärkte man sich für die 
weiteren Taten des begonnenen Tages. Ein herzli­
ches Vergelt’s Gott allen Verantwortlichen dieses 
netten Anlasses.

TV Höngg, Handball
TV Höngg - KZO Wetzikon 18:8
Meisterschaft 2. Liga. Ambitionslos verlief die Partie 
der beiden Tabellennachbarn. Weder Höngg noch 
Wetzikon konnten sich in der Rangliste verbessern 
oder Ränge verlieren, dementsprechend wickelte 
sich das Geschehen auf dem Feld ab. Die Höngger 
waren noch eine Spur motivierter als die Zürcher 
Oberländer, die sich schnlichst das Ende der Begeg­
nung herbeisehnten. Auch wenn das Resultat an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lässt, ent­
täuschten die Einheimischen vor allem in der Offen­
sive. Sie hätten die Chancen zu zwei Dutzend Toren, 
doch vergaben sie mehrmals alleine vor dem gegneri­
schen Tor. Mit einer konzentrierteren Spielweise 
wäre ein Kantersieg durchaus möglich gewesen.

SVP Kreis 6 und 10 - Ihre Kantonsratskandidaten

Paul Zweifel
Kantonsrat bisher
Kaufmann, dipl. Obstfachtechniker SOW
- Vorstandsmitglied des Verschönerungsvereins Höngg und dessen 

ortsgeschichtlicher Kommission
- Mitglied der Betriebskommission des Vereins Altersheim Höngg
- Präsident OK Höngger Wümmetfäscht

Die Partei des Mittelstandes

Liste

Lehrerin

Hans Marolf
Elektroinstallateur
- Vorstandsmitglied Handel und 

Gewerbe Höngg
- OK-Mitglied Höngger Wümmetfäscht
- OK-Mitglied Ernst Martin-Cup, 

Sportverein Höngg

- Mitglied der Rekurskommission der 
Baugenossenschaft «Letten»

- Mitglied des Quartiervereins Oberstrass

Bauunternehmer
- Mitglied des Gewerbevereins Zürich 6

Thomas Simon
Inhaber eines Transportunternehmens
- Vorstandsmitglied des Quartiervereins 

Wipkingen
- Mitglied des Turnvereins 

Alte Sektion Zürich
- Mitglied des Schwingclubs Glatt und 

Limmattal

- Gemcinderat SVP Kreis 10
- Präsident des Sportvereins Höngg
- Vizepräsident

OK Höngger Wümmetfäscht

Hans Denzler
Unternehmer, Hafner- 
und Plattenlegermeister 
- Mitglied Handel und Gewerbe Höngg 
- Mitglied Schweizerischer Hafner­

meisterverband

•

Ren6 P. Frank
eidg. dipl. Versicherungsfach nn
- Mitglied des Schweizerischen Haus­

eigentümerverbandes und des 
Verkehrsvereins Zürich

- Vorstandsmitglied des «Wohnschutz- 
gürtcls» Oberstrass

- Mitglied des Quartiervereins 
Oberstrass

Walter Kessler
EDV-Fachmann
- seit über 20 Jahren wohnhaft im Quartier

3



Status Wiedikon - TV Höngg 16:8
Meisterschaft 3. Liga. Da die 3. Mannschaft einmal 
mehr nicht genügend eigene Spieler auftreiben 
konnte, mussten zur Not vier A-Junioren aufgeboten 
werden. Sie waren es dann auch, die dem Höngger 
Spiel den Stempel aufdrückten und nicht weniger als 
sechs der insgesamt acht Höngger Tore schossen. 
Dies alleine sagt eigentlich schon alles aus über die 
Stärke der 3. Mannschaft. Wenigstens konnten sich 
die Höngger mit einer ansprechenden Leistung aus 
der 3. Liga verabschieden.

HC Urdorf/Stapo - TV Höngg 11:20
Meisterschaft A-Junioren. Ein deutlicher Sieg zum 
Saisonabschluss, der auch in dieser Höhe verdient 
ist. Die Höngger waren auf jedem Posten individuell 
besser besetzt und hatten die Einheimischen jeder­
zeit sicher im Griff.

HC Horgen - TV Höngg 7:22
Meisterschaft C-Meister Junioren. Der frischgebak- 
kene Regionalmeister gab sich auch gegen den HC 
Horgen keine Blösse und siegte gegen die konster­
nierten Seebuben überlegen. Besser hätten die 
Höngger die Meisterschaft nicht abschliessen kön­
nen. Somit blieben die C-Meister Junioren in dieser 
Saison vom bitteren Geschmack der Niederlage ver­
schont. Insgesamt 13 Siegen stand nur ein Unent­
schieden gegenüber. Ein Leistungsausweis, der sich 
sehen lässt.
Pressestelle TVH

Aus dem Zürcher Gemeinderat
Kurzbericht von Gemeinderat Werner Furrer SVP
Behandlung zweier Initia­
tivbegehren. An seiner 
Sitzung vorn Mittwoch. 
25. März, unterstützte der 
Gemeinderat definitiv ein 
Einzelini tia tivbegehren, 
das eine Schaffung einer 
Freihaltezone an der 
Freudenbergstrasse ver­
langt. Ferner befürworte­
te er den Gegenvorschlag 
betreffend der Sanierung des Bahnüberganges an 
der Zehntenhausstrasse.
Zu einer längeren und wortreichen Diskussion gab 
die Einzelinitiative von Regine Kretz-Räber Anlass. 
Das Begehren verlangt, dass das Areal des stillgeleg­
ten Wasserreservoirs «Schlössli» an der Freuden­
bergstrasse der Freihaltezone zugewiesen und als öf­
fentliche Grünanlage genutzt werden soll. Die In- 
itiantin begründete ihre Forderung damit, dass im 
Quartier Fluntern immer mehr Grünflächen verlo­
ren gehen, die für Spiel und Erholung unbedingt not­
wendig seien. Deshalb dürfe das Areal «Schlössli» 
nicht überbaut werden, sondern müsse als Grünflä­
che genutzt werden. Der Stadtrat lehnte jedoch die­
se Forderung ab, da er der Ansicht ist, dass das
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Stadtrat Kurt Egloff bei Sulzer Escher Wyss auf Besuch

Quartier Fluntern schon heute in reichlichem Masse 
von Freihaltezonen und Waldgebieten umgeben ist. 
Zudem hat er dieses Areal der Stiftung für den Bau 
billiger Wohnungen ohne öffentliche Gelder für die 
Abgabe im Baurecht für eine Neuüberbauung in 
Aussicht gestellt. Die vorberatende Gemeinderats­
kommission trat hingegen mit hauchdünner Mehr­
heit für eine definitive Unterstützung des Einzelin­
itiativbegehrens ein. Die Fronten verliefen jedoch 
quer durch die Parteien. Vertreter von FDP, SP und 
CVP waren sowohl bei der Kommissionsmehrheit als 
auch bei der Minderheit auszumachen. Einzig die 
SVP befürwortete geschlossen eine Überbauung die­
ses Areals. Hans Brenner (SVP) bemerkte dazu, 
dass die geplante Überbauung sinnvoll projektiert 
und zudem ein grosser Kinderspielplatz, der ja ge­
fordert werde, vorgesehen sei. Weiter hielt er fest, 
dass man die Gelegenheit nutzen sollte dringend not­
wendige Familienwohnungen an einer so guten 
Wohnlage zu bauen, und überdies nicht das ganze 
Gebiet überbaut würde. Erstaunlich war, dass bei 
der Abstimmung das Begehren doch noch von einer 
deutlichen Mehrheit definitiv unterstützt wurde.

Einmal mehr gab die Sanierung des Bahnüberganges 
an der Zehntenhausstrasse zu reden.
Bereits 1971 bewilligten die Stimmberechtigten der 
Stadt Zürich die Sanierung dieses Bahnüberganges. 
Das damalige Projekt sah eine vierspurige Über­
brückung der SBB-Linie vor. 1977 stimmten die 
Stimmberechtigten aber einer Redimensionierung 
der ursprünglich vorgesehenen vierspurigen auf eine 
zweispurige Überbrückung zu. Am 2. April 1984 
wurde vom Quartierverein Zürich-Affoltern eine 
Volksinitiativc eingereicht, die anstelle einer Über­
führung über die SBB-Linie eine Unterführung ver­
langt. Der Stadtrat wie auch der Gemeinderat lehnt 
nun aber dieses Begehren ab, da der heutige Niveau­
übergang keinen eigentlichen Engpass für den Stras­
senverkehr darstellt und die Zehntenhausstrasse 
nicht zu einer Hauptachse ausgebaut werden wird. 
Hingegen unterstützt der Rat einen Gegenvorschlag, 
der eine Sanierung des Bahnübergangs im Zusam­
menhang mit dem Anschluss der Furttallinie an die 
S-Bahn vorsieht. Dies hat den Vorteil, dass die SBB 
gemäss dem Verursacherprinzip den höheren Ko­
stenanteil übernehmen müsste als bei einer heutigen 
Sanierung.

Scharf-sauer Suppe oder Frühlingsrolle
Schweinefleisch süss-sauer
Reis
Lychees

Menü für eine 
oder mehrere Personen
Fr. 30.— pro Person

Für mehrere Personen servieren wir auch 
Pouletfleisch, Rindfleisch und Entenfleisch.

Öffnungszeiten: Täglich ab 18.00 Uhr
Sonntag: NEU ab 18.00 Uhr

Limmattalstrasse 254 / Wartau 18, 8049 Zürich 
Für Reservationen: 01/5671 36

Schreib- und T extstudio 
Höngg
Erfolg—dank richtigem Deutsch...

Pfiffige, zündendeTexte — mass­
geschneidert auf Ihre Bedürfnisse!
In richtigem Deutsch...

Schreib- und Textstudio Höngg
ErikaU.Vögeli
Postfach 250
8049Zürich-Höngg
Telefon 01/565248

Die Nachtsitzung begann mit einem Postulat von H. 
U. Peter (FDP), welches die Erhaltung der Läden, 
Gaststätten und des Kleingewerbes in der Innenstadt 
zum Inhalt hatte. Stadträtin Ursula Koch gab be­
kannt, dass der Stadtrat bereit sei das Postulat zu 
übernehmen obschon einige Probleme damit ver­
bunden seien. So wisse man noch nicht genau wie ein 
Bankschalter zu behandeln sei. Ein Ablehnungsan­
trag von Alfred Affolter (SP), dem eine rege Diskus­
sion von links und rechts vorausging, fand im Rat’ 
keine Gnade. Das Postulat wurde mit 54 zu 19 Stim­
men überwiesen.
Auch das Postulat über die fremde Nutzung der 
Rennbahn Oerlikon von Andreas Gross (SP) wurde 
mit 54 zu 26 Stimmen abgelehnt. Der Stadtrat be­
gründete den Ablehnungsantrag damit, dass bereits 
ein neuer Vertrag unterzeichnet sei und das Postulat 
dementsprechend überflüssig sei. Stadtrat Kurt 
Egloff würdigte dabei auch die sehr gute Arbeit die 
der Direktor der Rennbahn Oerlikon Sepp Vögeli 
geleistet hätte.
Über die Überbauung des Globusprovisoriums wur­
de bei der Behandlung des Vorstosses von Margrit 
Stokar undHansjakob Spinner, beide EVP, rege dis­
kutiert. Nach einem Abänderungsantrag wurde das 
Postulat dem Stadtrat oppositionslos überwiesen.
Hermann Aebi (LdU) liess verlauten, dass ihn die 
Antwort auf seine Interpellation überhaupt nicht be­
friedigen könne. Es handelte sich dabei um die Auf­
führung eines Afrikanischen Künstlers in der Volks­
schule. Da die Aufführung nicht budgetiert werden 
konnte, ist die klare Antwort des Stadtrates zu be- 
grüssen, die Aufführung auf einen späteren Zeit­
punkt zu verschieben. Der Schulvorstand Kurt 
Egloff gab dem Interpellanten H. Aebi klar zu ver­
stehen, dass die Präsidentenkonferenz letztlich dar­
über zu entscheiden habe was an der Schule aufge­
führt werden soll.
Eine längere Diskussion ergab eine Interpellation 
von Ernst Büchi (SVP) über den Zweiradverkehr in 
unserer Stadt. Stadtrat Hans Frick machte darauf 
aufmerksam, dass obwohl vermehrt Kontrollen 
durchgeführt würden, immer wieder Übertretungen 
zu Stande kämen. Er hoffe aber auf die Toleranz 
zwischen den Fussgängern und den Zweiradfahrern. 
Im letzten «Höngger» wurde unter meinem Bericht 
über den Sport in der Stadt Zürich ein Buchstabe 
ausgelassen so dass ich von der SVP zur SP umgeteilt 
worden bin. Ich hoffe die SP werde dies dem Druck­
fehler verzeihen da ich mich selbstverständlich in der 
SVP auch weiterhin für unser Handel und Gewerbe 
sowie für eine klare Freizeit und Sportpolitik einset­
zen werde.
Werner Furrer, Gemeinderat SVP

Postulat von Werner Furrer und Karl Federer
Wir bitten den Stadtrat zu prüfen, ob nicht auf 
Grund der zunehmenden Einwohnerzahl im Rüti- 
hof in Zürich-Höngg ein Schul haus mit einem 
Kindergarten, einem Hort und einer Freizeitanla- * 
ge erstellt werden soll.

Ciao Amico 
ehe Spaghettata!
Ab 2 Personen sind Sie dabei:

Beim Riesen-Spaghetti-Topf mit 4 verschiedenen 
typisch italienischen Saucen

ä discretion ... Fr. 14.50 pro Person 
En Guete — Buon Appetito!

Diese Gerichte 
wechseln alle 14 Tage

Fettuccine alla Bolognese 
Weiss-grüne Nudeln mit Sauce-Bolognese

* * *
Gnocchi al Gorgonzola

Kartoffelnockeln mit Gorgonzola-Rahmsauce 
«Eine würzige und bekömmliche Spezialität»

RESTAURANT

Rütihof
Rütihofstr.19 8049 Zürich Tel. 01 - 56 3100
Dienstag geschlossen Martha + Hans Luteijn

Buon appetito!
Unsere Italienischen Wochen 

dauern vom 25. März bis 12. April 87
Unter anderem verwöhnen wir Sie mit 

Busecca — Spaghetti tre colore al pesto — 
Risotto con funghi — Corniglio alla 

caceiatora usw.
Und als Krönung ein Mattonella di castagne. • •

Familie Luteijn 
freut sich auf Ihre Tischreservation

Natur- und Vogelschutzverein Meise 
Höngg sucht für Reparaturarbeiten

gebrauchte Hobelbank 
oder schwereWerkbank

Offerten an Richard Surber, Gsteig- 
strasse 41, Zürich-Höngg
Telefon P. 56 93 42 oder G. 362 15 17

Suche

Kinderbetreuerin
zu zwei Kindern, 5 und 7 Jahre alt, 
tagsüber auf Abruf.

Telefon 58 00 69

Innin 
Jennis . .A cluh 

buchs
Wir

vermieten Plätze
in unserer schönen Furtbachhalle.
Nun auch in der vom 16. April bis
15. Oktober dauernden

Sommersaison
jeweils wochentags von 10.00 bis 17.00.

Profitieren Sie von den

günstigen Mietpreisen 
(Fr. 13.—/14.— pro Stunde)
Auskunft und Reservation
Tel. 01 / 844 33 33 (jeweils Montag bis
Freitag, 10.00 bis 17.30 Uhr)

Ihr Tennisclub im Furttal
LTC Buchs
Furtbachstrasse 22 (hinter AMAG) 
8107 Buchs/ZH

Gesucht nach Zürich-Höngg in kleinen 
Handelsbetrieb

kaufm. Angestellte
für Ferienablösung April bis Juni 1987, 
3 bis 4 halbe Tage pro Woche. Faktura­
wesen und Telefondienst.
Tel. 56 75 50, Frau Wegmann, Herr Lanz

In Zürich-Höngg ist per 1. Juli 1987 an der Limmat­
talstrasse (Nähe Meierhofplatz) ein

Ladenlokal
mit Schaufenstern
zu vermieten. Gesamtfläche 37,7 m2 inkl. kleines 
Lager und Toilette. Evtl, auch für ruhiges Gewerbe 
geeignet! Mietzins Fr. 950.— plus Fr. 50.— Neben­
kosten. Anfragen unter Telefon 01 / 47 88 22.

ti, Personalchef, über aktuelle Ausbildungsaktivitä­
ten des bedeutenden Industrieunternehmens in un­
serer Stadt im Detail informieren.

Anlässlich eines kürzlichen Rundganges im Werke 
Zürich, liess sich Kurt Egloff, Vorsteher des Stadt- 
Zürcher Schulamtes, von Direktor Emil Lutz, Zür­
cher Kantonsrat (im Bild links), sowie Bruno Moret­

Piccata fantasia
Kalbs- und Schweinsplätzli. Grüne/Rote Spaghetti 

* * $
Tagliatelle alla Diavola 

Eine Kombination von Pouletfleisch 
und Safran-Nudeln

* * *
Manzo brasato alla Lombarda

Rindsschmorbraten nach Lombardischer Art 
mit gebratener Polenta

* * *
Costoletta di Vitello alla Milanese 

Paniertes Kalbskotelett nach Mailänder Art 
Butterspaghetti mit Salbei

* * *

Telefonieren, Reservieren, Spaghettieren!
Telefon 56 85 55

Farn. Medaglia und Holstein

MB Reisen ag

. Inder Toscana
Schlossteden^^gytoni

einzigart|9 Einheit

Sfr. 1085.—

-

UB
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Modelschinken 100 g

Limmattalstr. 274, Zürich-Höngg • T ramhaltestelle Wartau

Fr. 1250.—

Fr. 3490.—

Stoff 3/2/1 Fr. 2490.—
Stoff, Rundecke

Geheimtip!
Aus Platzgründen müssen wireinige Ausstellungs­
modelle an Leder- und Stoffpolstergruppen zu Sensa­
tionspreisen abgeben. (Wir erhalten laufend die neuen 
Ausstellungsmodelle und brauchen dringend Platz.)
Beispiele:
Polstergruppen in

Vom Mittwoch, 25. März<— Samstag, 28. März

Schweinskoteletten kg 1O.90
Schweinsnierstück kg 22.90
Schweinshals kg 15.90

und 1 Fauteuil 
Leder 3/2/1 
Stoff 3/2/1 
Leder 3/2 mit 
Hochlehner- 
Fauteuil 
Leder 3/2 mit 
Hochlehner- 
Fauteuil 
Stoff 3/2/1

Fr. 2590.—
Fr. 5990.—
Fr. 4250.—

Fr. 5690.—

Fr. 5890.—
Fr. 2250.—

ROLAND

Stoff 3/2/1 
Leder 3/2/1 
plus Hocker 
Stoff 2 Stück 
2er-Sofa 
Leder 
2er-Sofa 
Leder 3/2

Fr. 390.—

Fr. 690.—
Fr. 3700.—

Esstisch Eiche
1 Klappeinlage
inkl. 5 Stühle Fr. 1950.—

HUBER Innendekorationen
Limmattalstrasse 189,8049 Zürich
Telefon 56 72 62

Zentrum Höngg Meierhofplatz

malergeschäft
r. /ingua

gtlediql ° eggbühlstrasse 6 8050Zürich
telefon geschäft 01/302 4767 privat 01/56 8819

Aömtfickc umtot- mal Uipe^&ienanbßileit!

Flughafebeck

Bäckerei
Konditorei Confiserie

Alle reden
von der Umwelt

Wieder in den 
Kantonsrat

Paul
Zweifel
Kantonsrat *

Liste 7

MBürgernah - mit 
Höngg verbunden^

wo wir 
zu finden 
sind

Höngg
bei der 
Tramhalte­
stelle 
Wartau 
Limmattal- 
strasse 276 
& 567716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
@8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
@8163510

Wipkingen
Ecke
Rosengarten^ 
Lehenstrasse. 
@422720

Wir tun etwas für sie!

12.50

4 kg nur

Liste 3

Cotes du Rhone

2.9570cl nur

(über 100 verschiedene Getränke) 
(unschlagbar)
(keine langen Anfahrtswege)
(Der Auto, Tram oder zu Fuss)
(eigene, direkt beim Eingang)

Eidg. dipl. Buchhalter und Steuerberater 
empfiehlt sich für

Steuererklärungen
Buchhaltungen
(Nach telefonischer Vereinbarung Besprechung 
auch abends und samstags.)
Treuhand- und Steuerrechtspraxis

* FRED BRUGGER
Dorfstrasse 49, 8037 Zürich 10
Telefon 44 00 31 / 44 00 34

□ für Kunden 
ganze Woche über 

Mittag geöffnet

1OO Silva 
gratis

-

Kreispartei Zürich 6/10
X

■ X

aktueller denn je!

Quick-Shop

Kantonsratswahlen 
vom 4./5. April 1987

•verlangen S»e unseren 
Einzahlungsschein»

Schweizer Berghilfe
Zürich __

MMderZe^ehCn'
Freisinnig-Demokratische Partei K
Kreis 6 + 10

8049 Zürich 
Limmattalstr. 223

Discountmarkt
Protector

+ 100 Silva 
gratis

Vollwaschmittel 30—95°
Dish Lav +
Für Geschirrwasch-

4kg nur 12.90
Automaten 
4kg nur

Unsere Kandidaten/innen in den Kreisen 6 und 10, v. 1. n. r.: Peter Heeb (Belricbsbeamter PIT, SP 10), Ueli Mägii 
(Berufsschullehrer, SP 10>, Regierungsratskandidat Elmar Ledergerber (bisher, Volkswirtschaftcr, SP 6), Margrit Ester- 
mann-Juchler (Berufsschullehrerin, SP 10), Peter Vonlanthen (Geschäftsleiter des Kaufmännischen Verbandes Zürich, 
SP 6), Agnes Guler-Balzer (bisher, Hausfrau, SP 10), Verena Daubenmeyer (Juristin, SP 10), Rose Zschokke (Sekre­
tärin, SP 6), Arthur Gassmann (Gewerkschaftssekretär SMUV, SP 6), Rolf Krämer (bisher, Vorsteher des Städt. 
Arbeitsamtes, SP 6), Werner Sieg (Mittelschullehrer, SP 6)

Lang & 
Ledergerber 
in den Regierungsrat.
Sozialdemokraten & Gewerkschafter

Peter Aisslinger
Reallehrer

Wählen Sie ihn
in den Kantonsrat

Niaxa
für alle Wäsche

100 Silva 
gratis

95° 60° 40° 30°

Mollo
Weichspüler

5 kg nur 14.50
Getränke-Discount

geöffnet: Montag bis Freitag 8.00—12.00 und 14.00—18.30 Uhr
Dienstag geschlossen. Samstag 7.30—16.00 Uhr durchgehend

— Riesenauswahl
— Tiefstpreise
— zentrale Lage
— bequem erreichbar
— Parkplätze

Pedicure 
bei Ihnen 
zu Hause
durch dipl. Fusspflegerin 
Fussmassage 
Reflexzonen-Massage 
Kunststoffnägel

Fr. Ender
Telefon 44 26 52
mittags und abends

Haldengut
Lager hell

15X59cl nur

T&i«

Qulck-Shop — der Ideale Einkaufsort mit den 
Preisvorteilen des Super-Discounts, der 

Auswahl und der individuellen 
Bedienung des 

Fachgeschäftes.
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Differenzieren!
Während sich der Staat vom «Moralisieren» 
(und damit der Moral - weitgehend) dispensiert 
wissen möchte, ist in den letzten Jahren die Kir­
che streckenweise in die Politik eingestiegen, 
was man ihr zum Vorwurf macht.
Zu Unrecht, denn sie ist durchaus auch von die­
ser Welt und hat durch die Jahrhunderte Ver­
säumtes nachzuholen. Nicht dass wir für eine 
Verfilzung von Kirche und Staat und eine Kom­
petenzverwischung plädieren möchten. (Man 
darf zwar feststellen, dass diese Verquickung - 
bei der Steuereintreibung - bereits, und zwar 
unwidersprochem besteht.)
Kirchen und humanitäre Organisationen sind 
legitimiert, zu Fragen, die auch ihr Ressort be­
streichen, Stellung zu nehmen, und es ist aner­
kennenswert, wenn sie sich für eine menschli­
che Asylpolitik einsetzen. Und wenn da der 
Eindruck besteht, das neu aufgelegte Asylge­
setz entspreche nicht christlichen Vorstellun­
gen, dann darf dies auch gesagt werden.
Nur sollte dies ohne Polemik und Unterschie­
bungen geschehen. Wer für das Asylgesetz ist, 
braucht kein kaltschnäuziger Chauvinist zu 
sein, aber es liegt ihm beispielsweise daran, 
dass die organisierte und profihaft betriebene 
Zuwanderung gestoppt oder doch eingedämmt 
wird, nicht zuletzt im Interesse jener Flüchtlin­

Die Frucht, die Früchte trägt...
Orangenaktion 1987
Letzte Woche - von Dienstag bis Donnerstag - fand 
unsere jährliche Orangenaktion zugunsten der 
Schweizerischen Landwirtschaftlichen Mittelschule 
in Nachlath Jehuda statt. Trotz misslichem Wetter, 
Schnee, Regen, vor allem aber Wind und Kälte war 
dieser Aktion ein guter Erfolg beschieden.
Die folgenden Hönggerinnen und Höngger fanden 
sich bereit, den Stand für 2 bis 4 Stunden zu betreu­
en:
Herr und Frau E. und A. Aerne; Frau A. Aisslinger; 
Frau I. Ambühl; Frau H. Baumann; Herr Dr. iur. R. 
Chanson, Gemeinderat FDP; Herr W. Hofer; Frau 
Jecklin; Frau H. Müller; Frau M. Rutherfoord; Frau 
M. Schrem; Herr und Frau Th. und M. Senn; Frau 
A. Sommerhalder; Frau M. Stiefel; Frau M. Stokar, 
Gemeinderätin EVP; Frau U. Walder; Frau D. Wal­
ker; Herr und Frau W. Wälti und Frau R. Wyss.
Verkauft wurden 375 Kilo Zitrusfrüchte, 120 Glas 
Honig, 216 Glas Konfitüre, 48 Dosen Datteln, 60 
Beutel Pecannüssc und 75 Bund Blumen im Totalbe­
trag von Fr. 3 755.55.
Wir danken allen Beteiligten ganz herzlich. Unser 
Dank- geht aber auch an all die zahlreichen Käufer, 
die zu diesem Ergebnis beigetragen haben.
Nelly Schult liess
Gemeindedienst der Reformierten Kirchgemeinde

Besinnliche Abendfeier
■ Der reformierte Kirchenchor singt in der Besinnli­

chen Abendfeier, Sonntag, den 29. März 1987, 20.00 
Uhr. Liturgie: Pfarrer S. Karasek. Orgel: Ch.Rehli.

Verschiedene Veranstaltungen in der Kirchgemeinde 
weisen auf die Fastenzeit hin.
Auch der Kirchenchor nimmt diesen Gedanken auf 
und möchte seinen Teil im Rahmen einer Abendfei­
er beitragen. Es gelangen unter der Leitung von Ch. 
Rehli folgende Werke zur Aufführung: «Hinunter ist 
der Sonne Schein» (Text: Nikolaus Herman, Musik: 
Melchior Vulpius) - «Den Herrn will ich loben» 
(Text nach dem Lobgesang der Maria: Maria Luise 
Thurmair 1971, Musik: Michael Praetorius) - «Ver­
leih uns Frieden gnädiglich» (Text: Martin Luther, 
Musik: Hugo Distler).
Dazwischen Gemeindegesang und Rezitationen. Die 
Veranstalter freuen sich auf möglichst viele Besu­
cher. Im Anschluss an die Abendfeier trifft man sich 
im Sonnegg... Margrit Stokar

Sind Sie dieser Meinung?
Pendler, Parkplatzsuchende, Automobilisten beim 
Einkauf - ein Problem?
Ja. Die Immissionen, welche die täglich benützten 
Fahrzeuge verursachen, belasten - in Verbindung 
mit den von uns im Winter betriebenen Heizungen, 
mit den Fabriken, in denen wir arbeiten - die Um­
welt. Das ist offensichtlich. Die schädlichen Auswir­
kungen müssen vermindert werden.

Haben Sie schon einmal
das Auto zuhause gelassen, weil in Ihrer Nachbar­
schaft ein «Riegel» erstellt wurde? Benützen Sic. der 
Sie sich bis anhin des Autos bedienten, um die 
schweren Einkaufstaschen aus dem Laden in der 
Stadt hcimzutransporticrcn, jetzt das Tram, weil in 
unmittelbarer Nähe die Parkplätze aufgehoben wur­
den? Oder fahren Sie einfach ins Einkaufszentrum, 
wo unbeschränkt Parkmöglichkciten vorhanden 
sind? Sind Sic weniger autogefahren, als das Benzin 
40 Rappen teurer wurde? Wie beurteilen Sic die 
Chancen, dass jemand, der in einer Aussengemeinde 
Zürichs ein Haus gekauft oder eine Wohnung gemie­
tet hat und in Zürich arbeitet, wieder in die Stadt 
zieht oder den Arbeitsort wechselt, weil die Fahrt 
mit dem Auto eine Viertelstunde länger dauert? 
Oder glauben Sic, dass dieselbe Person aufs öffentli­

ge, die man als echt einzustufen gewillt ist, 
wenn sie der Bedrohung und Verfolgung entge­
hen wollen und nicht zu jenen glücklichen Be­
güterten gehören, die - oft aus rein wirtschaftli­
chen Überlegungen - es sich leisten können 
und leisten wollen, Arme und Ärmste zurück­
zulassen und Schlepper zu finanzieren, koste 
es, was es wolle.
Die Schweiz ist nicht Amerika, nicht vergleich­
bar mit Kanada, nicht neben Australien zu stel­
len. Unsere Reserven sind in vielen Beziehun­
gen beschränkt. Wer einer wirklichen Über­
fremdung steuern will, muss sich nicht als fa­
schistoid abstempeln lassen, nur deshalb, weil 
er auch an die Zukunft des Landes und seiner 
Bevölkerung denkt.
Der Vergleich mit der Situation der abgewiese­
nen jüdischen Flüchtlinge im Zweiten Welt­
krieg ist fehl am Platz. Das Schuldgefühl, das 
wir nach wie vor in uns tragen, ist zwar ange­
bracht, aber dies ergibt sich für die meisten 
auch erst aus der Rückschau.
Diese kann im heutigen Zusammenhang kaum 
eine Hilfe sein, doch vorauszuschauen und eine 
echte Flüchtlingspolitik für wirklich Bedrohte 
und Verfolgte zu betreiben, dabei das eigene 
Interesse nicht zu vergessen, dies alles ist nicht 
nur nicht verboten, sondern nötig.

che Verkehrsmittel umsteigt, welches eben immer 
noch eine halbe Stunde länger braucht?
Gut wäre es für unsere Umwelt, es wäre so! Eine Re­
duktion der Immissionen durch Autoabgasc muss 
angestrebt werden - mittels Katalysatoren, Mager­
motoren, regelmässiger Abgaswartung usw. Ebenso 
die Verringerung der Immissionen durch die Heizun­
gen. Gleiches gilt für die Schadstoffe, die aus den Fa­
brikschornsteinen strömen.
Aber glauben Sie, dass Verkehrsschikanen nur eines 
dieser Probleme lösen? Oder sind Sic nicht auch wie 
wir der Meinung, dass dazu statt kurzsichtiger Ein­
zelmassnahmen langfristige, aber dafür wirksame 
Massnahmen nötig sind? Wir sind dieser Meinung. 
Jörg Omlin
Komitee für eine Verkehrspolitik mit Vernunft 
Liste 11

Zürich-Regensdorf
MitIMPi« KOTH
Das aktive Kongress-Hotel
• Tel. 01/840 25 20 Telex 825888 •

Land-Zmorge in der 
Dorfbeiz
Jetzt pfeiffens die Vögel wieder von 
den Dächern: Der Frühling ist da! 
Das ist auch die Zeit, wo man sich 
gerne zu einem gemütlich ländlichen 
Zmorge in die Landbeiz begibt.

Jeden Sonntag, jeweils ab 10 Uhr 
und 12 Uhr, heissen wir Sie herzlich 
willkommen zum Land-Zmorge.
Reservation erwünscht.

Frühlingsgruss
Ihr Michel Dietliker

Dancmg 
4 Restaurants 
Kegelbahnen 

Chinderparadies 
am Sonntag

Notizen aus dem Kantonsrat
CVP-Kantonsrat Anton Killias, Höngg
An der Grenze der 
Städte Zürich und Dü­
bendorf wird zurzeit 
die Haltestelle Stett- 
bach gebaut. Mit der 
Eröffnung der S-Bahn 
entsteht hier ein wichti­
ger Knotenpunkt des 
öffentlichen Verkehrs. 
Um das Umsteigen 
vom Privat-Verkehr 
auf die S-Bahn zu erleichtern - und damit die 
Stadt Zürich vom Individualverkehr zu entla­
sten -.ist eine Parkierungsanlage für 350 Fahr­
zeuge sowie 215 Velo- und 90 Motorrad-Ab­
stellplätze geplant. Das unterirdische Parkhaus 
wird durch eine private Trägerschaft, der Park­
haus Stettbach AG, erstellt und soll 8 Millionen 
Franken kosten. Der Kanton soll ein bedingt 
verzinsliches Darlehen von 2,5 Millionen Fran- 
ken ausrichten. Die Parkplätze sollen langfri­
stig ausschliesslich den Benützern des öffentli­
chen Verkehrs reserviert bleiben.
Die bürgerlichen Votanten äusserten sich posi­
tiv zum Bau solcher P+R-Anlagen als flankie­
rende Massnahme zur S-Bahn. Einzelne Rats­
mitglieder befürchteten, dass die Anlage in 
Stettbach zu klein sein werde. H. U. Frei, LdU, 
Höngg, bemerkte dazu, dass 350 Parkplätze 
äusserst knapp seien. Der Grüngürtel werde 
keineswegs zerstört, wie vielfach behauptet 
werde.
Die Sprecher der SP-Fraktion waren trotzdem 
gegen die Parkanlage. Die Erstellung von Park­
häusern ziehe noch mehr Privatverkehr an. Die 
Leute sollen doch das Auto zu Hause lassen, 
wurde gefordert. Unberücksichtigt blieb die 
Frage, was jene Leute tun sollen, die über kein 
genügendes öffentliches Transportmittel verfü­
gen. Die Vorlage wurde mit 116 zu 32 Stimmen 
angenommen.
Ein weiteres kontroverses Geschäft der Mon- 
tagssitzung ist die Frage der Reorganisation der 
Baurekurs-Kommissionen. Die Arbeitslast ist 
stark angewachsen, - der Pendenzenberg ist 
gross! Für die Verbesserung der Situation wer­
den verschiedene Vorschläge gemacht. Die ei­
nen erwarten von der Erhöhung der Anzahl 
Baurekurskommissionen von vier auf sechs ei­
ne Entlastung. Andere kritisieren den schwer­
fälligen Apparat, was nur durch eine Änderung 
des PBG möglich werde. Die dauernden Ver­
zögerungen bei der Erledigung von Baurekur­
sen hätten schwerwiegende Folgen und würden 
die Baukosten erhöhen.
Regierungsrätin Lang fasste die Probleme kurz 
zusammen und versprach Abhilfe. Dabei kom­
me man um eine Personalaufstockung nicht 
herum. Im übrigen könnten die Motionen ab­
geschrieben werden, da ohnehin eine Gesamt­
revision des PBG in Aussicht stehe. Der Rat 
folgte dem Abschreibungsantrag mit 79 zu 34 
Stimmen.

Mit dem SBB-Extrazug nach Mailand 
zu Schlagerpreisen
Samstag, 28. März, II. April und 2. Mai 1987
(Eing.) Dank ungebrochener Nachfrage organisie­
ren die SBB auch dieses Frühjahr wieder an drei 
Samstagen die beliebten Aktionsfahrten «Zeit für 
Zugvögel» nach Mailand unter dem Motto, «rasch, 
sicher, bequem». Am Zielort stehen fünf Stunden 
Aufenthalt zum Besuche weltbekannter Sehenswür­
digkeiten, für eine abwechslungsreiche Stadtrund­
fahrt oder für einen Einkaufsbummel zur Verfü­
gung. Möchten Sie auch einmal ein bisschen Gros­
stadtluft schnuppern? Wir offerieren Ihnen ein sa­
genhaft günstiges Reiseerlebnis durch südliche Früh­
lingslandschaften zu unschlagbaren Preisen. Erkun­
digen Sie sich bei Ihrem Bahnhof oder Reisebüro, 
wo Sie das ausführliche Programm und Ihre Fahrkar­
te erhalten.

GZ Wipkingen — aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen 
Breitenstcinstrasse 19a, 8037 Zürich

Sunntigskafi
29. März, 14.00 bis 18.00 Uhr. Alois Haslimann 
führt das Kafi, und erfreut Sie nebenbei mit seiner 
Drehorgel.

Ferien und Erholung
Dienstag, 31. März, 16.00 Uhr. Referentin: Frau Dr. 
Lydia Scheier, Maric Meierhofer-Institut für das 
Kind
Ferien und Erholung mit den Kindern - von den Kin­
dern, damit wir die nötige Kraft für die Bewältigung 
des erzieherischen Alltags mit dem Kind, für die Fa­
milie und für uns selber haben? Im Anschluss an das 

'Referat findet eine verlängerte Fragestunde statt.
Eintritt frei.
Wer an einem Kinderhütedienst interessiert ist, 
möchte bitte rechtzeitig mit dem Gemeinschaftszen­
trum Kontakt aufnehmen.

Dunschtig Äxtra
2. April, 14.00 bis 18.00 Uhr. Im Holzofen Brot bak- 
ken. Anmeldung erforderlich bis am 1. April, 22.00 
im Gemeinschaftszentrum.

10 Ap|'*l  *1^87  
Freitag, 
20.00 Uh*  . Gemeindesaal

Schweizer ‘ 
Kammerballett
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BaWettabend 
CH-Choreographen und 
CH-Komp°n,sten

i k 73 März 1987

Zünch-Hon?9’Dutweiler, 
5ÄSOb«™'““’"”

ab 19-30 Uhr
Eintrittspreis Fr. 5.-

Eine Veranstaltung der 
SßG Zürich-HorrgS

Schweizerische
Bankgesellschaft

Osterzeit
(Werkidee für die ersten 2 Aprilwochen, 1. bis 15. 
April). Für Besucher die Freude am Brauchtum ha­
ben ist genug Material da, um Palmbüschel zu bin­
den, Osterbäume und -kränze, sowie individuelle 
Osternester zu schmücken.

Holzwerkstatt
Zu allen Öffnungszeiten können Sie Tisch, Bett, 
Wiege, Bilderrahmen, Kästchen, usw. schreinern. 
Maschinen, Werkzeuge und fachfrauische Beratung 
durch Regula Briner, Schreinerin, stehen zur Verfü­
gung.

Der Kommentar
Peinlich
Man erinnert sich an den «Fall Blaser», den von Bun­
desrat Aubert entlassenen Katastrophendelegierten. 
Man wurde eben wieder daran erinnert, als Aubert 
im Ständerat zum Stand der Dinge Stellung nahm. 
Und man wird wieder daran erinnert werden, wenn 
endlich der Schlussbericht des Bundespersonalamtes 
vorliegt.
Die Einvernahmen, so unter anderem auch der 
«Bund», seien bereits vor zwei Monaten abgeschlos­
sen worden und hätten nichts zutage gefördert, was 
den Rausschmiss hätte rechtfertigen oder auch nur 
erklären können.
Für die Anschuldigung, dass Blaser sich in mehr als 
einer Beziehung zu viel herausgenommen und Kom­
petenzen arg überschritten hätte, braucht es natür­
lich Beweise. Das Eidgenössische Departement für 
Auswärtiges ist daran, «weiteres Belastungsmaterial» 
zusammenzutragen, kommt dabei aber nicht recht 
voran, denn - so der Aussenminister im Ständerat - 
zufällig seien Beweisstücke verschwunden, und die 
müssten jetzt halt noch gefunden werden.
Wie doch oft der Zufall spielt! Nicht selten handelt es 
sich indessen um einen organisierten Zufall. Dass 
dem hier auch so sei, wollen wir nicht behaupten; 
aber zwei Möglichkeiten bestünden theoretisch: Dem 
Zufall könnten Blaserfreundliche nachgeholfen und 
also Beweise versteckt haben. Oder Aubertsche be­
haupten, da wären noch Dinge herumgelegen, und 
die seien jetzt dummerweise weg. Damit liesse sich ein 
Beweisnotstand einigermassen plausibel machen.
Der Peinlichkeiten Ende ist noch nicht abzusehen. 
Wie der Fall auch immer liegen mag - die bisherige 
Behandlung war wahrlich nicht frei von Pannen.
Vielleicht w ar es schon eine, als sich seinerzeit der Ge­
samtbundesrat voll hinter den Aussenminister stellte, 
bevor Näheres bekannt war. Dass der Bundesrat «im 
Organisationsbereich» allein zuständig ist, wissen 
und wussten die Parlamentarier ebenso gut wie um 
die Tatsache, dass sie «keine entsprechenden Kompe­
tenzen» haben - das hätte ihnen Aubert nicht unter 
die Nase reiben müssen.
Dass «die merkwürdigen Vorkommnisse im EDA» in 
der Presse Erwähnung finden und auch das tit. Publi­
kum interessieren, liegt durchaus in der Kompetenz 
des Souveräns. Und im Interesse der Landesbehörde 
liegt es, dass man endlich und schliesslich klaren 
Wein eingeschenkt bekommt.



Neue 
Energieformen 
statt neue AKW!
Agnes Guter

Betrifft: Schliessung des 
Jugendkaffees Albatros
Bezugnehmend auf den Bericht einer Mutter, Frau 
B. M., im Höngger Nr. 11 möchte ich einiges ergän­
zend klarstellen.

Die Schliessung des Albatros auf April 87 ist für mich 
ein erster Schritt in Richtung Neuaufbau eines, brei­
ter abgestützten, personell besser dotierten Jugend­
treffs.
Dieser neue Treff soll nicht nur die - legitimen - Be­
dürfnisse der inaktiven Jugendlichen befriedigen, 
sondern einem grösseren Zielpublikum als Ort der 
Begegnung sowie als Praxisfcld für allerlei prakti­
sche, kreative, musische... Aktivitäten dienen.
Zur Realisierung dieses Zieles sind bereits einige 
konkrete Schritte unternommen worden - ein Nut-

SP Liste 3
Lang & Ledergerber
in den Regierungsrat.
Sozialdemokraten & Gewerkschafter

Noch bis Ende März ist

Unser neugestalteter Damen- und Herren­
salon präsentiert sich in modernstem 
Styling. Lassen Sie sich in einer 
Super-Atmosphäre verschönern. Unsere 
tüchtigen Mitarbeiterinnen wissen worauf 
es ankommt. Ein Besuch lohnt sich.

Wipkingen
Rotbuchstrasse 66
Bus 46 bis 
Nordbrücke 
Telefon 3628800

Meierhofplatz
(im Hof
Rest. Rebstock)
Telefon

56 83 51

Evang. ref. Kirchgemeinde 
Zürich-Höngg
Die stimmberechtigten Frauen und 
Männer der reformierten Kirchgemeinde 
Zürich-Höngg werden eingeladen 
zur

Kirchgemeinde­
versammlung

auf Mittwoch, den 1. April 1987
20.15 Uhr, in das Kirchgemeindehaus 
Höngg.

Traktanden:
Begrüssung

1. Wahl der Stimmenzähler
2. Jahresbericht des Präsidenten
3. Jahresrechnung 1986
4. Im Anschluss an die Versammlung: 

Umfrage und Verschiedenes

Die Akten liegen ab 23. März 1987 
im Büro des Gemeindehelfers W. Gyr, 
Bauherrenstrasse 53, «Sonnegg», zur 
Einsichtnahme auf (Dienstag bis Freitag) 
8.00 bis 9.00 Uhr, oder nach telefoni­
scher Vereinbarung, Telefon 56 99 44).

Stimmberechtigt sind alle in der Ge­
meinde Zürich-Höngg wohnhaften 
Schweizer Bürgerinnen und Bürger, die 
der evang. reformierten Landeskirche 
angehören, das 20. Altersjahr zurück­
gelegt haben und im Aktivbürgerrecht 
nicht eingestellt sind.

Das Stimmregister kann im Quartierbüro 
Höngg zu den Schalterstunden einge­
sehen werden.

Zur Teilnahme als Gäste sind auch die 
ausländischen Gemeindeglieder und die 
konfirmierten jugendlichen freundlich 
eingeladen, für sie bleibt der hintere Teil 
des Saales reserviert.

Zürich, "
13. März 1987 Die Kirchenpflege

Von der reichhaltigen Spezialitäten-

Fr. 5.—

Fr. 4.80

8.80Fr.

Fr. 5.50

und so weiter

Sing-tschy
Marinierte Orangenfilets 
nach Kuvantschauer Art

Der «Crespenno» ist ein 
Merlot der Spitzenklasse, 
Freude macht sein typisches, 
volles und fruchtiges 
Bouquet Er stammt aus 
einem prestigeträchtigen 
Weinberg nahe 
von Lugano.

China 
bei uns 
zu 
Gast

karte empfehlen wir Ihnen:
Beans sprouts salad 
an Joghurtdressing
Chinese egg soup
Kraftbrühe mit Ei, Erbsen 
und Tomatenwürfel
Springrolls
Chinesische Frühlingsrolle, 
gefüllt mit Gemüse- und 
Pouletstreifen, Sojasauce
Beef chop-suey 
Rindsgeschnetzeltes «ä la- 
minute» mit Sojabohnenspros­
sen, Lattich, Bambussprossen, 
Karotten, Erbsen, Zwiebeln,
chinesische Pilze, Sojasauce Fr. 24.—
Sweet and sour pork «Canton»
Schweinefleisch-Plätzli an einer 
süss-sauren Sauce mit Ananas, 
Peperoni, Zwiebeln, Lychees Fr. 24.—

zungsvertrag zwischen der reformierten Kirchenpfle­
ge und dem Verein Jugendtreff Höngg, über die 
Nutzung der Jugcndcaferäumlichkcitcn befindet sich 
vor dem Abschluss.
Um jedoch den Jugendlichen die notwendige Unter­
stützung zu geben, braucht es - wie Frau B.M. schon 
feststellt - eine grössere Basis («Jugendlobby») aus 
allen Kreisen des Quartiers.

Diese Unterstützung
kann beispielsweise durch die Mitgliedschaft im Ver­
ein «Jugendtreff Höngg» zum Ausdruck gebracht 
werden. Der Verein hat zur Zeit zirka 120 Mitglie­
der, was nach meiner Meinung als eher schwaches 
Engagement für die Jugendanlicgcn zu werten ist 
(gemessen an der Gesamtzahl der Höngger Bevölke­
rung).
Kontaktadresse: Raoul Rosenberg, Präsident Ver­
ein Jugendtreff Höngg, Lachenacker 16, 8049 Zü­
rich.
Anderseits sind alle, am Neuaufbau eines Jugend­
treffs Interessierte, eingeladen, am Dienstag, den 7. 
April um 18.30 Uhr, im Sonnegg, Bauherrenstrasse 
53, an einem ersten Orientierungstreffen teilzuneh­
men.
Ganz besonders sind in diesem Zusammenhang die 
jüngeren Jugendlichen (Schüler) aufgefordert ihre 
Vorstellungen und Interessen zu bekunden.
Gerne würde ich mich auch mit Frau B.M. einmal 
persönlich über die geäusserte Problcmeinstcllung 
unterhalten, leider ist dies durch die Anonymität der 
Artikclschreibcrin nicht möglich, aber es kann ja 
nachgeholt werden. Meine Adresse: Jürgen Porr, Ju­
gendberater der reformierten Kirchgemeinde 
Höngg, Bauherrenstrasse 53, Tel. 56 12 42.

Jugendberater Jürgen Porr wurde inzwischen von 
der Redaktion mit Name, Vorname, Adresse und 
Telefonnummer bedient, denn die Verfasserin 
hat der Redaktion nicht nur (ordnungsgemäss) 
diese Angaben geliefert, sondern zudem erwähnt, 
dass ihre Adresse zuhanden des Jugendberaters 
weitergegeben werden darf. Ohne diesbezügliche 
Anfrage tun wir dies jedoch nicht automatisch.

Anonymes
wandert bei uns - übrigens wie bei allen Redak­
tionen - ohne Umwege in den Papierkorb. Nur 
mit Initialen gezeichnete Artikel soll(tc) man 
nicht als anonym bezeichnen, denn der Redaktion 
sind der/die Verfasser/in bekannt. Für Gesprä­
che, Kontakte, Korrespondenz steht die Redak­
tion jederzeit als Transitstation zur Verfügung.

Um das «Für und Wider» betreffend Jugendtreff ge­
nau abzuklären, werde ich in nächster Zeit auch in­
tensiveren Kontakt mit den Lehrern, Erziehern und 
Pfarrern aufnehmen. Darüberhinaus sollen die Ju­
gendlichen durch eine Fragebogenaktion des Ver­
eins «Jugendtreff Höngg» über ihr Freizeitverhalten 
befragt werden. Das Ergebnis der Umfrage soll 
ebenfalls bei dem Neuaufbau des Jugendtreffs «ein­
fliessen».
Allen Interessierten werde ich im «Höngger» konti­
nuierlich, über die Entwicklung betr. Jugendtreff 
Bericht erstatten.

Taten für oder gegen 
soziale Gerechtigkeit
Im Hinblick auf die Kan­
tons- und Regierungsrats­
wahlen vom 5. April ist 
der Umweltschutz zu ei­
nem zentralen Thema ge­
worden. Das ist richtig so. 
Darob dürfen allerdings 
die anstehenden sozialen 
Probleme nicht einfach 
negiert werden.

Die SP hat sich seit jeher 
für soziale Sicherheit eingesetzt.
Sie wird dies auch künftig tun. Dies ist aus verschie­
denen Gründen wichtig. Wer etwas am glänzenden 
Lack des Wohlstandslandes Schweiz kratzt, stösst
bald auf die weniger positive Kehrseite. So leben 
nach Schätzungen des Arbeiterhilfswerkes im Kan­
ton Zürich Tausende, wenn nicht sogar Zehntausen­
de unter dem Existenzminimum. Um über die Ursa­
chen, das Ausmass und die Folgen dieser Armut kla­
re Angaben zu erhalten, verlangt ein Postulat des 
SP-Kantonsrates Marco Mona die Ausarbeitung ei­
ner verwaltungsunabhängigen Studie.
Wie wenig die bestehenden sozialen Einrichtungen 
vor einem Abbau nach bürgerlichem Muster gefeit 
sind, zeigt der jüngste'Vorschlag des Zentralverban­
des Schweizerischer Arbeitgeber-Organisationen. 
Dieser sicht ja bekanntlich vor, das Pensionierungs­
alter von Männern und Frauen generell auf 66 Jahre 
heraufzusetzen. Nimmt man noch die insbesondere
für ältere Arbeitnehmer/innen belastenden Auswir­
kungen des Pcnsionskassen-Gesetzes und die unso­
zialen Kostensteigerungen im Gesundheitswesen da­
zu, zeigt sich erst recht, wie wichtig cs ist, dass sich 
die SP für die sozial Schwachen cinsctzt.

Wie sozialverträglich sind die Kantonsräte in den 
Kreisen 6/10?
Vor diesem Hintergrund interessiert die Wählerin­
nen und Wähler in den Kreisen 6/10, wie ihre Vertre­
ter im Kantonsrat zu Fragen der sozialen Gerechtig­
keit in den vergangenen vier Jahren Stellung bezo­
gen haben. Aufschluss darüber geben einige Beispie­
le von Abstimmungen unter Namensaufruf in der 
Legislaturperiode 1983/87.
Am 28. November 1983 entschied der Kantonsrat 
über eine Erhöhung der Kinderzulagen auf Fr. 
100.—, welche knapp angenommen wurde. Dafür 
stimmten: Agnes Gulcr (SP), Rolf Krämer (SP), 
Werner Wydler (EVP), Anton Killias (CVP). Gegen 
die Erhöung auf Fr. 100.— votierten: Alfred Bohren 
(FDP), Eduard Witta (FDP), Hans-Ulrich Frei-Hu- 
ber (LdU).

Am 3. Dezember 1984 setzte sich von den grossen 
Parteien einzig*  die SP gegen die Abschaffung des 
halbjährlichen Teucrungsausglcichs für das Staats­
personal zur Wehr. Entsprechend deutlich fiel auch 
das Abstimmungsverhalten der Krcis-6/10-Vertreter 
aus. Für das Staatspersonal setzten sich ein: Agnes 
Guler (SP), Rolf Krämer (SP), Elmar Ledergerber 
(SP). Gegen das Staatspcrsonal entschieden: Alfred

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel. 01/42 64 60

MERLOT DEL TICINO
CRESPERINO

Tenuta Bally 1983, mit Auszeichnung VIT!
7/10 FL Fr. 12.50

Sie finden in Höngg, in der Zweifel Weinlaube, 
dem Wein-Detailfachgeschäft:
■ freundliche, kompetente Beratung
■ günstige Abhol- und Mitnahmepreise
■ ein grosses Angebot aus allen wichtigen 

Provenienzen
■ Detailverkauf - auch flaschenweise!
M Am gleichen Ort auch Obstsaft, Bier und 

Mineralwasser.

Die Zweifel Weinlaube ist für Sie da: 
Montag-Freitag 830-12.15/14.00-18.30 
Samstag durchgehend 8.30-16.00

ZWEIFEL & CO. FfIJVJldd
Regensdorferstr. 20 I
Zürich-Höngg Q 

P gleich an der Rampe
Für telefonische Bestellungen 344 23 23

Hans-Ulrich Frei-Huber 
1938, bisher, Ingenieur ETH, Fachmann für 
Energie-, und Umweltfragen.
Zwölf Jahre Gemeinderat, seit acht Jahren im 
Kantonsrat 
Energiepolitik, Finanzausgleich Stadt/Kanton, 
Baufragen

Für 
Umwelt 
und 
Mitmensch

1925, Geschäftsleiter
Gesundheits-, Finanz- und Verkehrspolitik

Elisabeth Schröder
1932, Ergotherapeutin, 
Gemeinderätin
Alters- und Gesundheitspolitik, Umwelt

Landesring ■■ 
der Unabhängigen



Bohren (FDP), Eduard Witta (FDP), Werner Wyd- 
ler (EVP), Anton Killias (CVP), Hans-Ulrich Frei- 
Huber (LdU).
Bei der Steuergesetzrevision vom Januar 1986 ver­
suchte die SP verschiedene soziale Korrekturen zu­
gunsten von Rentner/innen und Mieter/innen zu er­
reichen, scheiterte aber am Bürgerblock. Den SP- 
Antrag auf Mietzinsabzug als Ausgleich zur Eigen­
mietwertbesteuerung unterstützten am 27. Januar 
1986: Agnes Güler (SP), Rolf Krämer (SP), Elmar 
Ledergerber (SP). Gegen die Interessen der Mieter 
stimmten: Alfred Bohren (FDP), Emil Lutz (FDP), 
Eduard Witta (FDP), Karl Dübendorfcr (SVP), 
Werner Wydler (EVP), Anton Killias (CVP), Hans- 
Ulrich Frei-Huber (LdU).
Ähnlich erging es dem SP-Antrag, der eine Steuer­
befreiung der Bezüger von AHV- oder IV-Ergän- 
zungslcistungen forderte. Für diese einkommens­
schwachen Rentner-Gruppen votierten: Agnes Gü­
ler (SP), Elmar Ledergerber (SP), Hans-Ulrich Frei- 
Huber (LdU). Gegen diese Rentner entschieden: 
Alfred Bohren (FDP), Emil Lutz (FDP), Eduard 
Witta (FDP), Karl Dübendorfer (SVP), Werner 
Wydler (EVP), Peter Duft (CVP), Anton Killias 
(CVP).
Reallohnerhöhung:
Eine Schwalbe im Vorwahlfrühling... ?
Wie in der Vorwahlsituation doch noch ein laues so­
ziales Lüftchen im Kantonsrat aufkommen kann, 
zeigte die Abstimmung vom 16. März 87 über die 
Rcallohnerhöhung an das Staatspersonal. Dabei 
konnte sich die SP mit ihren Forderungen durchset­
zen, wonach dem Staatspersonakauf den 1. Juli 1987 
eine zweiprozentige lineare Lohnerhöhung sowie ein 
- für alle Betroffenen gleich hoher Sockclbctrag von 
jährlich Fr. 600.— gewährt wird. Diese soziale Kom­
ponente, welche die unteren Einkommensbezüger 
etwas bevorteilt, musste gegen den Widerstand von 
Seiten der FDP erkämpft werden. Hier tat sich insbe­
sondere der Vertreter der FDP 10, Emil Lutz, her­
vor, der sich für die Interessen der Spitzcnverdicncr 
einsetzte.
Es liegt nun an Ihnen, liebe Wählerinnen und Wäh­
ler, dafür zu sorgen, dass das erwähnte soziale Lüft­
chen nach den Wahlen nicht wieder abflaut, sondern 
sich im Gegenteil noch zu einem sozialen Wind ver- 
stärkt- U. Mägli, SP Zürich 10

Schützen werben Schützen
Die Stadtschützen werben um Nachwuchs.
Als eine der ältesten und renommiertesten Gesell­
schaften mangelt es der Schützengesellschaft der 
Stadt Zürich an hoffnungsvollen, jungen Talenten. 
Die« Stadtschützen scheinen mit diesem Problem 
nicht allein zu sein, werden doch von allen erfolgrei­
chen Sportgruppierungen junge Nachwuchstalente 
gesucht.
Hans Steiner, Pressechef der Schützengesellschaft 
der Stadt Zürich, glaubt jedoch nicht, dass der 
Schicsssport heute weniger attraktiv sei als früher. 
Die Gründe für gewisse Engpässe liegen nach seinen 
Angaben eher in der stets wachsenden Aussiedlung 
aus der Stadt und im sonstigen breit gefächerten

Frcizcitangcbot. Gerade jetzt werde das Schiessen 
wieder attraktiver, vielseitiger. Der Schiessbetrieb 
laufe durch die Einführung der elektronischen Tref­
feranzeige nicht nur präziser, sondern auch schneller 
ab. Die Schiesszeit habe dank leistungsfähiger Anla­
gen wesentlich eingeschränkt werden können.
Wer Schiessen heute noch als rein paramilitärisches 
Vergnügen im alteidgenössischen Muff betrachtet, 
beweist Unkenntnis des modernen Schiessbetriebs. 
Neben Luftgewehr und Klcinkaliber, den beiden lei­
sen und sanften Schiesssportarten, nimmt zwar das 
300-Meter- und Pistolen-Schiessen noch immer ei­
nen gewichtigen Stellenwert im Programm der Ge­
sellschaft ein. Alle Kategorien zusammen zeichnen 
sich aber durch eine wesentliche Gemeinsamkeit 
aus: die Freude an der Präzision, durch Körperbe­
herrschung und Konzentration.
Wer mehr über das reiche Angebot an Schiessmög- 
lichkeitcn erfahren will, meldet sich am besten beim 
Sekretariat der Schützengesellschaft der Stadt Zü­
rich, Telefon 462 99 55. Interessenten werden zu ei­
nem Informationsgespräch eingcladen, wo auch ein­
gehend über die gesellschaftlichen Anlässe infor­
miert wird.

Exkursion am Flusslauf - 
Sihlwald
Natur- und Vogelschutzverein Meise

Ein auffälliger Bewohner der Flussufer ist die Was­
seramsel. Sie haben sich ausgezeichnet an das Leben 
in Fliessgewässer angepasst - so können sie nicht nur 
schwimmen und tauchen, sondern laufen sogar bei 
der Suche nach kleinen Wassertieren am Boden des 
Baches entlang.
Bei der Exkursion besteht auch die Möglichkeit, 
Graurciherhorste und Grau reiher beim Brutgeschäft 
zu beobachten. Die Exkursion findet am Sonntag, 
29. März 1987 statt. Treffpunkt: Bahnhof Sihlwald 
um 8.00 Uhr, Dauer bis zirka 10.30 Uhr. Leitung der 
Führung: Armin Kuster.
Für den Natur- und Vogclschutzverein Meise Höngg 
Der Vorstand

Symphonisches Orchester 
Zürich

Leitung Daniel Schweizer
Sonntag, 29. März 1987,17.00 Uhr 
Ref. Kirchgemeindehaus Höngg

Solist Omar Zoboli
Oboe

Der italienische Oboist Omar Zoboli, 
geboren 1953 in der Provinz Modena, war 
schon sehr jung als Solo-Oboist in den 
Radio-Orchestern von Neapel und Lugano 
tätig. Nach seinem Orchesterdienst 
studierte er bei Heinz Holliger in Freiburg 
im Breisgau. 1978 war er 1 .Preisträger 
beim internationalen Bläserwettbewerb 
in Ancona und beim italienischen Rund- * 
junkwettbewerb in Turin. Neben seiner 
solistischen Tätigkeit widmet ersieh auch 
der Kammermusik — vom Barock­
ensemble bis zum Bläseroktett. A usserdem 
ist er Lehrer an der Musikhochschule 
von Turin und leitet Meisterkurse in 
Frankreich und Italien.

Programm

Benedikt Gschwind
1962, kfm. Angestellter/HWV-Student
Jugendpolitik, Berufsbildung, umweltgerechte
Verkehrspolitik

Carlo Nessi
1964, HWV-Student 
Jugend- und Umweltpolitik

Sylvia Schneider
1937, Hausfrau
Bildungswesen, Förderung Behinderter, 
Frauenfragen

Gertrud Simmler
1917,22 Jahre Unterricht an der Volksschule
Zürich
Durchsetzen von neuen Schulmodellen

Julius Rietz Konzertstück in f-moll, op 33 
1812—1877 für Oboe und Orchester

— Andante sostenuto, Intermezzo, Finale

Heinz Marti Aurora e Danza a Marena
1934* für Streichorchester und kleines Schlagwerk

Antonio Pasculli Konzert für Oboe und Orchester
1842—1924 über Motive von Donizettis Oper «La Favorita»

Orchestriert von G. Zani
Franz Schubert Symphonie Nr. 9 C-Dur, D. 944 
1797—1928 — Andante, Allegro ma non troppo

— Andante con moto
— Scherzo
— Allegro vivace

Eintrittspreise

Vorverkauf

Fr. 20.— Schüler, Studenten, Lehrlinge Fr. 8.80

Galerie Zentrum, Gsteigstrasse 2
Schweizerische Bankgesellschaft Höngg, Limmattalstrasse 160

Henry L. Portmann
1930, Kaufmann
Soziale Bereiche, Altersbetreuung, Schul- und 
Verkehrspolitik

Max Walser
1954, Architekt
Bau- und Verkehrsprobleme

Esther Baumann
1949, Ergotherapeutin/Hausfrau 
Soziale und familienpolitische Anliegen, 
Umweltschutz

Hermann Aebi
1930, Geschäftsleiter, 
Gemeinderat
Drogenprobleme, Verkehrs- und 
Wirtschaftspolitik
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Eric Honegger
40jährig, verheiratet, lebt in 

Rüschlikon, wo er auch aufge­
wachsen ist. Dr. phil. I (Historiker). 
Geschäftsführer eines Arbeitge­
berverbandes der Druckindustrie. 
Major. Freizeit: Begeisterter Gärt­
ner, sportlicher Waldläufer und 
Velofahrer.

Mit 28 Jahren bereits 
Rüeschliker Gemeinderat. Seit 8 
Jahren FDP-Kantonsrat, seit 1980 
in der Finanzkommission, seit 
1983 deren Präsident.

Eric Honegger hat in den letzten Jah­
ren die kantonale Finanzpolitik mitgeprägt 
und dabei mit dem Lastenausgleich einen 
klaren Akzent in der Stadt/Land-Beziehung 
gesetzt. Er meint zum Verhältnis zwischen 
Stadt und Kanton:

M Stadt und Landschaft dürfen ihre politi­
schen Entscheide nicht egoistisch nur auf ihre 
Gebiete ausrichten. Der Blick muss immer 
den ganzen Zürcher Lebens- und Wirtschafts­
raum umfassen. 66

Die Mehrheit der Zürcher macht 
sich Sorgen um die Umwelt. 
Sorgen Sie besser dafür, dass die 
Umwelt endlich eine Mehrheit im 
Kantonsrat bekommt.

Wählen Sie für 
morgen.

Eric Honegger weiss aus seiner beruf­
lichen Tätigkeit, wie wichtig eine gut funk­
tionierende Sozialpartnerschaft ist:

99 Sozialpartnerschaft hat in der Zukunft 
nur dann eine Chance, wenn das Vertrauen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
bewusst gepflegt wird und sich der Staat 
nicht laufend mit neuen Vorschriften ein­
mischt. 66

Eric Honegger befasst sich in jüngster
Zeit - aus eigener Betroffenheit heraus - 
mit den drängenden Fragen unserer Um­
welt:

99 Was wir brauchen, sind staatliche An­
reize, die umweltbewusstes und marktwirt­
schaftliches Verhalten in Einklang bringen, ff

Eric Honegger
als Regierungsrat
Zusammen mit Hans Hofmann, Hans Künzi, Jakob Stucki und Peter Wiederkehr

Komitee Eric Honegger als Regierungsrat,
Postfach 472, 8034 Zürich 
Präsident: Nationalrat Ulrich Bremi

In den 
Kantonsrat

Hans 
Denzler

Liste 7

wIch bin in der SVP, weil sie 
sich für die Anliegen der 
Bürger im Quartier einsetzt„

Bäckerei 
Konditorei

Meierhofplatz, 8049 Zürich 
Telefon 560751

Massage Höngg
Steigern Sie Ihr Wohlbefinden durch 
eine regelmässige Ganzkörper-Massage. 
- 50 Minuten zum Abo-Preis Fr. 31.50 -

Hermann Binder, dipl. Masseur 
Imbisbühlstr. 7,8049 Zürich, Tel. 565377 
Sauna • Solarium • Fitnessraum • Cellulite­
behandlung ■ Fussdruckmassage

Christine Demierre bei der Wartau 01 / 56 76 46

betr. «Blutreinigung»
Der Begriff «Blutreinigung» stammt aus einer Zeit 
mit im Winter reduzierter Nahrungsvielfalt und 
ebenfalls reduzierter körperlicher Betätigung. Die 
Ansammlung von Schlacken war entsprechend. 
Eine «Frühlingsputzete» mit einem Blutreinigjungs­
tee oder einem Birkenelixier von Weleda hat jedoch 
immer noch ihr gutes.

Kreispartei Zürich 6/10

Limmattalstrasse 234, Zürich-Höngg 
Telefon 01/564511

Total- 
Ausverkauf
31. März bis 27. Juni

20 bis 60 % Rabatt 
auf allen Waren

Werner Wydler (bisher) 
1919, in Höngg, a. Adjunkt 
des Stadtspitals Waid, 
Ehrenpräsident des Quar­
tiervereins Höngg, 
im Kantonsrat 1959-1963 
und seit 1966, Mitglied 
der Geschäftsprüfungs­
kommission.

Markus Zingg 
Dr. iur. 1946, in Ober­
strass, Ratsschreiber des 
Bezirksrats Zürich, 
Bezirksschulpfleger 1978— 
1982, während 5 Jahren 
berufliche Tätigkeit in 
der Erziehungsdirektion.

In den Regierungsrat 
M a x D ü n k i.

Frangois G.Baer
1945, in Höngg, selbstän­
diger Grafiker VVG, 
Büromitglied der Kreis­
schulpflege Waidberg. 
Mitglied der rcf. Kirchen­
synode des Kantons 
Zürich, Mitglied der 
Parteileitung der EVP des 
Kantons Zürich.

Evangelische Volkspartei, Liste

Treuhand 
Bitex AG

Geeringstrasse 48/3,8049 Zürich
Telefon 01 560027
Mitglied des Schweizerischen Treuhänder-Verbandes

Anton Kiilias (bisher) 
1930, Kantonsrat seit 
1975, Mitglied des Bank­
rates der Zürcher Kan­
tonalbank seit 1983, 
Direktor, Präsident der 
vorberatenden Kommis­
sion Steuergesetzrevision 
(1982) und Lasten­
ausgleichgesetz (1984).

Dr. Peter Duft (bisher) 
1941, Kantonsrat seit 
1975, Mitglied der 
Finanzkommission, 
Dr. iur., Rechtsanwalt, 
Vizepräsident des Haus­
eigentümerverbandes 
Zürich

Brigitte Schnier-Landolt 
1944, Wohnberaterin. 
Hausfrau und Mutter. 
Kantonale 
Geschworene.

Dr. Jso Schumacher- 
Bauer
1952. Dr. iur., Ober­
gerichtssekretär, 
z. Zt. Ersatzrichter 
am Bezirksgericht 
Zürich.

CVP
Christlichdemokratische Volkspartei
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Botschaften aus Tramontania
Zur Ausstellung von Urs Fink - Wissen Sie, wo das 
Land Tramontania liegt? Oder ist ’s vielleicht gar nur 
ein kleiner Ort, eine innere Zuflucht, ein privater 
Traum, ein Nirgend-Irgendwo, neben Utopia gele­
gen?
Urs Fink zeigt Antworten auf diese Fragen. Der 
Höngger Künstler, 1944 hier geboren, seit 1963 frei­
schaffend und seit 1975 in La Voulte/Olargues in 
Südfrankreich wohnhaft, stellt in der Galerie von 
Anita Dosch aus (Zurlindenstrasse 213, Nähe Lo­
chergut): Zeichnungen, Acrylbilder und plastische 
Arbeiten. Zuletzt waren seine Werke 1984 in der 
Galerie Zentrum, 1985 im Helmhaus Zürich 
(GSMBA-Ausstellung) zu sehen. Seit 1968 stellt er 
regelmässig in Einzel- und Gruppenausstellungen 
aus, mit Erfolg - darf man ergänzen; in Frankreich 
erhielt er Aufträge für die künstlerische Ausstattung 
von Schulhäusern. Und jetzt «erzählt» er (noch bis 
zum 4. April) wieder hier in Zürich von seinen Visio­
nen über «la tramontane». Das Wort bedeutet im 
Italienischen «Polarstern» und kam als ursprünglich 
(möglicherweise) occitanischer Begriff ins Französi­
sche, wo er nun für einen im Languedoc und Roussil­
lon bekannten Wind steht, der in Nord-Süd-Rich- 
tung weht! Eine Redensart «perdre la tramontane» 
ist sinnigerweise gleichbedeutend mit «die Orientie­
rung verlieren» - was wiederum auf den Polarstern 
zurückweist als Fixpunkt des nächtlichen Himmels. 
In diesen Wortspielen, Andeutungen und hinter­
gründigen Beziehungen und Zusammenhängen sind 
auch die Bilder von Fink angesiedelt, teils eine fast 
kindliche Märchenwelt evozierend, teils eine magi­
sche Realität beschwörend. Den Farbkreis in vielen 
Stimmungen und Schattierungen durchspielend be­
schreibt er sein «Tramontania» - in einem kleinen 
Handbüchlein auch zu Worten greifend: «In der Mit­
te von Tramontania steht ein kleiner Turm, direkt 
unter dem Polarstern. Dieser Turm gehört den Kin­
dern, solange sie noch nicht zu gross sind... Tra­
montania wächst organisch... Die Tramontanier 
entwickeln sich gleichzeitig mit der Stadt. Es gibt 
Zwei-, Drei- und Vielbeiner. Sie wollen unbedingt 
vorwärts kommen. Es wird solche geben, die sich als 
untauglich erweisen... In Tramontania gibt es einen 
Pare en ciel (Arc-en-ciel = Regenbogen!). Dort sind s 
alle Pflanzen denkbar, die wachsen können... Die 
Farben der Blüten wechseln mit den Jahreszeiten 
und übertreffen in ihrer Leuchtkraft die Farben der 
Architektur...»

Schon aus diesen Sätzen tritt uns eine andere Welt, 
eine Gegenwelt entgegen - und man könnte anneh­
men, dass es eine «heile» Welt sei.
Gefehlt! Wenn auch die starke Leuchtkraft der kon­
trastreichen Landschaften und Pflanzcnbildcr vor­
erst diesen Eindruck zu unterstreichen scheinen, 
spürt man doch plötzlich etwas Unheimliches hinter 
diesen eigentlich «unbelebten», wie erstarrten - in 
Schönheit erstarrten! - Bauten, Türmen, Gärten. 
Und die Bäume erscheinen nun als Leuchttürme, 
weit in den Himmel ragend, Richtung weisend - 
oder suchend? Die Sterne rotieren nicht in drama­
tisch bewegten Spiralen wie etwa bei Van Gogh, son­
dern dekorieren fast lichtscheu und gedankenverlo­
ren den flächig opaken Himmel. Menschen treten 
nur in den Schwarz-Weiss-Zeichnungen auf. Diese 
«Tramontanier» haben Sinn für Humor - und sind, 
wie bei Fink schon in früheren Jahren festzustellen 
war, meistens köpf- und geschlechtslos, das heisst sie 
gehen voll in ihrer «Funktion» auf: ein fliegender 
Tramontanier ist eben ein zweibeiniger Flugapparat, 
und «Purzelbaumschlagcnde» («culbuteurs») beste­
hen aus lauter sich Überschlagenden Beinen, wobei 
auch hier Wortspiele hineinverpackt sind (der fran­
zösische Begriff wird in dieser Form nicht für purzel­
baumschlagende Menschen verwendet, sondern für 
eine mechanische Vorrichtung; zudem bedeutet der 
Begriff «culbute» nicht nur Purzelbaum, sondern 
auch Ruin oder Konkurs...). Die vordergründig zu­
meist lustigen Figuren ent-decken bei genauerem 
Hinsehen sehr oft auch die in ihnen steckende Tra­
gik, was sie gerade wieder so menschlich macht. 
Deshalb sind sie weit weniger Karikaturen, als viel­
mehr personifizierte Typen im Sinne etwa, wie Hie­
ronymus Bosch sie im 15. Jahrhundert mit ihren 
Freuden, Leiden und Lastern darstcllte.
Und dass «Tramontania» nicht nur eine Stadt irgend­
wo im Süden ist, wie die Architektur und zum Teil 
auch die Pflanzenwelt suggerieren, sondern mitten 
unter uns - vielleicht als gedachte, erlebte und/oder 
verdrängte Mit- oder Gegenwelt - existiert, zeigt uns 
Fink in einer vortrefflichen Lithografie mit dem für 
ihn typischen, liebevoll ironisierenden Titel «Turi- 
cumlaude» (dessen Pointe ich nun nicht zerreden 
will!). Hier gelingt ihm eine Synthese seines Kön­
nens mit «Limat Flu» in ungelenken Buchstaben, 
oder die eigentümliche Perspektive ins Mittelalter 
zurückzuversetzen scheinen, so belehren uns andere 

Details (Formen, die uns an Raketenabschussram­
pen erinnern oder Flugzeuge usw.) sehr rasch eines 
Besseren, oder auch Bedrohlicheren (wenn die Fü­
gung erlaubt ist). Die Aktualität zeigt sich vielleicht 
auch darin: mein Sohn hat sich das Bild als Konfir­
mationsgeschenk gewünscht! (Die Lithografie kann 
in der Galerie direkt mitgenommen werden.) 
Tramontania wird so zur Chiffre für das Welttheater, 
in dem wir alle unsere Rolle spielen; wir können auf 
Sisiphus treffen, auf Paläste, wir können den Turm

Judo im Fernsehen DRS - auch Höngger sind dabei!

Trainer Renö Menzi mit seinen erfolgreichen Wett­
kämpfern, darunter die Höngger: Rico Abbadessa 
(neben R. Menzi), Anita Bosshard (stehend erste 
von rechts) und Roland Brönnimann (kniend, erster 
von links)

Am Mittwoch, 1. April 1987, um 17 Uhr sowie am 
Freitag, 3. April 1987, um 17 Uhr (als Wiederho­
lung) wird in der Jugendsendung Mikado der schöne 
Judo-Sport vorgestcllt.
Gezeigt wird ein 4-minütiger Film mit Judo-Aus­

von Babel erkennen - und vielleicht uns selbst. Und 
es gibt die Orte, die unzugänglich sind, wo Geheim­
nisse aufbewahrt werden und wo Gefühle zuhause 
sind, Gefühle, die heute auch in den Bildern von Urs
Fink spürbar gegenwärtig sind, während er sie früher 
hinter geometrisch rationalen Formen versteckte. 
Rückblickend ist der lange Weg des Künstlers und 
die Folgerichtigkeit seines kreativen Schaffens er­
kennbar. Das weckt auch berechtigte Hoffnungen 
für die Zukunft. Alois Steiner

schnitten (verschiedenste Würfe, Falltechnik, Bewe­
gungsformen usw.) „ welcher in der Judo-Schule Re­
gensdorf gedreht wurde. Die Judo-Schule Regens­
dorf ist mit einer Anzahl Jugendlicher aus Regens­
dorf und Umgebung, unter anderem auch aus 
Höngg, ebenfalls selbst Gast im Fernsehstudio und 
Michel Villa, als Moderator der Mikado-Sendung, 
wird sich mit drei jungen Judokas unterhalten.
Diese Sendung wird bestimmt bei vielen sportinter­
essierten Jugendlichen auf ein begeistertes Echo 
stossen*

Vier fürs Quartier
Gute Gründe, gute Kandidaten zu wählen:

Am 5. April entscheidet sich der politische Kurs des Kantons Zürich für die 
nächsten vier Jahre. Das geht gerade uns Stadtzürcher viel an, denn viele 
Probleme — z. B. Verkehr, Finanzen — treffen uns besonders stark.
Die Stadt Zürich macht heute aber nur noch einen Drittel des Kantons aus. 
Darum ist es besonders wichtig, dass unsere Vertreter im Kantonsrat 
mit unserem Quartier vertraut sind und auch unsere Interessen vertreten. 
Mit Sachkenntnis und Durchsetzungsvermögen.

Emil Lutz
1936. Dipl. Masch.-Ing. ETH. Im Kan­
tonsrat seit 1983. Fachmann in Fragen 
der Energieversorgung.

2*<  •,ede'-'5V

BalzHösly
1958. Jurist. Präsident der FDP 6.
Vorstandsmitglied der FDP der

Freisinnig- 
Demokratische 
Kreisparteien 
Zürich 6+10

FDP
Eduard Witta Alfred Bohren
1937. dipl. Bauing. ETH/SIA.
Im Kantonsrat seit 1968. Förderer

1932. Schulpräsident Waidberg.
Im Kantonsrat seit 1975. Als Experte

der S-Bahn, als
Verkehrsfachmann i®deüs'e

in Bildungsfragen Stadt Zürich
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Schutz vor Einbruch:
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von der Polizei 
empfohlen. Fenstersicherungen, 
Sicherheitsrosetten, sowie sämtliche Reparaturen.
A. Schaub, Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 / 56 33 88 auch abends

Ich suche eine kinder­
liebende

Auf den Hund 
gekommen!
Ich, 19jährig .tierliebend, 
suche grossen Hund, 
den ich ab und zu spa­
zieren führen darf.

Inserieren im
«Höngger» bringt Erfolg

Frau/Fräulein
die zwei- bis dreimal 
wöchentlich am Nach­
mittag meine 3 Kinder 
(10, 7 und 4 Jahre) hütet.

Bitte Telefon Nr. 58 06 52 
anrufen.

Neucröffnu^S

Erreichbar ab 17.00 Uhr
Telefon 01 / 56 54 02

Gymnastic 
Center
Höngg
Neueröffnung ab 21. April 1987

Kaufm. Angestellter sucht 
auf 1. Juli 1987

möbl. Zimmer
für zirka zwei Monate 
(Wochenaufenthalter); 
sowie für 1. September 
oder 1. Oktober eine 
3V2- bis 4-Zlmmer- 
wohnung (max. Fr. 1200.— 
für sich und seine 
Familie (2 Kinder).

E. Schwarz, Vorderried 110 
7075 Churwaiden 
Telefon 081 /35 19 06

— Fitnessturnen
— Body Modelling für Damen
— Konditionstraining für Sie und Ihn
— Jazzgymnastik
— Stretching
— Haltungs- und Rückengymnastik
— Seniorengymnastik
— Schwangerschafts- und Rückbildungs­

turnen
— Rhythmisches Turnen für Kinder

Information und Anmeldung über 
Telefon 560014, nachmittags 
Adresse: Rütihofstrasse 11 (ABZ) 
Leiterin: M. Heberlein

Solarium 
Kosmetik- 
und Nail-Studio 
Kosmetische Fusspflege

Jacqueline ßürki 
Geeringstrosse 79 
8049 Zürich, Tel. 01/58 04 35 
ab Juni '88: 01/342 04 35

Ich freue wie/?
auf Ihren Besuch (ÄiXWR



Einkaufszentrum Letzipark eröffnet

Das Einkaufserlebnis 
unter Palmen
Viel Tageslicht, Luft und Sonne, prachtvol­
le Palmen und exotische Pflanzen unter ei­
ner 100 Mieter langen Glaskuppel sind die 
Merkmale des neuen Letzipark. Mit 28 000 
Quadratmetern Verkaufsfläche ist er das 
grösste und einzige Einkaufszentrum im 
klassischen Sinn in der Stadt Zürich. 66 Ge­
schäfte und Dienstleistungsbetriebe mit ei­
nem breiten Angebotsspektrum sind hier 
versammelt.
Das grösste Bauprojekt in der Geschichte des Kon­
sum Verein Zürich (KVZ) erinnert an Vorbilder aus 
den USA und Kanada, von denen sich Projektarchi­
tekt Felix Rebmann inspirieren liess. Durch das lan­
ge, gewölbte Glasdach fällt viel Tageslicht auf die 
dreigeschossigen Ladenstrassen und die Mall mit der 
üppigen Bepflanzung. Kunden und Angestellte ha­
ben dabei den angenehmen Kontakt mit der Aussen­
welt. Der Letziplatz im Freien mit Bäumen und Bän­
ken lädt ebenfalls zum Verweilen ein. «Wir wollten 
ein helles, fröhliches, überschaubares Einkaufszen­
trum schaffen, in dem sich der Mensch wohl fühlt», 
erklärt Dr. Rudolf Villiger, Delegierter des Verwal­
tungsrates des Konsum Verein Zürich. «Eine Stätte 
der Begegnung mit hohem Freizeitwert, die ein ab­
wechslungsreiches Einkaufserlcbnis bietet.»

Das sicherste Einkaufszentrum 
der Schweiz
Das Einkaufszentrum Letzipark ist nach den neue­
sten Vorschriften erstellt und kann heute als das si­
cherste Einkaufszentrum der Schweiz bezeichnet 
werden. *
Für die Früherkennung von Brandausbrüchen wurde 
eine moderne Feuermelde-Frühwarnanlage mit 10 
Sektorenzentralen und ca. 1400 Brand- bzw. Rauch­
melder als Vollschutz installiert. 70 Handalarmtaster 
ermöglichen die unverzügliche Alarmierung der 
Feuerwehr. Eine Nass-Sprinkleranlage mit 5700 
Sprinklerdüscn sorgt für eine sofortige, grossflächige 
Brandlöschung. Zwei Diesel Notstromgruppen mit 
total 290 KVA Leistung sind unter anderem für ei­
nen Teil der Allgemeinbeleuchtung sowie für techni­
sche Anlagen und die Personenaufzüge eingebaut. 
Bei Ausfall der städtischen Stromversorgung werden 
ca. 150 Fluchtweg- und Notausgangs-Markierungs­
leuchten mit Akkumulatoren angespiesen. Für die 
Information der Besucher und des Personals im 
Brandfall oder bei anderen Gefahren, ist eine Laut- 
sprechcranlage in der Mall und in den einzelnen Ge­
schäften eingebaut.

Als grüne Oase mit viel Licht, Luft und Sonne lädt 
der Letzipark zum Verweilen ein. Die hellen Laden­
strassen im einzigen klassischen Einkaufszentrum 
auf Stadtzürcher Boden sind üppig mit Palmen und 
exotischen Gewächsen bepflanzt. Das 100 Meter lan­
ge Glasdach gibt den Blick auf den Himmel frei und 
stellt den wichtigen Kontakt mit der Aussenwelt her.

66 Geschäfte unter einer Glaskuppel
Die 66 Geschäfte und Dienstleistungsbetriebe im 
Letzipark stellen eine ideale Mischung mit einem 
umfassenden Angebotsspektrum dar. Das Waren­
haus Vilan ist auf drei Etagen mit dem gesamten Sor­
timent vertreten, der frische Supermarkt K3000, der 
Jumbo Bau- und Freizeitmarkt mit Gartencenter, 
Möbel Pfister und die grösste Shell-Tankstelle Euro­
pas gehören ebenfalls zu den Magneten. Ein starker 
Akzent liegt im Bereich der Mode, wo insgesamt 15 
Geschäfte, vom Warenhaus bis zur exklusiven Bouti­
que, Bekleidung von Kopf bis Fuss für Damen, Her­
ren und Kinder anbieten. Bekannte Namen wie 
C&A oder Hennes&Mauritz sind ebenso dabei wie 
die schwedische Erfolgs-Modekette Kapp Ahl. Viele 
mittelgrosse und kleinere Fachgeschäfte, Discoun­
ter, Boutiquen, Restaurants und ein gut ausgebautes 
Angebot an Dienstleistungen runden das Bild ab.

In den Encrgiezentralen laufen die Fäden für Hei­
zung, Lüftung und Klimaanlage zusammen. Das lei­
stungsfähige Energie-Rückgewinnungssystem mit 
modernsten Wärmeaustauschern und die zusätzliche 
Ausrüstung für Erdgas-Betrieb sorgen für einen 
sparsamen und umweltschonenden Betrieb.

Direktor des Einkaufszentrums ist Peter Zwyssig, 
ein Fachmann mit über 15jähriger Erfahrung auf die­
sem Gebiet. Siehe unser Interview.

Die wirtschaftlichen Aspekte
Der Letzipark liegt mitten in einer der dichtesten 
Wohngegenden der Stadt, in der sich auch rund 
15 000 Arbeitsplätze befinden. Im Einkaufszentrum 
selber wurden 700 neue Arbeitsplätze geschaffen, 
die zu einem grossen Teil mit Personal aus der nähe­
ren Umgebung besetzt werden konnten. Mit der zen­
tralen Lage zwischen Hohl- und Baslerstrasse, nahe 
der Europa- und Hardbrücke ist der Letzipark von 
überall her gut erreichbar. Die Tramlinien 2 und 10 
sowie der Bus Nr. 31 halten in der Nähe. Den Auto­
fahrern stehen 1500 Parkplätze zur Verfügung, die 
erste Stunde kostet nichts.

Ein bedeutendes Bauprojekt
Bereits 1971 wurde auf dem 50 000 Quadratmeter 
grossen Areal, das dem Konsum Verein Zürich ge­
hört, der Verbrauchermarkt K3000 mit 11 Geschäf­
ten auf 11 000 Quadratmetern Verkaufsfläche er­
stellt.
Das Erwcitcrungsprojekt umfasst ein Einkaufszen­
trum mit 28 000 Quadratmetern Verkaufsfläche, ein 
Parkhaus für 1500 Autos, das neue KVZ-Verwal- 
tungsgebäude und 68 freiwillig erstellte Wohnungen.

Der Springbrunnen in der Mall ist ein Treffpunkt mit 
Aussicht auf die grüne Bepflanzung und attraktive Geschäfte.

Und was der Letzipark rund ums Einkäufen noch bietet:
Ausstellungen. Laufend interessante Aktionen und 
Veranstaltungen.
Babyecke. Damit auch die Kleinsten nicht zu kurz 
kommen, finden Sie hier einlin Wickeltisch und an­
dere Annehmlichkeiten für die Baby-Pflege.
Information. Die Zentrums-Information auf der 
oberen Verkaufsebene erteilt Auskünfte, betreut 
das Fundbüro und das Anschlagbrett für Kundcn-In- 
serate. Für telefonische Auskünfte Telefon 
497 52 52.
Kinderparadies. Im attraktiven Kinderparadies auf 
der oberen Verkaufsebene sind die Kleinen gut auf­
gehoben.

Die Aufgabe des Architekten bestand darin, die vier 
Teilbereiche zu vereinigen und die Geschäfte, die 
während der gesamten Bauzeit geöffnet blieben, zu] 
integrieren. Unter der Leitung von Martin F. Keel,| 
Direktor Bau, Expansion, Betrieb des Konsum Ver-| 
ein Zürich ist das Bauprojekt in 37 Monaten reali-1 
siert worden. Mit der Ausführung wurde die Alpha] 
Generalunternehmung AG betraut, 190 Firmen ha-1 
ben daran mitgewirkt und pro Arbeitstag waren 180 
Arbeiter am Bau beschäftigt. Die Gesamtkosten be­
laufen sich auf 125 Millionen Franken. I

|
Eine grüne Oase
Eine der Hauptattraktionen im neuen Letzipark ist 
die grosszügige Bepflanzung. Palmen, exotische Ge- ( 
wächsc und blühende Pflanzen verwandeln das Ein-! 
kaufszentrum in ein tropisches Paradies. 29 verschie-j 
dene Arten, mit Namen und Herkunftsland ange­
schrieben, trifft man hier an. Unter dem langen 
Glasdach finden sic ein günstiges Klima vor und sor­
gen ihrerseits für «gute Luft».
Rund um die Palmen in der Mall, die im wahrsten 
Sinn des Wortes ein Lichthof ist, werden die ver-1 
schiedencn Aktivitäten, Ausstellungen, Wettbewer­
be, Degustationen, Spiele und Gastspiele stattfin­
den. Vor allem im Sommer-Halbjahr werden auch 
auf dem Letziplatz Marktstände und andere Attrak­
tionen aufgestellt.

Letziplatz. Ein Platz im Freien mit Bänken und Bäu­
men. Ein Marktplatz mit wechselnden Angeboten.
Mall. In der Mall trifft man sich unter Palmen, inmit­
ten von exotischen Pflanzen. Rund um den fröhli­
chen Springbrunnen ist immer etwas los.
Recycling. Glas-Sammclstelle beim Getränkedis­
count. Aludosen-Sammlung beim Eingang zum 
K3000.
Sch liessfächer/Telefon. Schliessfächer und Telefone 
für die Besucher befinden sich bei den WC-Anlagen. 
Springbrunnen. Die Münzen, die Sie in den Spring­
brunnen werfen, werden eingesammelt und immer 
wieder anderen Hilfswerken oder Institutionen 
überwiesen.



Branchenmix
Warenhäuser/Super- 
märkte/Lebensmittel
Vilan Warenhaus 
K3000 Supermarkt
Billi Top-Discount 
Merkur Servez-vous 
Bäckerci/Konditorei 
Linder
Comestiblcs Dörig 
(im K3000) 
Getränkediscount
AVAG Verpflegungs­
automat
Bekleidung
ABM Kindermode
KappAhl Mode 
Herren Globus 
C&A 
Beidona 
Modia
Hennes & Mauritz 
Kleider Frey
Wilkenson Accessoires 
Boutique Insider 
Eldorado Boutique 
Ochsner-Sport
Schuhe_______________
Bally Rivoli 
Botty-Maissen 
Karl Vögele
Restaurants
SB-Restaurant Servit 
Pizzeria Centro 
Caföteria-Galleria 
Fantasia-Snack 
Lord Sandwich 
Mövenpick Ice-Cream- 
Boutique
Wohnen/Haushalt______
Möbel-Pfister 
Dipl. Ing. Fust 
Krammer Wohnboutique

Interview mit Direktor
Peter Zwyssig

Am Mittwoch dieser Woche hat das neue Einkaufs­
zentrum Letzipark in Altstetten seine Tore geöffnet. 
Wir vom «Höngger» haben Direktor Peter Zwyssig 
einige Fragen gestellt und dabei mitbekommen, dass 
hier tatsächlich neue Massstäbe in mancher Hinsicht 
gesetzt wurden. Lesen Sie nach, die Akzente sind be­
achtenswert.

Herr Zwyssig, ist ein neues Einkaufszentrum in der 
Stadt Zürich überhaupt nötig?
P. Z. Doch, absolut ja. Erstens ist das neue Zentrum 
das erste in der Stadt Zürich. Zweitens kann Ein­
kaufsverkehr nur vermindert werden, wenn Ange­
bote in unmittelbarer Nähe des Konsumenten vor­
handen sind. Die Versorgungslage wird sich ab so­
fort schlagartig verbessern. Dies gilt nicht nur für 
Altstetten sondern ebenso für Höngg, Grünau, Al­
bisrieden und Aussersihl.
Und noch etwas zur Frage der Berechtigung: In der 
Schweiz funktioniert die freie Marktwirtschaft. Das 
bedeutet für die Käufer Auswahl, vielfältiges Ange­
bot im Preis und Sortiment. Der bessere Anbieter 
wird gewinnen!

Was erachten Sie - kurz in St ich Worten - als die Vor­
teile eines Einkaufszentrums?
P. Z. Alles unter einem Dach, im Letzipark viel­
mehr unter dem Himmel von Zürich - Glaskuppel - 
zeitgerechtes Einkäufen, Zeit in zweifacher Bedeu­
tung: rasch und aktuelles Angebot. Einkäufen mit 
Informationen - Attraktionen - Unterhaltung. Wei­
ter kann, soll und wird das Zentrum auch Begeg- 
nungszenter sein sowohl für ein nahes und weiteres 
Einzugsgebiet.
Im neuen Signet steht eine Palmenkrone als i-Punkt. 
Was soll diese exotische Pflanze im kühlen Zürich?
P. Z. Die Palmen im Letzipark sollen das signalisie­
ren, was rundum angestrebt wurde: Letzipark gleich 
Freizeitpark, Einkaufsplausch, • Natur, Stimmung, 
Atmosphäre.

Haben Sie auch echte Palmen im Letzipark?
P. Z. Oh ja... und was für prächtige Exemplare. Ei­
ne ist über acht Meter hoch und kommt direkt aus 
Florida. Übrigens alle Pflanzen sind echt. Die Idee 
vom blühenden, grünen Einkaufsgarten wird von 
einzelnen Geschäften im Verkaufslokal als Innende­
kor weitergeführt. Selbstverständlich wird uns die 
Palme überall begegnen: In der Werbung, auf 
Drucksachen, in der Mall... Letzipark - Palmen­
park.

Wie können diese exotischen Pflanzen im mitteleuro­
päischen Klima von Zürich gedeihen?
P. Z. Die Voraussetzungen wurden vom Lieferanten 
geprüft und als optimal erachtet. Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit stimmen über das ganze Jahr. Das 
Licht strahlt taghell auf Pflanzen und die Ladenstras­
sen durch die gigantische Glaskuppel. Zusammen 
mit der weiteren Betreuung durch den Fachmann 
sollen die exotischen Pflanzen gut gedeihen im Letzi­
park.

Hobby/Freizeit_________
Jumbo Bau- und Freizeit­
markt
Spielsalon ba-ba-lu 
Hobby-Bücherei 
Ferna Exclusiv (Bastel-/ 
Geschenkboutique) 
Interdiscount
Radio/TV Burkhardt
Telewatt Videothek
Geschenk- und Schmuck­
corner Hong 
Bernina Nähmaschinen 
Bellana Wollmarkt 
Zoo-Tierfreund
Dienstleistungsbetriebe
Minit 1 Photo
Avis Autovermietung 
Shell Tankstelle/Wasch- 
strasse
Coiffeur Maison Astor
SBG Bankfiliale
PTT (automatische Post) 
Reisebüro Kündig 
Toyota Garage 
Fotoautomaten
Goldstück-Textilreinigung 
Mister Minit
Kinderparadies 
CAP-Service
Diverse_______________
Bijoux One Modeschmuck 
Blumen-Glarner
The Body Shop
Yves Rocher Parfümerie
Import Parfümerie 
Boutique Cartoon 
Kiosk
Apotheke
Optiker Strebel 
Drogerie/Reformhaus 
Lindenmaier
Letzibluemc
Christian Goldschmiede
Hallmark Boutique

Unser Dach ist der Himmel von Zürich.

Boutique ABM Kindermode,

dipl. Ing. Fust, Krammer

gratis

Noch bis Samstag, 18. April

Bally Rivoli, Beidona, Botty Maissen Schuhe, Insider 
Boutique, C&A Mode, Eldorado Boutique, Hennes & 
Mauritz, Herren Globus, KappAhl Mode, Vögele Schuhe, 
Kleider Frey, Modia, Wilkenson Accessoires, Ochsner
Sport.
Wohnboutique, Möbel-Pfister.

Die nostalgische DC-3 der Classic-Air bringt Sie und 
drei Ihrer Freunde für einen erlebnisreichen Tag unter 
Palmen ins Tessin. Teilnahmekarten gibt es an allen 
Eingängen.

Mitmachen und gewinnen: Es winken viele originelle 
Tages- und Wochenpreise und 1000 exotische Minj- 
Palmen.

Das schönste Einkaufszentrum der Stadt ist anders. 
Phantastisch, lebendig, völlig neu. Sie entdecken ein 
Paradies mit echten Palmen und vielen exotischen Pflan­
zen. Mit einer 100 Meter langen Glaskuppel und taghel­
len Ladenstrassen. Treffen Sie sich am Springbrunnen 
oder draussen unter Bäumen auf dem Letziplatz.

■iEinmi;a Jumbo Bau- und Freizeitmarkt, Bellana Woll­
markt, Bernina, Burkhardt Radio/TV, Hobbybücherei, 
Interdiscount, Reisebüro Kündig, Kiosk, Minit 1 Photo, 
Spielsalon ba-ba-lu, Telewatt Videothek, Zoo Tierfreund.

Bii°ux One Modeschmuck, Blumen Glar­
ner, Cartoon Boutique, Christian Goldschmiede, Ferna 
Exclusiv, Hallmark Boutique, Geschenk- und Schmuck­
corner Hong, Letziblueme. JTHTiTWiWtiiMiM 
Apotheke Dr. Landolt, Coiffeur Maison Astor, Drogerie/ 
Reformhaus Lindenmaier, Importparfumerie, Optiker 
Strebel The Body Shop, Yves Rocher Parfümerie. 
E33E313 CAP Service, Photoautomaten, Goldstück 
Textil-Reinigung, Mister Minit, PTT (automatische Post), 
Schweiz. Bankgesellschaft. Avis
Autovermietung, Shell Tankstelle, Toyota.

EZffiEJEB Montag bis Freitag, 9.00 bis 18.30, 
Donnerstag bis 21.00, Samstag 8.00 bis 16.00 Uhr.

bis «Freihofstrasse» oder «Kappeli». 
bis «SBB-Werkstätte».
FffT! im Parkhaus. Die erste Stunde ist

K3000 Supermarkt, Billi Top 
Discount, Dörig Frischfisch, Getränkediscount, Bäckerei 
Lindner, Merkur Servez-Vous, Avag Automaten-Shopping.

staurant Servit, Pizzeria Centro, Cafeteria-Galleria, Fan- 
tasia-Snack, Lord Sandwiches, Mövenpick Ice-Cream-

Alles, was Ihr Herz begehrt

Essen und Trinken

Das Warenhaus voller Ideen En Guete

Mode von Kopf bis Fuss

haltung

Ideen-Bazar

Gesund und schön

Praktisch

Alles fürs Auto

Öffnungszeiten

Letzi-Parcours mit Superpreisen

1 Sonderflug für 5 Gewinner und je 3 Freunde!

Hauptpreis:
20 glückliche Gewinner heben ab!

Tram Nr. 2 und 10
Bus Nr. 31 MiU-o 
1500 Parkplätze

Wohnen und Haushalt:
Hobby, Freizeit, Unter

Sonderpreis:
1 Toyota Starlet Light

LETZIPARK
Das sympathische Einkaufszentrum in Zürich.
Einkaufszentrum LETZIPARK Baslerstrasse 50 8048 Zürich-Altstetten Tel. 01/497 52 525 —

Nicht nur die Pflanzen, auch die Mieter, die Ver­
kaufsfirmen im neuen Einkaufszentrum sollen gedei­
hen. Wie sehen Sie die Chancen und wie beurteilen 
Sie die Zusammensetzung von der Palette der Anbie­
ter?
P. Z. Die Palette der Anbieter kann als hervorra­
gend bezeichnet werden. Der Mix ist ausgewogen. 
Mit einem Warenhaus, grossen Supermärkten, top­
modischen Geschäften und originellen Boutiquen, 
Discounts, Fachgeschäften verschiedener Richtun­
gen, lustigen Lädelis und Restaurants steht ein An­
gebot zur Verfügung, das weder in Breite noch Tiefe 
Wünsche offen lässt. Familien mit Budget finden das 
passende Sortiment ebenso, wie der anspruchsvolle 
Käufer mit individuellen Wünschen und hohen An­
sprüchen in Beratung.

Wie beurteilen Sie den Standort, welches sind die 
Einzugsgebiete und wie sehen Sie die Lage in bezug 
auf Verkehr?
P. Z. Die Lage kann bestimmt als optimal bezeich­
net werden. Einzugsgebiete, primär: Altstetten, 
Höngg, Grünau, Albisriedcn, Hard und sekundär: 
die ganze Stadt Zürich, das Limmattal, Region Mut- 
schellen, Affoltern am Albis, Thalwil.
Verkehrslage. Mitten zwischen den Hauptverkchrs- 
achsen, einerseits Ende Autobahn (500 Meter ent­

fernt), andererseits Nähe Westtangente, Europa­
brücke.

Das wäre der Individualverkehr. Wie steht es mit 
dem Parkplatzangebot und wie ist das Zentrum vom 
öffentlichen Verkehr erschlossen?
P. Z. Parkplätze haben wir im Parkhaus 1500. Zu­
fahrt via Hohlstrasse und Baslerstrasse. Der öffentli­
che Verkehr erfüllt noch nicht alle Wünsche der 
Zentrumsfeitung. Seit anderthalb Jahren laufen Ge­
spräche mit der VBZ. Eine gute Lösung - Bushalte­
stelle vor dem Einkaufszentrum an der Baslerstrasse 
- zeichnet sich noch nicht ab. Dies ist umso unver­
ständlicher, als heute viel vom Umsteigen gespro­
chen wird. Wo sind die Taten? Wo ist das Angebot 
das stimmt? Die Haltung der Behörden ist umso un­
verständlicher, als das Parkplatzangebot auf die er­
wähnten 1500 beschränkt wurde. Ziel war zirka 2500 
Plätze.

Man kann doch nicht den Individualverkehr nur be­
schränken, wenn man nicht endlich zügige Alternati­
ven realisiert! Wie beurteilen Sie das?
P. Z. Richtig. Als «Probierlösung» wird von der 
VBZ seit dem Eröffnungstag ein Taxibetrieb ange­
boten. Im Moment profitiert das Einzugsgebiet im

Raume Dachslern-, Altstettcr- und Rautistrasse, bis 
zur Stadtgrenze. Der Versuch dauert ein Jahr und 
wird - wenn erfolgreich - auf weitere Gebiete, so 
auch Höngg, ausgedehnt.

Nochmals eine Frage zum Parkhaus. Kann man gra­
tis parkieren?
P. Z. Ja... und Nein. Das heisst, die erste Stunde ist 
gratis, die zweite Stunde kostet 50 Rappen; in der 
dritten Stunde kostet jede halbe Stunde 50 Rappen. 
Also für Fr. 1.50 kann man drei Stunden im Zentrum 
verweilen. Ab der vierten Stunde wird der Tarif 
merklich erhöht. Dies deshalb, damit keine Dauer- 
parkierer, Pendler das Parkhaus belegen.

Öffnungszeiten ?
P. Z. Das Zentrum ist täglich durchgehend geöffnet 
von 9.00 bis 18.30 Uhr; Donnerstag Abendverkauf 
bis 21.00 Uhr; Samstag von 8.00 bis 16.00 Uhr.
Konsumentenfreundlichere Öffnungszeiten wären 
wünschenswert und stehen, wie bekannt, in der 
Stadt Zürich zur Diskussion.

Herr Zwyssig, wir danken fürs Gespräch, wünschen 
Ihnen persönlich alles Gute; den Pflanzen und allen 
Unternehmungen im Letzipark ein tropisch üppiges 
Wachstum und Gedeihen.



TQYOIA

25.bis29.März1987
| weil er initiativ und kompetent ist
| weil er sich durchsetzt
| weil er im Rat angehört wird

(Täglich ab 10 Uhr, Mittwoch und Freitag bis 18.30 Uhr, 
Donnerstag bis 21 Uhr, Samstag und Sonntag bis 16 Uhr geöffnet)

Anton Killias 
wieder 
in den Kantonsrat

Deshalb 2x auf Ihre Liste:
Anton Killias

Stimmbürger aus den Kreisen 6 und 10
Karl Federer, Gemeinderat; Francis Chaperon, Professor ETH; 
Ernst Cincera, Nationalrat; Hans Galliker, kaufm. Angestellter; 
Werner Gmür, Sozialarbeiter; Hans Hermanutz, a. Pfarrer; 
Josef Hutter, Kaufmann; Stefan Jaggi, Direktor; Dr. Werner 
Kämpfen, a. Direktor; Michael Kohn, Verwaltungsratspräsident; 
Paul Ott, Architekt; Luigi Pedrocchi, dipl. Ing. ETH; Gaudenz 
Scandella, Direktor; Emil Soliva, eidg. dipl. Buchhalter; Dr. Jürg 
Stoffel, Physiker; Rolf Seiler, Nationalrat; Eduard Winiger, 
a. Stadtammann; Johann Ziltener, Architekt.

Do 20.00—21.45 Uhr
Turnhalle Lachenzeig

Frühlings-Ausstellung 

 

in der Garage 
mit dem Einkaufszentrum

Zur Eröffnung des Einkaufszentrums Letzipark führen wir eine Frühlings-Ausstellung durch, 
zu der wir Sie herzlich einladen.

Wir freuen uns, wieder einen attraktiven Nachbarn zu haben, und wir bleiben unserer 
Fasson treu: Eine kleine, aber feine Garage mit einem sorgfältigen Kundendienst und mit 

persönlicher und individueller Beratung.

Sie finden bei uns die ganze grosse Palette von Toyota mit allen Personenwagen- und 
Nutzfahrzeugmodellen. Auch der neue Toyota Camry mit 2-Liter-Motor und 16-Ventil- 
Technik ist als eleganter Sedan und als praktischer, schöner Sportswagon bei uns zu 

sehen. Und zur Probe zu fahren!

Kommen Sie auf Ihrem Einkaufsbummel im neuen Zentrum Letzipark bei uns vorbei — 
wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Gärtnerei

Wir suchen für Haushalt 
(morgens) und Büros 
(abends) zuverlässige, 
flinke und fröhliche

Putzfrau
zirka 5 bis 6 Stunden 
pro Woche.

Karl F. Schneider 
Hardeggstrasse 27
Telefon 56 63 23

TOYOTA Zürich AG

Letzipark
Hohlstrasse 461 beim K3000 8048 Zürich Telefon 01/4924255

rsi

03

CN

Service
8V889G uopiai

66uoH-qounz6fr08

Riedhofstrasse 351
Höngg Telefon 565314

Waschautomaten 
Wäschetrockner 
Geschirrspüler 
Kochherde

Reparatur

Der Einkauf direkt
in der Gärtnerei: Ihr Vorteil!

U9}neqsne)|oo}sq3ea JW
• Alle Marken •

Kurt Meyer 
/^^90^Urdo^^ 
nH Tel. 7342728

Tragbare Mode
zu vernünftigen Preisen

Für Damen: Regenmäntel, Freizeit jacken, 
Hosen, Jupes, Blusen, Modellkleider
Für Herren: Leder- und Freizeitjacken, 
Hemden, und Pullis

Öffnungszeiten Laden 55

Inserieren im 
«Höngger» bringt Erfolg Verkauf

neu:
Montag bis
Freitag 
13.00—18.00

Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
Am Wasser 55, Zürich-Höngg 
E vorhanden Tel. 56 83 93

«Bürgernah- 
mit Höngg verbunden»

Paul 
Zweifel
Kantonsrat
Kaufmann
Dipl. Obstfachtechniker

SCHÜTZENGESELLSCHAFT DER STADT ZÜRICH

Komitee
«Paul Zweifel wieder in den Kantonsrat»
Präsident Rolf Allemann. Mitglieder: Emmy 
Geering, Konrad Jung, Margrit Kropf, Karl 
Dübendorfer, Sonja Casanova, Franz Scherer, 
Nelly Vogel, Egon Scheiwiller, Emerita Seiler, 
Jean Bollier, Pia Marolf

empfehlen Ihnen die Wiederwahl 
von Paul Zweifel. Deshalb am 4./5. April:

Schiessen - ein Sport der Konzentration
Schiessen — ein idealer Ausgleichssport. Kaum eine andere Sportart verlangt 
vergleichbare Konzentration.
Die Schützengesellschaft der Stadt Zürich gehört zu den ältesten und erfolg­
reichsten Gesellschaften der Schweiz. Sie bietet Ihnen ein reichhaltiges und 
abwechslungsreiches Programm:

— Erfolgreiche Schiessektionen auf die Distanzen 300 m, 50 m und 25 m Pistole, 
Kleinkaliber und Druckluft,

— einen grosszügig angelegten Übungsbetrieb auf eigenen, modernen Schiess­
anlagen,

— den Besuch grosser und kleinerer Schützenfeste, Mcisterschaftswettkämpfe und 
historischer Schiessen,

— Freundschafts- und Gesellschaftswettkämpfe,
— wertvolle, persönliche Trophäen und Preise.

Schiessen Sie mit uns Stadtschützen!
Wir führen Sic individuell in unsere Gesellschaft ein. Unser Gesellschaftssekretär
Werner Summermatter nimmt Ihren Anruf gerne entgegen. Tel. 462 99 55

Schützengesellschaft der Stadt Zürich, Sekretariat, Uetlibergstr. 341,8045 Zürich
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Wer hat dich, du schöner Wald, hoch da droben ab^e^o/^ s
Unter dem Motto «Der Bannwald schützt 
Leben» lancieren die Schweizerische Paten­
schaft für bedrängte Gemeinden und die 
Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft 
ab 16. März eine nationale Geld-Sammel­
aktion. Prospekte mit Einzahlungsscheinen 
flattern in alle Haushaltungen. Bevölke­
rung, Behörden, Gewerbe und Industrie 
sind aufgerufen, die Aktion zu unterstüt­
zen. Denn: der Bannwald ist bedroht - und 
die Menschen, die unter ihm leben, auch.
Der Spruch «Wer hat Dich, du schöner 
Wald...» stammt aus einem Gedicht des 
deutschen Lyrikers Joseph Freiherr von 
Eichendorff. Indes, im Titel dieser Repor­
tage ist das Zitat abgeändert, denn Eichen­
dorff schrieb «Wer hat dich, du schöner 
Wald, hoch da droben aufgebaut?» Das 
Gedicht entstand etwa 1840. Da war die 
(Bann)Waldwelt noch in Ordnung. Heute 
steht die Frage, wer den Wald hoch da 
oben aufgebaut hat, kaum mehr im Raum. 
Man stellt nur noch fest, dass der Bann­
wald vielerorts in der Schweiz zerstört oder 
abgeholzt ist.

Wo wird weitergeholfen?
Im Glarner Hinterland: Gross sind die La­
winen- und Windwurf-Schäden ob Luch- 
singen und Hätzingen, die am Bannwald 
entstanden sind. Für Sanierungsmassnah­
men müssen die Gebiete aber erst einmal 
erschlossen, erreichbar gemacht werden. 
Das Projekt: Bau einer Strasse, Bau von 
Transportanlagen, die Kosten 1,5 Millio­
nen Franken. Vorgesehener Spendenbei­
trag 180 000 Franken.

Im Maggiatal (Tessin) gab’s durch die-ver­
heerende Lawine vom 25. April 1986 Mil­
lionenschäden an Wald, Kulturen und Ge­
bäuden. Betroffen sind die Bergdörfer 
Peccia, Fusio und der Weiler Mogno. Es 
bleiben ungedeckte Kosten von 542 000 
Franken!

Der Wald steht nicht mehr 
schwarz und schweigend...
... denn er ist löcherig, krank und schwach 
geworden. Daher drängt heute die Zeit - 
es ist mehr als Fünf-vor-Zwölf: Wo jetzt 
Lawinen und Steine zu Tale donnern, wer­
den Menschen ohne Schutzwald zugrunde 
gehen. Oder man wird Bewohner von lawi­
nengefährdeten Bergdörfern und Weilern 
evakuieren müssen. Dann ist Grabesstille. 
Ob es je eine Rückkehr gibt?
Es könnten in den nächsten Jahren in 
Berggebieten unseres Landes gegen 40 000 
Arbeitsplätze verloren gehen. Weil die 
Menschen vor den freigelegten Naturge­
walten fliehen müssen. Manche Familie in 
den gefährdeten Gebieten hat stets einen 
Koffer zur Flucht bereit. Im Wallis, im 
Glarncrland, Im Tessin, in Uri, im Berner 
Oberland, in Graubünden. Zum Schutz 
der Bevölkerung sollen mächtige Lawinen­
verbauungen erstellt, Erschliessungs- 
Forstwege gebaut sowie der Bannwald auf- 
geforstet werden. Und dies ist teuer - für 
kleine, finanzschwache Berggemeinden 
nicht zu realisieren. Es wird die Schweiz 
nach neuesten Erkenntnissen über eine 
Milliarde Franken kosten. Pro Jahr. Wenn 
man die Bannwald-Sanierung konsequent 
an die Hand nimmt, dauert es 20 Jahre. 
Bei einer Milliarde pro Jahr. Im Moment 
sind über 10 000 Hektaren Bannwald zer­
stört, in 20 Jahren werden cs doppelt so 
viel sein.

In Graubünden, wo das 74-Seelen-Dorf 
Duvin ein für Lastwagen befahrbares 
Wegnetz zur Pflege des lebenswichtigen 
Waldgebietes braucht. Die Kosten zum 
Bau dieser Wege: 1,5 Millionen Franken. 
Dies ist für das kleine Bergdorf - mit ei­
nem jährlichen Gesamtsteucr-Aufkom- 
men von 30 000 Franken - nicht zu ma­
chen. Duvin braucht Hilfe.

Im Kanton Uri: Die Gemeinde Gurtnellen 
benötigt einen Waldweg als Verbindung zu 
höhcrgclcgencn Weilern und auch damit 
der 2500 ha grosse Schutzwald leichter er­
reicht und gepflegt werden kann. Die Ge­
samtkosten 850 000 Franken. Ohne Hilfe 
schafft dies Gurtnellen nie.

In Gadmen BE: Unterhalb des Sustenpas- 
ses, am Fusse des Titlis, liegt Gadmen. 
Fast die Hälfte des Jahres herrscht hier 
Winter - mit reichlich Schnee und rundum 
Lawinenhängen, welche die Bevölkerung 
arg in Atem halten. Inzwischen konnte mit 
Hilfe von Bund und Kanton ein Bunker 
mit 32 Schlafstellen und Krankenzimmer 
gebaut werden. Je nach Lawinengefahr be­
gibt sich die Bevölkerung in den Bunker. 
Nun hat die Gemeinde auch noch einen 15 
m hohen und 500 m langen Lawinenschutz­
wall gebaut, an dessen Kosten 130 000 
Franken Spendengelder beigesteuert wer­
den konnten. Aber Gadmen benötigt in 
den nächsten Jahren weiterhin Unterstüt-
zung.

Sammelaktion
«Der Bannwald schützt Leben»
Nun soll den bedrohten, aber finanzschwa­
chen Gemeinden unter die Arme gegriffen 
werden: Die Schweizerische Patenschaft 
für bedrängte Gemeinden und die Schwei­
zerische Gemeinnützige Gesellschaft lan­
cieren ab 16. März 1987 eine Geld-Sam­
melaktion zugunsten des Bannwaldes.

Der Wald steht nicht mehr schwarz und 
schweigend... Ein informativer Prospekt mit Einzah­

lungsschein werden in alle Haushaltungen 
flattern - mit dem Aufruf, diese wichtige 
Aktion «Bannwald schützt Leben» kräftig 
zu unterstützen.

40 000 Bäume gepflanzt
Bereits konnte mancherorts geholfen wer­
den: In der Lötschentaler Gemeinde Fer- 
den (Wallis), wo die Lawinen- und Erd­
rutschgefahr gross ist, pflanzte man 40 000 
Bäume und baute Dämme. 100 000 Fran­
ken Spendengelder trugen zur Finanzie­
rung bei. Oberhalb der kleinen Gemeinde 
Schlans, Graubünden, wurde lawinenver­
baut und aufgeforstet. Der Spendenbei­
trag: gegen 430 000 Franken. Das Dorf Sa-

xcten im Berner Oberland schliesslich 
musste, um seine von Sturmschäden 
schwer heimgesuchten Waldgebiete auf­
forsten zu können, einen Ersehlicssungs- 
Forstweg bauen. Dazu wurde ein Beitrag 
von 67 000 Franken gespendet.

Geld-Sammelaktion
«Der Bannwald schützt Leben»

durchgeführt ab 16. März 1987 
von der Schweizerischen Patenschaft 
für bedrängte Gemeinden -
und von der Schweizerischen Gemein­
nützigen Gesellschaft.
Postcheck Nr. 80-66-8

Hier soll nun die schweizerische Geld- 
Sammelaktion «Der Bannwald schützt Le­
ben» mit helfen. Sie werden diesen Pro­
spekt im Briefkasten finden! Und den Ein­
zahlungsschein.
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Robert Chanson:
Weshalb Kantonsrat werden?
Angesichts der oft gegen­
sätzlichen Interessen von 
Umwelt und Wirtschaft 
erachte ich es als eine (po­
litische) Herausforde­
rung, liberale Lösungen 
zur Überwindung dieses 
Gegensatzes zu finden.
Als eine solche Lösung 
betrachte ich beispielswei­
se die Umwandlung der 
kantonalen Motorfahrzeugsteuer, die sich heute aus­
schliesslich nach der Motorengrösse richtet, in eine 
emissions- und fahrleistungsabhängigc Abgabe 
(Nach dem Motto: Wer viel fährt und stinkt, soll 
mehr bezahlen). Oder: Kleinelektrizitätsproduzen­
ten (z.B. Bauern mit einer Biogas-Turbine), die ih­
ren Strom ins EKZ-Netz speisen könnten, sollte ein 
angemessener Abnahmepreis als Anreiz angeboten 
werden. (In anderen Kantonen geht’s!).
Auch in anderen Bereichen der kantonalen Politik 
gilt cs, kreative Impulse zu geben. Was geschieht 
beispielsweise mit dem Letten-Tunnel nach der Stil­
legung der SBB-Linie - muss er wirklich als Park­
haus-Zufahrt dienen? Vorschläge für andere öffent­
liche Nutzungen habe ich bereits gemacht, noch ist 
nichts endgültig entschieden! .. .und mein Spezialan­
liegen: die Interessen «unserer» Stadt müssen «im 
Kanton» wirksamer vertreten werden. Beispiele: 
Verzögerungen bei der Einführung der Spurenre­
duktion am Schaffhauscrplatz; oder die «Strei­
chung» des Hönggcrberg-Tunnels und dafür die Er­
klärung der Gsteig-Strasse zur Kantonsstrasse, ent­
gegen dem Wunsch der Stadt, durch den Regicrungs- 
rat.
Dr. Robert Chanson, Kantonsratskandidat
Anmerkung der Redaktion: Im Falle einer Wahl in 
den Kantonsrat würde Dr. Chanson auf seinen Ge­
meinderatssitz verzichten.

Arthur Gassmann neuer Präsident 
der Volksbundsektion
(-t-) Gutbesuchte GV der Sektion Zürich 6/10 des 
Schweizerischen Protestantischen Volksbundes 
(SPV).
Peter Arbenz, Delegierter für das Flüchtlingswesen 
in der Schweiz, war schon für den Vorabend durch 
die Kantonalsektion zu einem Vortrag ins Kirchge­
meindehaus Wipkingen eingeladen worden, und 
dennoch zeigte .die GV der Sektion Zürich 6/10 am 
Samstagnachmittag des 14. März im Kirchgemeinde­
haus Paulus wiederum einen erfreulich guten Be­
such.
Stadtpräsident Thomas Wagner, durch anderweitige 
Pflichten verhindert, übersandte den Teilnehmern 
seine Grusswünsche.

In memoriam Walter König
gedachte Vizepräsident A. Gassmann des jäh aus 
dem Erdenleben heimgerufenen Präsidenten und 
beliebten freisinnigen Gemeinderats. Sowohl für die 
demokratische und soziale Sendung unseres Glau­
bens als auch für die Erhaltung unserer Quartiere 
und deren Baumalleen und Grünanlagen hatte sich 
Architekt Walter König in der Politik stets einge­
setzt. Sein Tod hatte eine Lücke gerissen, welche die 
übrigen Vorstandsmitglieder zu einer starken zeitli­
chen Beanspruchung zwang.

Die Wahl des neuen Präsidenten .
zeigte das tiefe Vertrauen auf, welches Bürger und 
Politiker aller parteipolitischen Couleurs in den 
kirchlich aktiven Gewerkschaftsführer Arthur Gass­
mann setzen. Im Kreis 10 aufgewachsen und nur we­
nig davon entfernt im Kreis 6 wohnhaft, ist er mit 
den Problemen dieser beiden Stadtkreise bestens 
vertraut. Die Einzelinitiativc Gassmann zur Tiefle­
gung und Überdeckung der Westtangente führte 
zum fruchtbaren Impuls für eine Lösung unseres 
grössten Verkehrsproblcms. Sein Einsatz für die 
Rettung, Erneuerung und Schaffung von Arbeits­

plätzen wird im derzeitig rauhen Wechselwind der 
Wirtschaftslage allgemein anerkannt.
Wie der neue Präsident und auch R. Chanson (Ge- 
mcinderat) ausführten, sollen in der überparteili­
chen und übergemeindlichen Laienbewegung die 
Mitgliederarbeit in den neuen Wohnsiedlungen des 
Kreises 10 intensiviert werden und die Wachsamkeit 
für die Erhaltung der Landeskirche als Volkskirche 
gefördert werden. Dies ist gerade in einer Zeit, in 
der um die Erhaltung des Religionsunterrichtes in 
der Schule gestritten wird notwendig. Die 500-Mit- 
gliedergrenze hofft die Sektion in nächster Zeit wie­
der zu überschreiten.

Die Zürcher Disputation
wurde von Frau Andröe Lappö, Mitglied der Lei­
tungsgruppe, im anschliessenden Vortrag vorge­
stellt.
Das der Kirche ausgesprochene Vertrauen in der 
Verwerfung der Initiative «Trennung von Kirche 
und Staat» einerseits, den abnehmenden Gebrauch 
des kirchlichen und sonntäglichen Angebots ande­
rerseits, in seiner Diskrepanz zu ergründen, setzte 
den Hauptanstoss zur Disputation.
In unserer Zürcher Kirche trafen sich auf Bezirks­
ebene über 2000 Frauen und Männer zur Diskussion 
kirchlicher Fragen. Deren über 400 Anträge wurden 
dann im zweiten und dritten Jahr auf Kantonsebene 
behandelt und in 37 Vorlagen von 150 Kirchenmit­
gliedern zusammengefasst. Da Kompromisse zur Er­
starrung führen könnten, wurden auch die vielen ge­
gensätzlichen Meinungen und Anträge belassen und 
übernommen in die jetzt vorliegende Publikation: 
«Zürcher Disputation 84, Ergebnisse (Wege zur Er­
neuerung der Kirche)», TVZ-Verlag, Zürich 1987.
Die angestrebte Erneuerung sollte jetzt ins Volk hin­
ausgetragen werden.
Als angestrebte Ziele sicht Frau Lappe: Die Erhö­
hung der Botschaft über die tägliche Erfahrung und 
das Hinhören auf die Stille - die Beteiligung des Vol­
kes an der Kirche, die Heimat ist und in der man 
Heimat erfährt - das Leben in einer partnerschaftli­

chen Kirche des Vetrauens und der Offenheit - die 
Fähigkeit zum Dialog aber auch die Fähigkeit zur 
Austragung von Auseinandersetzungen, die einem 
faulen Frieden christlicher Nächstenliebe vorzuzie-. 
hen sind - die Übernahme von Verantwortung in der 
Kirche und die gegenseitige Ermutigung zum 
Christsein.

Der Schweizerische Protestantische 
Volksbund (SPV)
ist die mitglicderstärkste evangelische Laienorgani­
sation unseres Landes. Seine Aufgaben sieht der 
SPV in der Wahrung der Interessen der protestanti­
schen Bevölkerung der Schweiz in einem friedlichen, 
ökumenischen Zusammenleben der Konfessionen. 
Äusser bei Abstimmungen, die direkt die Kirche be­
treffen, ist seine Haltung politisch überparteilich, i 
seine Veranstaltungen sind meist kontradiktorisch. 
Pionierarbeit leistete und leistet der Volksbund in je­
nem Aufgabenbereich, der von den Landeskirchen 
und ihren Gemeinden erst später oder übehaupt 
nicht übernommen werden kann, wie Information 
über das Geschehen im In- und Ausland, Erwach­
senenbildung, Bauernschulung, Jugcndscktcnpro- 
blemc und Begegnung mit Kirchcnmitgliedern aus 
aller Welt. |
Kontaktadressen für Zürich 6 und 10: Arthur Gass­
mann, Präsident, Wehntalcrstrasse 82, 8057 Zürich, 
Telefon: privat 362 10 74, Geschäft 242 83 20; Kan­
tonsrat Paul Zweifel, Vogtsrain 51,8049 Zürich, Te­
lefon: privat 56 77 92, Geschäft 344 22 11; Gemein­
derat Dr. Robert Chanson, Ackersteinstrasse 45, 
8049 Zürich, Telefon: privat 42 98 53, Geschäft 
205 26 20.

Zivilstandsnachrichten
BESTATTUNGEN
Bretscher, geb. Mülli, Hanna, geboren 1906, von 
Zürich und Winterthur ZH, Gattin des Friedrich; 
Engadinerweg 16.
Schär, Anna, geboren 1898, von Curcggia TI; Lim- 
mattalstrassc 380.

Überparteiliches Komitee 
zur Wiederwahl von

Hans-Ulrich Frei
(Landesring, Liste 24) 
in den Zürcher Kantonsrat
1938, verheiratet, zwei Kinder, Dipl. Ing. ETH, 
Mitinhaber des Ingenieurbüros Hans Frei & Co. 
in Zürich-Höngg, Vorstandsmitglied der Bau­
genossenschaft «Sunnige Hof», Gründer 
der interfraktionellen «Stadtgruppe Zürich» 
im Kantonsrat, Vorstandsmitglied des Quartier­
vereins Höngg

Hans-Ulrich Frei ist seit 8 Jahren Mit­
glied des Kantonsrates. Vorher vertrat 
er den Stadtkreis 10 während 12
Jahren im Zürcher Gemeinderat. In beiden Räten hat er sich 
durch seine unabhängige Haltung Ansehen und Respekt ver­
schafft. Hans Ulrich-Frei gehört nicht zu jener Sorte unter 
den Politikern, die mit den Wölfen heulen und stets mit einem 
Auge auf die Massenmedien schielen. Ihm liegt das Wohl der 
Stadt und des Kantons Zürich am Herzen, und er erlaubt 
sich dazu eine eigene Meinung. Seine erstaunliche Arbeitskraft 
und sein vielseitiges Wissen stellt er seit Jahren uneigen­
nützig der Allgemeinheit zur Verfügung. Dabei kann er seine 
grosse Erfahrung aus der Privatwirtschaft für das Gedeihen 
unseres Staates einsetzen.

Albin Heimann, a. Ständerat 
Prof. Dr. Werner Kägi 
Hermann Hasen 
Geschäftsleiter Migros Zürich 
Prof. Dr. Jakob Maurer ORL/ETH 
Dr. Alfred Gilgen, Regierungsrat

Günstig gelegen.
Beim Letzigrund Stadion.
Die Titan Garage.
Für den Service.

Cenauso wie wir bej der

Sparkasse der Stadt Zürich 
echtes Zürichdeutsch sprechen, 
wissen wir auch, was ein Zür­
cher von seiner Bank erwartet. 
Er will sie zum Beispiel überall 
finden, vor allem in seinem 
Quartier. Auch Sie sind darauf 
angewiesen, dass Sie Ihre Bank 
nicht lange suchen müssen, 
sondern gleich um die Ecke wis­
sen. Denn nur so kann Ihnen 
auch der persönliche Kontakt 
gewährleistetwerden, derlhnen 
die Beratung garantiert, die Sie 
von Ihrer Bank erwarten dürfen.

Gesucht nach Vereinbarung 2 zusam­
menhängende

Büroräume
35 bis 50 m2, möglichst Nähe Tram­
station.

Pensionskasse SVK
(Schweizerischer Verband der Kranken­
pflegerinnen und Krankenpfleger
FA SRK)
Postfach 3070
8049 Zürich
Telefon 58 02 44

Hertz Nutzfahrzeuge

Jetzt neu mit 
Pauschaltarif

An einem Tag. 
Zum fairen Preis.

TITAN-GARAGE
Badenerstrasse 527 (vis-ä-vis Letzigrund-Stadion) 
8048 Zürich Tel. 01-49244 55

16 x in Zürich.
Immer in Ihrer Nähe.

Sparkasse der Stadt Zürich

Die Bank, die Ihre Sprache spricht.

Im Preis inbegriffen:

- Vollkaskodeckung - Unbegrenzte 
Haftpflichtversicherung - Unfallversicherung 

für Fahrer und Insassen - Transportgut- 
Versicherung bis Fr. 60000- - Zügel material

4 Tarife unter vielen: 

Tages-Tarif inkl. 200 km ab Fr. 93.- 
1/2-Tages-Tarif inkl 100 km ab Fr. 59.- 

Nacht-Tarif inkl. 200 km ab Fr. 57- 
f18.00-07.00 Uhr) 

Sonntags-Tarif inkl. 200 km ab Fr. 57.- 
(Sa.18.00-Mo. 07.00 Uhr) 

Rautistrasse 23. 8047 Zürich 01 / 4913171 
Flughofstrasse 63. 8152 Opfikon-Glattbrugg 

01/8103185

Aulovermietung

Nichts Hegt näher



Luft ist Leben
Zu diesem Thema findet am Freitag, 3. April 1987, 
20.00 Uhr, in der Versammlungshalle des Kirchge- 
meindehauses Wipkingen eine öffentliche Monats­
versammlung der SP Zürich 10 statt. Es referieren 
Dr. Felix Waltz, Präsident des VCS Zürich, Arzt 
und Mitunterzeichner des Aufrufs von 3500 Ärztin­
nen und Ärzten «Luft ist Leben» und Dr. Ch. Leuen­
berger, Leiter des Labors für Lufthygiene des städti­
schen Gesundhei tsinspek tora tes.

«Luft ist Leben»
Ein einfacher, eingängiger Satz. Luft ist lebenswich­
tig. Durch Luft wird Leben erst möglich. Das mag 
banal sein, vielleicht, und doch scheint mir diese 
Feststellung notwendig.
Banal wäre diese Aussage dann, wenn uns die tägli­
che Luftvergiftung nicht daran zweifeln liesse, dass 
Leben und saubere Luft zusammengehören. Für zu 
viele Leute ist Leben immer noch unter «Luft-Ver­
drängung» oder gar «Luft-Ausschluss» möglich..., 
nach dem Prinzip: Ich atme ja noch, also bin ich. 
Verhaltensänderungen scheinen den Betreffenden 
nicht der Erwägung würdig.
In den letzten Jahren ist aber der Unmut breiter Be­
völkerungskreise angesichts der sich immer mehr 
verschlechternden Umweltbedingungen merklich 
gewachsen.
Die vergiftete Luft zerstört nicht mehr nur unsere 
Wälder, sondern auch wir Menschen werden zur Ri­
sikogruppe und zusehends gesundheitlich gefährdet. 
Wenn auch für viele trotz dieser sich abzeichnenden 
unheilvollen Entwicklung das Leben scheinbar wei­
tergeht wie bisher, so ist doch einiges in Bewegung 
geraten.

Haben Sie etwa schon "ja"gesagt?

IM

Die gesundheitliche Bedrohung wird wahrnehmbar. 
Besonders bei Kleinkindern, geschwächten und be­
tagten Menschen treten immer häufiger, oft chroni­
sche, Erkrankungen der Atmungsorgane auf, welche 
nachgewiesenermassen Folge der verschmutzten 
Luft sind.
Wachsendes Problembewusstsein signalisieren auch 
die Behörden. Auf Bundesebene sind Erlasse wie 
die Luftreinhalteverordnung und das Luftrcinhalte- 
konzept Belege für eine Neuorientierung der Um­
weltpolitik und stellen Schritte in die erwünschte 
Richtung dar. Den vorgeschlagenen Massnahmen 
geht jedoch die erforderliche Stosskraft ab, und sic 
versprechen teils nur zögernde, teils ungenügende 
Wirkung. Zudem wurde vom Bundesrat mit Blick 
auf die mangelnde Akzeptanz darauf verzichtet, eine 
Reihe von seines Erachtens zu einschneidenden 
Massnahmen (Treibstoffkontingentierung, Ökobo­
nus usw.) erneut zu prüfen, geschweige denn zu 
empfehlen.
Werden die Widerstände und Schwierigkeiten der 
kantonalen und kommunalen Behörden in bezug auf 
die Durchsetzung des Umweltschutzgesctzes sowie 
die enttäuschende Umweltdebatte im Bundeshaus in 
die Betrachtungen mit einbezogen, so sei die Frage 
erlaubt: Droht unserer Gesundheit, auf dem Altar 
des Vollzugsdefizits geopfert zu werden?
Martin Stokar, SP Zürich 10

Ausschreibung von Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes)
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, Uraniastras­
se 7, 1.Stock, Büro 102 (7.30-9.00 Uhr; Planeinsicht 
zu anderen Zeiten nur nach telefonischer Abspra­
che).
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom Datum der 
Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche wahrnehmen 
will, soll das Begehren für die Zustellung von bau- 
rechtlichen Entscheiden innerhalb der Auflagefrist 
bei der Baupolizei stellen. Wird es nachher gestellt, 
so endet für den Gesuchsteller die Rckursfrist späte­
stens mit derjenigen, welche für den Bauherrn gegen 
den Entscheid der Bausektion II des Stadtrates läuft 
(§§ 315 f des Planungs- und Baugesetzes).

Bauprojekte:
Hurdäckerstrasse 17, Um-, An- und Wiederaufbau 
unter teilw. Belassung der Fassaden, Gcschossdek- 
ken und des Daches mit Einstellraum für 3 Autos, 
und 1 Parkplatz für 4 Autos, F.N. Musil, Vertreter: 
Mubau, Ackeretstrasse 12, Winterthur.
Winzerstrasse 35, Doppelgarage mit Geräteraum, L. 
Bühler, Vertreter: Peter Garagenbau AG, Lcewcg 
18, Bülach.
20. März 1987 Baupolizei
Imbisbühlstrasse 133, 135. Fassadenaussenisolation, 
E. Gerber, Vertreter: H. Müller, Limmattalstrasse 
281.
Regensdorferstrasse 4, Umbau, Werkstattanbau, 
Parzellierung und 1 Parkplatz für 1 Auto, R. Elscncr 
und M. Schneider, Vertreter: M. Schneider-Möhri, 
Alte Ringwilerstrasse 15, Hinwil.
24. März 1987: Baupolizei

Wir meinen: Heben Sie schon ent­

schieden, ob Sie auf dem gemein­

samen Lebensweg weiterhin 

getrennte Krankenkasse machen 

oder nicht? Der Zeitpunkt jeden­

falls ist günstig, zur Helvetia ein 

klares (Ja) zu sagen. Einmal, weil 

die Prämien der Krankenpflegever- 

Sicherung für 21-25jährige ganze 

20% weniger kosten als bisher. 

Was zum Start in die Zweisamkeit 

doppelt erfreulich zu Buche 

schlägt. Und zum anderen, weil 

man bei der Helvetia ab dem 

3. Kind Prämien freiheit geniesst. 

Was zugegeben jetzt noch ein eher 

schwächeres Argument ist. Doch 

wer weiss?

Helvetia
Krankenkasse W

Bitte 
kommen 
Sie an die 
General­
ver­
sammlung
für alle Mitglieder 
der Schweiz.
Krankenkasse 
Helvetia
Agentur Höngg

Helvetia

Unsere Produkte und Anlagen, konzipiert von unseren Ingenieuren, fabri­
ziert und montiert von unserem Fachpersonal, findet man auf der ganzen 
Welt.
Schwerpunktesind:
— hydraulische Kraftwerksanlage
— Turbokompressoren, Expander

Schätzen Sie den Kontakt
mit fremden Menschen und fernen Ländern?
Wir suchen selbständige

Maschinenmechaniker
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Tätigkeit sind:
— abgeschlossene Berufslehre als Maschinenschlosser oder Mechaniker
— mehrjährige Berufspraxis nach der Lehre

im Grossmaschinenbau erwünscht
— Kenntnisse in Französisch oder Englisch
— Mindestalter 25 Jahre
Entsprechen Sie diesen Anforderungen? Dann wird sich ein Gespräch mit 
uns sicher lohnen! Unser Telefon: 01/246 27 16, oder schicken Sie Ihre 
Bewerbung an unseren Personalchef, Herrn B. Moretti

SULZER-ESCHER WYSS AG ESCHER WYSS-PLATZ 8023 ZURICH

Freitag, den 3. April 1987
20.00 Uhr
Ort: Kirchgemeindehaus «Zwinglistube» 
Ackersteinstrasse 186, 8049 Zürich-Höngg 
(Sie erhalten die Traktandenliste am Eingang)

«Wir wollen unser gegenseitiges Vertrauen 
stärken. Es geht u. a. um gerechte, für alle Mit­
glieder noch tragbare Beitrags- und Prämien­
zahlungen!»

Wir offerieren Ihnen nach der GV:
— einen kleinen Imbiss
— Gratis-Verlosung im Rahmen der Aktion 

«Behinderten Kindern eine Freude bereiten!»
— Erinnerungsgeschenk — alles kostenfrei!

Vorstand und Agenturleitung

Motorkonzept «Umwelt». 
Der eta-Motor von BMW. 
Verbra uchsoptimiert.
Tiefe Drehzahlen. 
Bulliges Drehmoment. 
BMW 325e/525e.

TITAN-GARAGE
Badenerstrasse 527 (vis-ä-vis Letzigrund-Stadion) 
8048 Zürich Tel. 01-492 44 55

Schweizerische Krankenkasse Helvetia 
Sociätä suisse de secours mutuels Helvötia 
Societä svizzera dl mutuo soccorso Elvezla

Do 20.00—21.45 Uhr 
Turnhalle Lachenzeig

tv repariert 
01 622500
Sof ort-Service TV+Video 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

Die zeitgerechten Automobile.
Die zeitgerechte Garage.

Günstig abzugeben 
wunderschöner runder

Auszugs-Tisch
mit 6 dazupassenden 
Stühlen (Louis Philippe) 
stabil verarbeitet

Tel 057 33 44 82 über
Mittag oder abends

Vorsicht beim «Nachfüllen» - 
damit et rund läuft!

Haben Sie technisches Verständnis 
und handwerkliches Geschick?

Die Fernmeldekreisdirektion Zürich sucht einen

Verdrahter - Hilfsmonteur
für Verdrahtungs-, Revisions- und Unterhaltsarbeiten an 
den elektromechanischen Ausrüstungen ihrer

Telefonzentrale Zürich-Höngg

Einschlägige Vorkenntnisse sind erwünscht, aber nicht 
Voraussetzung; Sie erhalten eine gründliche Einführung. 
Idealalter 25 bis 35 Jahre.

Sind Sie Schweizerbürger, schreiben oder telefonieren 
Sie uns (Telefon 01 / 204 81 11, intern 8256). Wir geben 
Ihnen gerne nähere Auskünfte und stellen Ihnen unver­
bindlich die Bewerbungsunterlagen zu.

Fernmeldekreisdirektion Zürich
Müllerstrasse 16, 8021 Zürich

Urs Blattner 
Polsterei - Innendekorationen 
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neubezugsarbeiten. 
Vorhänge, Vorhangdekorationen, Spannteppi­
che, Teppich Verlegearbeiten, Wandisolationen. 
Wandbespannungen. Bettwaren. Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

vor dem 
Geschäft

Im Sydefädeli 6,8037 Zürich, Tel.42 83 27
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse)

Zweifach gewinnen -

an der 3. Zürcher Autoschau im Kongresshaus 
Zürich. Vom 2.-5. April.

Sie lernen die neusten Modelle dieser Weltmarken kennen.

2 Beim grossen SKA-Wettbewerb winken Ihnen tolle Preise - z.B. als 
Hauptgewinn eine SKA-Namenaktie. Teilnahmekarten erhalten Sie am 

• SKA-Stand im Kongresshaus oder in allen SKA-Niederlassungen der 
Stadt Zürich. Nutzen Sie Ihre Chance! Werfen Sie Ihre ausgefüllte Karte in die

Urne an unserem Stand.

Ihre Bank im Quartier.

Hereinschauen lohnt 
sich also doppelt!



Kompromisse machen 
keinen kranken 
Baum gesund Ueli Mägli

Altstetterstrasse 140,8048 Zürich
*4^* gegenüber Neumarkt-Z*'*’*"””

Telephon 62 !0 10 

Eigene Parkplätze

Bewährtes schützen. 
Neues wagen.

SP Liste 3
Lang & Ledergerber
in den Regierungsrat.
Sozialdemokraten & Gewerkschafter

Ihr

Bettenreinigung
innert Tagesfrist

Tel. 01/813 06 91
Seit 20 Jahren das Fachgeschäft 
für gute Bettwaren

Decken Kissen
Neue Stoffhüllen und 
Nachfüllung wenn nötig.

Ältere Leute

Anton Killias (bisher)
1930, Kantonsrat seit 1975, Mitglied 
des Bankrates der Zürcher Kantonal­
bank seit 1983, Direktor, Präsident 
der vorberatenden Kommission
Steuergesetzrevision (1982) 
und Lastcnausgleichsgesetz (1984).

Dr. Jso Schumacher-Bauer
1952, Dr. iur., Obergerichtssekretär, 
z. Zt. Ersatzrichter am Bezirksgericht 
Zürich.

Direktverkauf
Alle Neuanfertigungen 
aus eigener Fabrikation 
auch Spezialgrössen.
Matratzen aufarbeiten oder umarbeiten 
in Gesundheitsmatratzen. Neue Matratzen, 
Lättliroste, Schoner.
Kostenlose Beratung. Gratis Abhol- und 
Zustelldienst.
Nur Montag bis Donnerstag

Bettwarenfabrik M. Juchli
Oberfeldstrasse 10, 8302 Kloten

Roland Wiederkehr (parteilos)

und Kinder sind durch Ver­
kehrsunfälle und Autoabgase 
am meisten gefährdet. Ihnen 
bringt die Verkehrsberuhi­
gung des Stadtrates am 
meisten Sicherheit.
Im Gegensatz zum heutigen 
Regierungsrat des Kantons 
unterstütze ich darum voll 
die Zürcher Stadtbehörden. Benno Schnüriger 

1951, Dr. iur., Mit­
arbeiter im Stab des 
Finanzvorstandes der 
Stadt Zürich.

Victor Furrer
1956, lic. iur., Berufs­
schullehrer

Bernadette Kaufmann 
1958, Arztgehilfin und 
stud. iur.

19 Jahre Geschäftsführer beim WWF
Achtung: Ihre Stimme zählt nur mit Vornamen Roland Wiederkehr

LIPO IMMER GUENSTIGER LI PO IMMER GUENSTIGER UPO IMMER GUENSTIGER UPO IMMER GUENSTIGER UPO IMMER GUENSTIGE

2988

wie Edd

Q unbegrenzt. Tel 056 714251 
täglich 10 00-21.00offen«

LittauLU
Staldenhof 2
Tel 041/571857

Basel-Draispitx
Re«nxhec$tr 105 
Tel 061/501120

Möbelposten 
viel günstiger 
als anderswo

Wil'SG
Flawiietsu 25 
Tel 073/232755

O/af 
bisher 1288.- neu

Thun mit Bettsofa 
nur noch

Frauenkappelen/BE
Murtenstf 67 
Tel 031/501501

johi'®’’ Sonderposfenza ... ' 
UNSCHLAGBAREN L/PO-PRE/SEN

ALLES SOFORT ABHOLBEREIT 
UPO I SC HE! FACH SUPER

Schiafz/mmer O
kirschboum

Milka W
Sp/atzig W 
mit ßet/sofa

DIETIKON-ZH
GELBES LAGERHAUS
Riedstrasse 9 Tel Ob 740 27 27
direkt a/d Autobahnausfahrt
Dietikon Spreitenbach
bei Caravan Weibel 2* links abbiegen
täglich 9 18 30 offen. Sa bis 16 00
Jeden Freitag Abendverk. bis 21.00

Poppet-Bettsofa 
einzet aasziehbar

Oss Eiche massiv
Hur noch iwU,

Velours Eckg&rn/fur 
mit Federkernpo/ß/er

bisher 1880.' O 
neu nur

kam in öarnitur O Qfi
hochwertiger Velours O V<

Garnitur Leder Look 
bisher 178Or 
neu nur 

1388- 598

Nizza kuschet-Ecke Iß ft Q 
in Velours wie Bi/d / O O

310 cm 1398

IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIGER

In Höngg

1-bis 3-Familien- 
haus
zu kaufen gesucht von 
Privat.

Angebote unter Chiffre 
Nr. 1725 an den Verlag 
«Der Höngger», Postfach, 
8049 Zürich.

CVP
Christlichdemokratische Volkspartei

- -------Ea TECHNIK
r-Kl 4-BÜROMASCH»NEo49 |

t TA triumph-adlER

BEOSYSTEM 5500: Das beste HiFi-System von 
B &O ist noch einfacher geworden.
Lassen Sie es sich bei uns vorführen.
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Konzert mit dem Symphonischen Orchester Zürich
Sonntag, 29. März, 17.00 Uhr im reformierten 
Kirchgemeindehaus Höngg

Mit seinen Konzerten will das Symphonische Orche­
ster Zürich ein vielschichtiges Publikum erreichen. 
So denkt man auch mit der Nachmittagsveranstal­
tung in Höngg vor allem an Familien und deren Kin­
der, ermöglicht doch dieser Anlass ein gemeinsames 
Erlebnis. Eine weitere Zielsetzung des Orchesters 
beinhaltet auch das Bestreben, den Musikliebhabern 
immer wieder selten gespielte Kostbarkeiten aus 
dem letzten Jahrhundert sowie aus der Gegenwart zu 
Gehör zu bringen.
Den romantischen Komponisten Julius Rietz findet 
man kaum in Konzertprogrammen, sein lyrisch, 
klangvolles Konzertstück für Oboe und Orchester ist 
jedoch’eine ganz besonders reizvolle Perle unter den 
Raritäten. Im Programm vom nächsten Sonntag, 29. 
März, ist noch ein weiteres Solostück für Oboe er­
halten, das gewissermassen zur Melancholie des er­
steren kontrastiert, es ist dies das Oboenkonzert des 
Italieners Antonio Pasculli, der selbst ein Meister 
dieses Instrumentes war. In diesem Werk vermischt 
sich die Melodik des italienischen Belcanto mit ge­
steigerter Virtuosität, die auf der eigenen phänome­
nalen Beherrschung des Instrumentes des Komponi­
sten basiert. Als Solist dieser beiden Oboenkonzerte 
konnte der junge italienische Oboist Omar Zoboli 
gewonnen werden. Seinen Darbietungen darf man 
sicher mit grosser Erwartung entgegensehen, ist er

Das Symphonische Orchester Zürich wurde 1981 
von seinem Dirigenten Daniel Schweizer gegründet.

Nähere Angaben zum Konzert siehe Inserat

doch 1. Preisträger zweier internationaler Wettbe­
werbe und auch in vielen Ländern ein gefragter So­
list. Zwischen den beiden Solowerken erklingt ein 
Stück vom Schweizer Komponisten Heinz Marti. 
«Aurora e Danza a Marena» heisst es und möchte 
die subtile Klangwelt auf einer Tessiner Alp wieder­
geben.

Im zweiten Teil des Konzerts wird die «grosse C-Dur 
Symphonie» von Franz Schubert zu hören sein. Die­
ses Werk gehört zu den Höhepunkten der symphoni­
schen Literatur und bedeutet für alle Orchester der 
Welt jedes Mal erneut eine Herausforderung.

Das Symphonische Orchester Zürich wurde 1981 
von seinem Dirigenten Daniel Schweizer gegründet. 
Es setzt sich aus freischaffenden Musikern und In­
strumentallehrern von Musikschulen der Region Zü­
rich zusammen. Basis der musikalischen Aktivitäten 
bilden 5 Konzert-Zyklen, die sich auf 10 Konzerte 
ausserhalb der Stadt Zürich und auf 5 Abonnements­
konzerte in Zürich aufteilen. Zwischen den Konzert- 
Zyklen wird das Orchester für Extrakonzerte sowie 
Begleitaufgaben im Bereich der Chor- und Theater­
musik und Schallplattenaufnahmen beigezogen.
Es ist das Ziel des Symphonischen Orchesters Zü­
rich, an den verschiedensten Orten Musik zu ma­

chen. Während einer Konzertsaison werden mehre­
re Programme vorbereitet, von denen jedes in einem 
Zyklus dreimal zur Aufführung gebracht wird, so 
zweimal ausserhalb der Stadt Zürich und ein drittes 
Mal in Zürich selbst. Aus diesem Konzert ergibt 
sich, dass das Orchester seine Mitglieder mit einem 
Teilzeitengagement beschäftigt. Es werden darin vor 
allem Musiker integriert, die vorwiegend pädago­
gisch oder kammermusikalisch tätig sind. Die mei­
sten von ihnen unterrichten an den Jugendmusik­
schulen in der Region Zürich. Unterrichtstätigkeit 
und Orchesterspiel stehen somit in einem ausgewo­
genen Verhältnis zueinander.

Aus dem Vorstand des 
Quartiervereins
An der Sitzung vom 17. März wurden folgende 
Themen behandelt:
Tennisplätze Heizenholz: Der Vorstand ist der Mei­
nung, dass im Hinblick auf die zunehmenden Be­
dürfnisse nach Freizeit-Betätigung und sportlichen 
Ausgleich zusätzliche öffentliche Tennisplätze not­
wendig sind. Eine grosse Mehrheit möchte jedoch, 
dass die Frage des Standortes nochmals eingehend 
abgeklärt wird. Ebenfalls mehrheitlich ist man der 
Ansicht, dass keine Luxus-, sondern bescheidenere 
Zweckbauten dem Sportler genügen müssten. Die 
Höngger Gemeinderäte werden in diesem Sinne auf 
die pendente Vorlage Einfluss nehmen.
Bau- und Zonenordnung: Eine Arbeitsgruppe hat 
den vom Stadtrat vorgelegten Entwurf eingehend 
bearbeitet. Im grossen und ganzen steht der Vor­
stand der Vorlage positiv gegenüber. Der Quartier­
verein wird aber eine ganze Anzahl von Abände­
rungsvorschlägen im laufenden Vcrnehmlassungs- 
verfahren einreichen:
Absolute Grünzone im westlichen Waldgürtel 
(Grenze Oberengstringen). Die vorgesehenen Nut­
zungsmöglichkeiten für Sportanlagen und Familien­
gärten sollen in andere Frcihaltezoncn verlegt wer­
den.
Nutzungsreduktion Unter- und Dachgeschosse kann 
in diesem Ausmass nicht hingenommen werden.
Aufhebung der Begrünungsvorschrift für Flachdä­
cher.
Zu enge Ausnutzung im «Besonderen Wohngebiet».
Zudem ist der Vorstand der Meinung, dass zu viele 
Rückzonungen dazu führen, dass eine zu grosse An­
zahl von bestehenden Bauten in einen ungesetzli­
chen Zustand versetzt werden.
Überbauung Kernzone: Wegen formalrechtlicher 
Hindernisse konnten die bewilligten Bauten für den 
«Höngger Markt» immer noch nicht begonnen wer­
den. Nachdem die Stadt planmässig mit ihren Arbei­
ten an der Kanalisation begonnen hat, ist unbedingt

darauf zu achten, dass auch die privaten Bauvorha­
ben in Angriff genommen werden können, damit die 
Verkehrseinschränkungen nicht allzulange andau­
ern.
2. Poststelle in Höngg: Die zweite Poststelle im 
Raum Rütihof/Heizenholz befindet sich immer noch 
im Projektstadium. Konkrete Gespräche zwischen 
der Bauabteilung der PTT und möglichen Grundei­
gentümern konnten aber vermittelt werden.
GV/Jubiläumsfeier des Quartiervereins: Am 22. Juni 
findet die GV des Quartiervereins in einem erweiter­
ten Rahmen statt, feiert man doch das 50jährige Be­
stehen. Im Jubiläumsjahr soll ferner eine Schrift 
über Höngg herausgegeben und allen Mitgliedern 
verteilt werden.

Offene Planung Höngg
Eine Verkehrszählung hat ergeben, dass die Eröff­
nung von Milchbucktunnel und Nordumfahrung auf 
gewissen Strassen in Höngg eine markante Ver­
kehrsabnahme bewirkt hat, auf anderen hat sich das 
Verkehrsaufkommen wenigstens stabilisiert. Die ge­
nauen Zahlen werden vom Stadtrat noch veröffent­
licht werden.
Versuch Nordstrasse/Ottenbergstrasse: Vom 22. 
April bis 24. Juni dieses Jahres wird an dieser Durch­
gangsachse im Sinne eines Versuchs ein Konzept der 
Verkehrsberuhigung getestet. Mit baulichen Mass­
nahmen sollen die zahlreichen Fussgängerübergänge 
gesichert werden. Es geht also darum, die Sicherheit 
der Fussgänger und der Anwohner zu verbessern 
und den Verkehr zu beruhigen.
Von Verkehrszählungen soll abgesehen werden. Der 
Quartierverein ist mit diesem Vorgehen nicht einver­
standen! Er hat gegen dieses Vorgehen Bedenken 
und fordert vor allem Verkehrszählungen an der Ak- 
kerstein- und Limmattalstrasse vor und während 
dem Versuch, damit für spätere Entscheide Grund­
lagen vorhanden sind. Es wurde uns immerhin zuge­
sichert, dass der Versuch sofort abgebrochen wird, 
falls die Busse der Linie 46 Verzögerungen erleiden.
Der Vorstand des Ouartiervereins
An unsere Leser
Siehe auch Artikel vom Stadtplanungsamt «Otten- 
berg-/Nordstrasse: Versuch mit Verkehrsberuhi­
gung». Dort steht wörtlich Schwarz auf Weiss: «Das 
Verkehrsgeschehen vor und während des Versuches 
wird genau beobachtet: Verkehrszählungen, Ge­
schwindigkeitsmessungen, Lärmmessungen, Ver­
kehrsabwicklung und nicht zuletzt auch Fahrzeiten­
messungen der VBZ.»

Noch viermal am Lokalfemsehen: 
Zurich erhält eine neue Bauordnung 
Die Stadt Zürich ist gebaut. Was für die Zukunft ge­
plant ist, zeigt die Tonbildschau «Zürich erhält eine 
neue Bauordnung». Sie informiert über den Entwurf 
zur neuen Bau- und Zonenordnung. Für alle, die 
keine der Veranstaltungen besuchen können, wird 
die Tonbildschau noch viermal im Lokalfernsehen 
gezeigt:
In der Teleziitig extra jeweils am Montag, den 30. 
März um 18.40 Uhr; Samstag, den 4. April um 17.15 
Uhr und Mittwoch, den 8. April um 19.00 Uhr. Tele­
ziitig auf dem Rediffusion Kabelfernsehkanal S4/ 
126.2 MHz.

Taten für oder gegen 
den Umweltschutz
Herr U. Mägli SP Zürich 10 hinterfragt in Beiträgen 
in unseren Quartierzeitungen, wie um weit verträg­
lich die Kantonsräte in den Kreisen 6 und 10 seien.

Nach seiner Meinung
gibt vor allem das Abstimmungsverhalten der einzel­
nen Parteienvertreter im Kantonsrat über die Taten, 
die sie in der zu Ende gehenden Legislaturperiode 
für den Umweltschutz vollbracht haben, Auskunft. 
Er liefert aber nicht nur Daten über die Stimmabga­
ben bei Fragen des öffentlichen Verkehrs, der Ein­
dämmung des Privatverkehrs und des Energiespa­
rens, er greift auch diejenigen an, die sich zum Slog­
an «Anpacken statt miesmachen» bekennen. Für ihn 
sind es generell die bürgerlichen Parteien, insbeson­
dere die FDP, die die Gesundung der Umwelt ver­
hindert haben.

Gerade bei uns im Kreis 10 ist es aber ein Freisinni­
ger, der beruflich und politisch Pionierarbeit für den 
Umweltschutz leistet.Es ist FDP Gemeinderat Dr. 
Robert Chanson, Inhaber des Lehrauftrages «Um­
weltrecht» an der Universität Zürich, der auf Platz 5 
der Liste 4 (Freisinnig Demokratische Partei Kreis 6 
und 10) für die Kantonsratswahlen kandidiert. Dr. 
Chanson setzt sich umfassend und erfolgreich für 
den Umweltschutz ein, ohne dabei die wirtschaftli­
chen Aspekte ausseracht zu lassen. Seine Vorstösse 
im Verkehrs- und Energiebereich (Solarauto, Solar­
kraftwerk in den Alpen) bringen neue Impulse und 
Perspektiven; die Durchführung seiner Umwelt­
schutzprojekte vermögen neue Arbeitsplätze zu 
schaffen. Dr. Chanson’s konstruktive, freisinnige 
Politik zeigt auf, wie der FDP-Slogan «Anpacken 
statt miesmachen» zu verstehen ist.
Margreth Misteli- Walder, Höngg

Ottenberg-/Nordstrasse: 
Versuch mit
Verkehrsbenihigung
An bisher zwölf Besprechungen der Offenen Pla­
nung Höngg/Wipkingen-West mit Gemeinderäten, 
den beiden Quartiervereinen und der Verwaltung 
wurden die Verkehrsprobleme dieses Stadtteils und 
deren Lösungen diskutiert. Über die Besprechungen 
wurde sowohl laufend im «Höngger» berichtet wie 
auch an der öffentlichen Veranstaltung vom 14. Ja­
nuar 1986 im Restaurant Mühlehalde. Die Zielvor­
gabe lautet: Reduktion der Verkehrsbelastung auf 
den Quartierstrassen. Attraktivitätssteigerungen 
beim öffentlichen Verkehr und bei Velowegen er­
möglichen manchem, auf eine Autofahrt zu verzich­
ten. Auf den Quartierstrassen ist aber nicht nur die 
Verkehrsmenge zu reduzieren, die Autos sollen auch 
den Verhältnissen angepasst verkehren, das heisst 
langsamer und rücksichtsvoller gegenüber Fussgän­
gern. Die Sicherheit wird dadurch verbessert.
Auch für die Ottenberg-/Nordstrasse wurden Mass­
nahmen untersucht. Auf dieser Strasse fährt der 
VBZ-Bus; aufgrund der topographischen Verhält­
nisse wäre sie ausserdem eine ideale Veloroute zur 
City. Diese Randbedingungen schränken den Hand­
lungsraum für verkehrsberuhigende Massnahmen 
ein. Aufpflästerungen beispielsweise sind hier nicht 
diskutabel. Es bestehen drei Möglichkeiten: 1. 
Nichts tun; 2. Errichten einer Sperre zum Beispiel 
beim Kempfhofsteig, wobei Busse, Velos und Taxis 
durchfahren dürften; 3. Fahrbahnverengungen im 
Bereich der Fussgängerübergänge.

Diese dritte Möglichkeit wird ab 22. April 1987 mit 
einem Versuch über zwei Monate, Mai/Juni, getestet. 
An sechs Orten wird die Überquerung der Fahrbahn 
für Fussgänger verkürzt. Die Trottoirs werden beid­
seitig verbreitert, die Sichtverhältnisse werden bes­
ser. Die Fahrbahn wird lokal zum Engpass (wie bei 
alten gedeckten Holzbrücken), ein Kreuzen ist für 
Fahrzeuge nicht mehr möglich. Das Verkehrsge­
schehen vor und während des Versuches wird genau 
beobachtet: Verkehrszählungcn, Geschwindigkeits­
messungen, Lärmmessungen, Verkehrsabwicklung 
und nicht zuletzt auch Fahrzeitenmessungen der 
VBZ. Denn auch die Busse müssen durch die Veren­
gungen. Würden die Beobachtungen untragbare 
Verhältnisse für den öffentlichen Verkehr zeigen, 
müsste der Versuch kurzfristig abgesprochen wer­
den. Ergibt die Auswertung des Versuches positive 
Resultate würde die Anordnung 1988 definitiv er­
stellt. Bei unerwünschten Auswirkungen müsste 
wohl die Möglichkeit einer Sperre erneut diskutiert 
werden.
Stadtplanungsamt Zürich

leistet.Es


Kirchliche 
Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde Höngg
« Sonntag, 29. März 1987

9.00 in der Kirche 
Konfirmationsgottesdienst: 
Pfr. H. U. Oggenfuss

11.00 in der Kirche 
Konfirmationsgottesdienst 
Pfr. Christian Zangger

20.00 Abendfeier in der Kirche 
Pfr. S. Karasek, Mitwirkung des 
Kirchenchors
Kollekte: Jugendpflege 
Kinderhütedienst während des 
Morgengottesdienstes im Pfarrhaus 
neben der Kirche
Sonntagschule

9.00 im ABZ-Kolonielokal am Hönggerberg 
Börtli/Gwandensteig

9.30 im Schulhaus Imbisbühl
9.30 im Sonnegg neben der Kirche

Wochenveranstaltungen 
Mittwoch, 1. April 1987 
Sonnegg-Cafä für alle

11.30 bis 17.30 Uhr; Kaffeestube für jung 
und alt, heute mit Mittagessen 
Kirchgemeindeversammlung

20.15 im Kirchgemeindehaus. Ackerstein­
strasse 190
Freitag, 3. April 1987

8.15 Morgenessen, im Kirchgemeinde­
haus, Zwinglistube
Besinnung zur Passion

6.00 im Chor der Kirche 
ausgehend vom Meditationsbild 
des Bruders Klaus
Suppenfasten

11.30 bis 13.30 Uhr im Pfarreizentrum 
Heilig Geist
Schweigen für die Menschenrechte 
Schatten des Kreuzes in unserer Zeit

18.30 Meierhofplatz (vor Bäckerei Baur)

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstrlngen
Sonntag, 29. März 1987

10.00 Pfr. Hans Martin Baumann 
Konfirmation; Mitwirkung 
des Frauenchors Engstringen 
Kollekte: Für die Arbeit und Aufgaben 
der evangelischen Jugendbünde 
Kein Jugendgottesdienst
(Besuch des Konfirmandengottes­
dienstes)

10.00 Kindergottesdienst im Foyer

Wochenveranstaltung 
Freitag, 3. April 1987

19.00 Passionsandacht in der-Kirche

Eglise räformee frangalse 
Schanzengasse 25/Promenadengasse 
Dimanche 31 mars 1987

10.00 Culte; pasteur W.-R. Nussbaum
10.00 Culte de l'enfance
10.00 Culte de jeunesse
10.00 Garderie
11.00 Apräs-culte
20.00 Culte du soir au Zwinglihaus, 

Aemtlerstrasse 23

Evangelisch-methodistische Kirche
Zürlch-Höngg
Sonnegg-Kapelle
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 29. März 1987

8.30 Predigt, P. Handschin

Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 17
Wipkingen
Sonntag, 29. März 1987

9.30 Predigt, P. Handschin
Sonntagschule

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist
Zürlch-Höngg
Samstag, 28. März 1987

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 VorabendmessemitPredigt

Sonntag. 29. März 1987
Vierter Fastensonntag

8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt
Kinderhütedienst im Club 1

Montag, 30. März 1987
9.00 Heilige Messe

Dienstag, 31. März 1987
19.30 Abendmesse

Mittwoch, 1. April 1987
9.00 Frauengottesdienst mit anschliessen­

der Kaffeestunde
Donnerstag, 2. April 1987

8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe •

Freitag, 3. April 1987
6.00 Besinnung zur Passion 

(reformierte Kirche)
9.00 Heilige Messe

18.30 Schweigen für Menschenrechte 
am Meierhofplatz

Armbrustschützen
Höngg
Wir trainieren jeden Dienstag und Donners­
tag in unserem eigenen Schützenhaus auf 
dem Hönggerberg (beim 300-m-Stand). Wir 
sind ein Verein, der sich sehr aktiv am 
Wettkampfsport beteiligt, aber auch die Ge­
selligkeit zu pflegen .weiss. Es würde uns 
freuen, wenn noch einige Hönggerinnen und 
Höngger mitmachen würden in unserer in­
teressanten Sportart.
Jeweils von Mai bis September, immer Mitt­
woch, 18.00 Uhr, führen wir unseren Jung­
schützenkurs durch.
Auskunft erteilt Euch unser Waffenfabrikant, 
Bruno Winzeier, Brunnwiesenstrasse 56, Zü­
rich-Höngg; Tel. 56 74 16 bis zirka 18.00 Uhr.

Frauenchor Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. 
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
in der Jugendstube im 1. Stock. Ihr Besuch, 
zum gegenseitigen Kennenlernen, würde 
uns sehr freuen, denn wir suchen weiterhin 
neue Sängerinnen. Telefonieren Sie uns 
einmal: Frau Fehr Nr. 750 06 41 oder Frau 
Hekler Nr. 56 9316.

Gemeindekranken- und 
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Telefon-Präsenzzeit 13.00 bis 14.00 Uhr und
18.00 bis 19.00 Uhr.
Sr. Vreni Bürgisser 
Sr. Hildegard Job 
Sr. Martha Ben-Najah
Kassiererin:
Rita Holenstein

Telefon 56 8512
Telefon 853 26 53
Telefon 6212 48
Tel. G 462 25 04
Tel. P 42 67 96

Vereinsnachrichten
Akkordeon-Orchester
Höngg
Proben jeden Montag um 18.45 Uhr Junio­
ren (Aktive I) um 20.00 Uhr Senioren (Akti­
ve II) im Bläsi-Schulhaus. Akkordeonspie­
ler sind jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft erteilt gerne unsere Dirigentin 
Frl. Heidy Bayer, Musikschule Hollenstein, 
Limmattalstrasse 246, 8049 Zürich-Höngg, 
Telefon 56 83 50.

Orchesterverein
Höngg
Proben jeden Montag, 20.00 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, Zü- 
rich-Höngg. Neue Mitglieder jederzeit herz­
lich willkommen. Leitung: Chr. Friedli, Rö- 
merhof, 8353 Elgg, Telefon 052 / 47 39 42.

Arbeiter-Schiessverein
Höngg
Training
Samstagnachmittag, 28. März, 14.00—17.00

Präsident: Theo Meier, Badenerstrasse 783, 
8048 Zürich, Telefon 432 37 57

Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr
Vermittlerin
Susanne Tüscher Telefon 561420-

Krankenmobilien-Magazin 
des Samaritervereins Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfall- 
telefon 56 35 52, 56 87 56 und £> 56 62 41.

Haushilfe für Betagte
Pro Senectute Telefon 461 41 13
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 
bis 9.00 Uhr.

Männerchor Höngg
Sie sind kürzlich in Höngg neu zugezogen? 
Vorerst möchten wir Sie in unserem Quar­
tier recht herzlich willkommen heissen. An 
Ihrem früheren Wohnort sangen Sie in ei­
nem Chor? — Dies ist genau richtig für uns! 
Ihr Anruf erreicht uns unter der Nummer 
56 6612, W. Giger, Päsident Männerchor 
Höngg. Besten Dank für Ihre Mithilfe!

Hauserstiftung
Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Der Umbau des 57jährigen Hauses ist im 
Gange, der Bezug des erneuerten Heims ist 
auf den 1. Oktober 1987 vorgesehen.
Interessenten können sich bei der Präsiden­
tin des Stiftungsrates melden: Frau Margrit 
Stokar, Gässli 11, 8049 Zürich-Höngg, Tele­
fon 56 47 11. Die Unterlagen für die Anmel­
dungen werden dann zugestellt.
Pensionäre und Personal sind in das frühere 
städtische Altersheim «Lilienberg» bei Affol­
tern am Albis umgezogen und bleiben dort, 
bis die Bauarbeiten abgeschlossen sind.
Da der Umbau ohne Subventionen durchge­
führt wird, sind Spenden und Vergabungen 
sehr willkommen. Diese können einbezahlt 
Werden auf unser Baukonto bei der Zürcher 
Kantonalbank Höngg oder auf Postcheck- 
Konto 80-16299-5.
Bisher sind uns immer wieder viele und teils 
grosse Beträge zugekommen; besonders 
erfolgversprechend sind Hinweise in Todes­
anzeigen.
Alle Spenden helfen uns, die Bauschuld zu 
verringern und im Namen unserer Pensionä­
re danken wir dafür ganz herzlich.

Pestalozzi-Bibliothek •
Höngg
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 56 88 26
Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra­
phien. Krimis. Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher. Sachbücher aus allen Wis­
sensgebieten.
Laufend Neuerscheinungen!
Taschenbücher zum Stöbern und Wühlen

Öffnungszeiten
Dienstag 15.00—19.00
Mittwoch 9.00—12.00 13.00—16.00
Freitag 15.00—19.00
Samstag_____ 9.00—12.00________________

Schachclub Höngg
Jeden Montag ab 20.00 Uhr im Saal Restau­
rant Eggbühl, Oberengstringen (500 m ab 
Frankental). Interessenten sind willkommen! 
Präsident: Dr. W. Koeferli, Telefon 56 81 18

Sportverein Höngg
Samstag, 28. März 1987

10.00 Regensdorf Vet. — Höngg Vet. 2 
F/Wisacker

12.30 Höngg Sen. 1 — Rümlang Sen. 
F/Hönggerberg

14.00 Höngg C1 — .Unterstrass C1 
M/Hönggerberg

14.00 Höngg D2 — Regensdorf D2 
M/Hönggerberg

14.00 Dübendorf C —Höngg C2 
M/Dübendorf

15.00 Ballspielclub D1 — Höngg D1
M/Letzi

15.20 Höngg E — Affoltern a/A E 
M/Hönggerberg

15.20 Höngg B1 —Adliswil B1 
M/Hönggerberg

Sonntag, 29. März 1987
8.30 Höngg 3 — Viktoria 59 

M/Hönggerberg
10.15 Albisrieden 2 — Höngg 1

M/Letzi
10.15 Höngg 2 — Ballspielclub 1 

M/Hönggerberg
10.15 Waidberg — Höngg 4

M/Härdhof
13.00 Höngg A — Dietikon A 

M/Hönggerberg

Montag, 30. März 1987
20.00 Kilchberg Vet. — Höngg Vet. 1 

F/Hochweid

Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 56 78 44 Auskunft!

Trachtengruppe
Höngg
Vereinigung zur Pflege von Brauchtum und 
Volkskultur. Proben im Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstr. 190, jeweils Dienstag, 
20.15 Uhr, abwechslungsweise Singen und 
Tanzen. Neue Sängerinnen und Sänger, 
Tänzerinnen und Tänzer sind jederzeit herz­
lich willkommen. Auskunft: Telefon 56 85 13

Turnverein Höngg
Damen- und Frauenriege 
des TV Höngg

Muki-Turnen 
(3 Gruppen) 
Dienstag 
Donnerstag 
Kinderturnen 
Dienstag 
Mädchenriege 
Dienstag 
Mädchenriege 
Dienstag 
Mädchenriege 
Mittwoch

09.00—11.00
10.00—11.00

17.00—19.00
IV

18.00—19.00
II

18.30—20.00
III

19.00—20.00
Mädchenriege 
Donnerstag 
Damenriege I 
Mittwoch
Damenriege II 
Donnerstag 
Frauenriege 
(2 Gruppen) 
Montag 
Volleyball 
Dienstag

Auskunft:

18.30—20.00

20.00—22.00

20.00—22.00

19.00—22.00

20.00—22.00

Veteranen
Donnerstag 19.00—20.00 Vogtsrain
Auskunft: Roby Zwicky

Telefon 750 29 14

TV Höngg Handball
Aktive
2.13. Liga 
Dienstag 
Freitag
A-Junioren 
Dienstag 
Freitag

C-Junioren 
Dienstag 
Freitag

Kontakt­
adresse:

19.30—21.30
20.00—21.30

19.00—20.30
18.30—20.00

18.30—20.00
19.00—20.30

Lachenzeig 
Saalsporthalä$

Vogtsrain
ETH-Halle
Hönggerberg

Lachenzeig 
Lachenzeig

Ruedi Zimmermann 
Riedhofstrasse 378
8049 Zürich
Telefon Privat 5698 81
Geschäft 492 77 52

Verein 3.-Welt-Laden
Höngg
Normale Öffnungszeiten 
des Ladens an der Limmattalstrasse 167

Vogtsrain
Vogtsrain

Vogtsrain

Imbisbühl

Lachenzeig

Imbisbühl

Lachenzeig

Lachenzeig

Lachenzeig

Lachenzeig

Imbisbühl

Emerita Seiler
Telefon 44 52 08 
(nur morgens)

Turnverein Höngg

Jugendriege 
(3 Gruppen) 
Dienstag 
Freitag
Aktivsektion 
(Leichtathletik 
und Kunstturnen) 
DI. + Fr. :
Männerriege 
Donnerstag 
Faustballer 
Donnerstag

18.00—20.00
19.00—20.00

20.15—21.45

20.00—21.45

Vogtsrain
Vogtsrain

Vogtsrain

Vogtsrain

19.00—21.00 Vogtsrain

Montagvormittag und Donnerstag (ganze 
Tag) geschlossen.
Montagnachmittag offen von 14.00 bis 18.3;
Uhr. Dienstag, Mittwoch und Freitag offe- 
von 9.00 bis 12.00 und 14.00 bis 18.30 Ub.
Samstag offen von 9.00 bis 16.00 Uhr (durch 
gehend)
Für zusätzliche Informationen stehen Ihne 
auch weiterhin unsere Kontaktpersonen zt 
Verfügung:
Elisabeth Bochsler, Telefon 56 26 45
Isabelle Chaperon, Telefon 56 97 01
Maya Jucker, Telefon 56 74 60
und während der Ladenöffnungszeit auch 
Telefon 56 03 01.
Neue Mitglieder (aktive und passive) sind 
jederzeit willkommen. Jahresbeitrag minc. 
Fr. 20.—, einfach auf PC 80-35378-4 Zürich 
einzahlen und Sie werden von uns hören.

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uh' 
— ohne Zuschlag — geöffnet.

Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfaü- 
apotheken durch äle Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.

Stauffacher-Apotheke. Birmensdorferstr. ' 
Haltestelle Stauffacher. Telefon 242 86 36

Limmatplatz-Apotheke, Limmatstrasse 119 
Haltestelle Limmatplatz, Telefon 44 69 69

Römerhof-Apotheke. Asylstrasse 58. Halte­
stelle Römerhof. Telefon 251 60 10

Apotheke Altstetten. Badenerstrasse 688 
Haltestelle Lindenplatz. Telefon 62 20 80

Apotheke Oerlikon. Nansenstrasse 8. Halte­
stelle Bahnhof Oerlikon, Telefon 312 58 68

Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Hal­
testelle Bellevue, Telefon 252 44 11

3^

25. April 1986, Lawinenniedergang 
im Maggiatal. Der durchlöcherte 
Bannwald konnte die Wucht der 
Schneemasse nicht auf halten. Zu­
rück blieben eine Trümmerland- 
schaft, eine verängstigte, zum Teil 
obdachlose Bevölkerung und Schä 
den in Millionenhöhe.

i Hier müssen wir helfen!

Der 
iÄNNWALD 
schutztj 
Leben|

Der Illi
BANNWALD schützt Leben.|!|
Intakte Bann- und Schutzwälder reduzieren die Gefahr vor 
Lawinenkatastrophen, Erdrutschen und Steinschlag. Bannwälder 
sind dieSchutzschilder zahlreicher Bergregionen und exponierter 
Talschaften der Schweiz. Viel Geld kostet es, die teils massiven
Löcher dieses natürlichen Schutzschildes zu stopfen. Die 
betroffenen finanzschwachen Bergdörfer brauchen daher 
unsere Hilfe.

Beachten Sie den Sammelprospekt in Ihrem Briefkasten, 
und unterstützen Sie die grosse Sammelaktion der 
Schweizerischen Patenschaft für bedrängte Gemeinden 
und der Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft.
Spendenkonto: "DER BANNWALD SCHÜTZT LEBEN" 
PC 80-66-8

Wo ist der 
Zweitwald für Leute 
mit Zweitautos?
Rolf Krämer

SP Liste 3
Lang & Ledergerber
in den Regierungsrat.
Sozialdemokraten & Gewerkschafter

Gesucht auf Sommer 87

3Vi bis 
4V2-Zimmer- 
wohnung
mit Garage. Zins zirka 
Fr. 1500.— bis 1600.—

Postfach 3168, 8049 Zürich

Zürich-Höngg 
Perl. April 1987 
zu vermieten

Bastelraum 
zirka 120 m2
Fr. 120.— monatlich

Auskunft erteilt: 
Telefon 01 / 56 2318

Maler- 
Tapezierer- 
arbeiten
Unverbindliche 
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 750 45 55 
oder 56 85 64

Wir sind energiebewusst 
und kennen uns in den Mög­
lichkeiten moderner Heiz­
technik aus.

Farbhofstr. 4 > " > ..
Tel. 01-62 06 33 HEIZUNG LÜFTUNG

Mehr Freude am Kochen 
durch eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends und 
samstags durch

A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 44 31 31

Komitee für eine Verkehrspolitik mit Vernunft

Unseren Mitmenschen und unserer Umwelt zuliebe!

Wussten Sie, dass:
bei einer Verflüssigung des 
Verkehrs der Treibstoffverbrauch 
um 100%, die Abgasemmissionen 
CO um ca. das 3-fache, NOx um 
mehr als das 6-fache und der 
Geräuschpegel (Lärm) um 
6 Dezibel reduziert werden kann 
(Deutsche Studie Wolfsburger- 
Welle).

Pförtneranlagen, Riegel und 
sonstige Verkehrsbehinderungen 
verursachen mehr Stau und 
somit mehr Abgase.

Wollen Sie das?

(Abdruck des Wahlzettels)

1. UrsWeidmann
2. Christian Hintermann
3. Bruno Gloor
4. Jacky Schläpfer
5. Markus Gerber
6. HansJud
7. Peter Meier
8. Peter Rohr
9. Jörg Omlin

10. Walter Rinderknecht
11. Rudolf Gysin

Deshalb am 4./5. April bei den Kantonsratswahlen

Listen = Liste für Verkehrspolitik mit Vernunft
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F. Christinaer 

Heizungsaniagen 
Tel. 56 72 38

Heizenholz 26,8049 Zürich

Sind Chemiebetriebe im Kanton 
Zürich eine Gefahr?
Mit dieser Frage befassten sich Kantonsräte der 
CVF, EVP. FDP, Ldü und SVP im Kirchgemeinde- 
haus Wipkingen. Die Informationen dürften von 
grossem Interesse für die Öffentlichkeit sein. Eine 
Zusammenfassung der Fragen und Antworten gibt 
einen ausgezeichneten Überblick. Zwei Fachleute, 
Dr. ing. agr. Ernst Hornberger, geschäftsführender 
Direktor der Dr. R. Maag AG in Dielsdorf, und Dr. 
rer. nat. Albert Cavegn, verantwortlich für den Auf­
bau der Chemiewehren im Kanton Zürich, beide im 
Kantonsrat. hielten kurze, einleitende Referate.

Dr. E. Hornberger verglich 
die Situation zwischen Basel 
und Zürich. Während dort in 
etwa 40 Betrieben zirka 
25 000 Personen beschäftigt 
sind, arbeiten im Kanton Zü­
rich in 58 Betrieben lediglich 
6000. Es sind meistens auch 
noch spezialisierte Klein- 
und Mittelbetriebe, welche 
Verkaufsprodukte aus einge­
kauften Grundstoffen her- 
stcllen. Die Gefahren sind deshalb in diesen Betrie­
ben sehr klein, denn diese ist vor allem dort gross, 
wo Basisstoffc produziert werden. Das grösste Ge­
fahrenpotential besteht im übrigen bei Handhabung, 
Anwendung und Verwendung beim Käufer. Dieser 
kann aber überhaupt nicht kontrolliert werden. 
Auch Transport und Lagerung sind gefährlicher als 
die Produktion. Der Arbeitsplatz bei den Zürcher 
Betrieben ist ungefährlich. Die Chemische Industrie 
trägt wesentlich zur Aussenhandelsbilanz bei, den 
jährlichen Ausfuhren von 14,8 Milliarden Franken 
stehen nur 8,9 Milliarden Einfuhren gegenüber.

Dr. A. Cavegn hat beruflich 
die Aufgabe, allfällige Schä­
den im Kanton Zürich zu 
verhüten und zu begrenzen. 
Als grösste Risikofaktoren 
beurteilt er die Transporte 
auf der Strasse und die 
Klcinstbetriebc («Küchcn- 
labors»), welche der Kon­
trolle praktisch entzogen 
sind. Im Kanton werden zur­
zeit 12 Stützpunkte aufge­

baut (acht sind bereits ausgerüstet), aus welchen
Schadenplätzen in wenigen Minuten erreicht werden 
sollten. Ein gut ausgerüstetes Pikettfahrzeug kostet 
etwa 100 000 Franken. Der Kanton Zürich setzt

Kantonsrat Erich Lutz wollte 
das Risiko für den Kanton 
Zürich mit seinen vielen 
Kleinbetrieben etwas genau­
er definiert haben. Als Di­
rektor eines Industriebetrie­
bes ist er selber mit den Fra­
gen der Sicherheit und des 
Umweltschutzes konfron­
tiert. Dr. Cavegn erklärte 
darauf, dass nach jedem Un­
fall alle Sicherheitsvorschrif­

ten überprüft und neue Forderungen gestellt wer­
den. Die Auswertung finde ihren Niederschlag in 
den Checklisten der Sicherheitsspezialisten, damit 
diese immer präziser beurteilen und handeln kön­
nen. Für die Steigerung der Sicherheit bezahlen die 
Betriebe einen hohen Preis.

Kantonsrat Eduard Witta 
stellte die aktuellste Frage. 
Am Tage der Veranstaltung 
berichteten die Medien von 
einem Unfall im Limmattal, 
bei dem Dioxin ausgetreten 
sein soll. Er wollte wissen, 
welches Szenarium in einem 
solchen Fall zur Anwendung 
komme. Dr. Cavegn konnte 
an Hand eines mitgebrachten 
Handbuches eine genaue 
und detaillierte Antwort geben. Nach der Orientie­
rung - meistens durch die Polizei - wird recht rasch 
lokalisiert, welche Gefahren entstehen könnten. 
Den Sicherheits- und Schutzequipen werden Che­
mie-Berater beigegeben. (Dioxin wurde übrigens 
einmal als sicheres Produkt entwickelt, da es nicht 
brennbar ist, aber die gleichen Eigenschaften wie Öl 
besitzt...)
Kantonsrat Werner Wydler 
führte aus, dass die Vorfälle 
der letzten Monate in einer 
breiten Öffentlichkeit zu 
Angst und Verunsicherung 
geführt hätten. Es interessie­
re ihn, wie weit es Vorschrif­
ten gebe, welche zur Beruhi­
gung beitragen können. Die 
Antwort: die Grundsätze 
werden auf eidgenössischer 
Ebene aufgestellt und den
Kantonen obliege der Vollzug. Nach Schweizerhalle 
wurden im Kanton Zürich noch einmal alle Vorbe­
reitungen überprüft, sowohl in Bezug auf den Zu­
stand der Betriebsfeuerwehren wie auch auf die bau­
lichen Massnahmen und den Zeitfaktor. Wir seien 
weit, betonte Dr. Cavegn, und ein Risiko wie jenes 
in Schweizerhalle bestehe auf Grund der Andersar­
tigkeit unserer chemischen Betriebe nicht.

Die Mehrheit der Zürcher macht sich
Sorgen um die Umwelt.
Sorgen Sie besser dafür, dass die Umwelt endlich 
eine Mehrheit im Kantonsrat bekommt.

Kantonsrat Paul Zweifel 
brachte von seiner Ausbil­
dung her die Fragen der 
Agrochcmikalicn und von 
Biochemie und Biotechnik 
ins Spiel. Wie aktiv beschäf­
tigt sich die Chemie mit der 
Forschung auf diesem Ge­
biet? Dr. Hornberger stellte 
sehr anschaulich dar, wie hei­
kel und kompliziert diese 
Probleme sind. Man greift in 

die Natur ein, zwar nicht mit Chemie, aber mit Bio­
logie. Und auch da muss man vorher abklären, ob 
nicht das Gleichgewicht gestört wird. Das Beispiel 
der Schlupfwespen beweist, dass nicht alles machbar 
ist, denn es spielen immer neue Faktoren hinein wie 
z.B. eine andere Wetterentwicklung als geplant. Im­
merhin betreibe vor allem auch sein Betrieb auf die­
sem Gebiet intensive Forschungsarbeit.
Kantonsrat Hans-Ulrich Frei musste sich leider als 
Opfer einer Grippe entschuldigen lassen. Er hat sic 
mit Hilfe der Chemie rasch überwunden...
In einer von National rat Ernst Cincera geleiteten 
Diskussion mit den anwesenden Zuhörern wurden 
die aufgeworfenen Fragen noch weiter hinterfragt 
und vertieft diskutiert. Jedermann verliess den Saal 
mit dem Gefühl, jetzt mehr zu wissen, und mit der 
Gewissheit, dass die Verantwortlichen in der Indu­
strie und bei den Behörden sehr seriös und ver­
antwortungsbewusst die nicht leichte Aufgabe der 
Sicherheit zu lösen gewillt sind.

Höngger Judoka holte sich 
Bronze-Medaille
In Morges trafen sich aus 
allen Teilen der Schweiz 
insgesamt 600 Judokas, 
um in den verschiedenen 
Kategorien und Gewichts­
klassen ihre Meister zu er­
mitteln.
Das Judoturnier in Mor­
ges ist bekannt als jeweils 
erster Grossanlass im 
Jahr, und der mehrmalige 
Schweizermcister Morges 
zeichnete sich wiederum 
durch eine tadellose Orga­
nisation aus. Einige Judo­

Judo-Bronzemedaille 
für Roland Brönnimann

kas von der Judo-Schule Regensdorf sowie vom Ju­
do-Club Höngg an der Ackersteinstrasse 190 über­
nachteten vom Samstag auf Sonntag mit ihren Be­
treuern in der Jugendherberge in Lausanne. Lustige 
Gemeinschaftserlebnisse sorgten für eine ausge­
zeichnete Moral am Wettkampfsonntag.
Nach der winterlichen Wettkampfpause stellten sich 

die Fragen: Wie bin ich in Form? Kann ich mich in 
diesem starken Teilnehmerfeld schon behaupten? 
Der Höngger Roland Brönnimann konnte mitreden 
und seine Bronzemedaille in der Kategorie Schüler, 
+60 kg. darf wirklich als schöner Erfolg bewertet 
werden. Herzliche Gratulation!
Ein neuer Judo-Anfängerkurs für Kinder ab 7 Jah­
ren beginnt nach den Frühlingsferien im Judo-Club 
Höngg an der Ackersteinst rasse 190. Info durch Te­
lefon 840 56 66.

Aktiv im Alter Veranstalt ungen des Sozia la m t cs
Treffpunkt Bombach
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, in der Alterssiedlung, 
Limmattalstrasse 372, Tram 13 bis Frankental. Treff­
punktleiterin: Heidi Graber
27. März: Diavortrag: Jungtiere im Zoo, Fritz Bu­
cher.
3. April: Gesellige Spiele. Louise Anna.
Regelmässige Veranstaltungen:
Turnen mit Louise Steffen, Montag, 9.00 Uhr

Treffpunkt Sydefädeli
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Altersheim, Höngger- 
strasse 119, Tram 13 bis Waidfussweg. Treffpunkt lei- 
terin: Rosmaric Wildhaber
27. März: Film: Landschaft und Volk des Freibur­
gerlandes.
3. April: Diavortrag: Leidensgeschichte Jesu, Hans 
Rahn.

Wir gratulieren
Such die Sonnenseite.
Füll Deine Augen mit dem Licht, das klar und kühl 
im frühen Frühjahr scheu in der Allee noch zaudert, 
und wachse, wie aus Deiner eignen Sonne.
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,
Zu Ihrem Geburtstag gratulieren wir Ihnen recht 
herzlich. Wir hoffen, dass es für Sie alle ein glückli­
cher und sonniger Festtag sein darf. Mit vielen guten 
Wünschen und lieben Gedanken begleiten wir Sie 
auf dem Weg durch das neue Lebensjahr. Viel Gutes 
und Schönes möge Ihnen geschenkt sein. Gott segne 
und behüte Sie alle.

Geburtstag feiern:
28. März
Herr Werner Sommcrhaldcr, Konrad Ilg-Strasse 5; 
85 Jahre.
30. März
Frau Elsa Handschuh, Rebbergstrasse 44; 90 Jahre.
Mit vielen lieben Gedanken und guten Wünschen 
grüssen wir Sic
Fra uen verein und
Quartierverein Höngg

strenge Vorschriften durch.

Anschliessend stellten die 
Podiumsteilnehmer ihre Fra­
gen. Kantonsrat Alfred Boh­
ren wies auf den Konflikt 
hin, hervorgerufen durch im­
mer neue Forderungen nach 
immer noch wirkungsvolle­
ren Medikamenten und stellt 
die Frage nach dem Verhält­
nis zwischen diesen Anforde­
rungen und der Zunahme des 
Gefahrenrisikos. In der Ant­

Wählen Sie mit offenen Augen.

wort stellte der Vertreter der Chemischen Industrie 
fest, dass auf ihrer Seite dieses Problem sehr gut er­
kannt sei und dass verantwortungsbewusst gehandelt 
werde. Es sei auch immer eine Frage der Ethik. Das 
wichtigste sei aber das Verhalten jedes Einzelnen. 
Damit könnte am meisten cingespart und manche 
Gefahr reduziert werden.

Kantonsrat Dr. Peter Duft 
wollte wissen, ob aus den La­
gerbeständen und aus wis­
senschaftlichen I nstituten,
wie z.B. der ETH oder der 
Uni Zürich, ähnliche Gefah­
ren drohen wie bei Industrie­
betrieben und wies zudem 
auf die Gestankimmissionen 
hin. Dr. Cavegn stellte zuerst 
fest, dass der Gestank durch­
aus sein Gutes an sich habe,
denn er sei immer eine Warnung. Die Mengen ge­
fährlicher Stoffe in Apotheken und Instituten sind so 
klein, dass sie keine Gefahr darstellen. Im übrigen 
gebe es dort zum Teil eigene Feuerwehren.

Werner Wydler (bisher) 
1919, in Höngg, a. Adjunkt 
des Stadtspitals Waid, 
Ehrenpräsident des Quar­
tiervereins Höngg, 
im Kantonsrat 1959-1963 
und seit 1966, Mitglied 
der Geschäftsprüfungs­
kommission.

Markus Zingg
Dr. iur. 1946, in Ober­
strass, Ratsschreiber des 
Bezirksrats Zürich, 
Bezirksschulpfleger 1978- 
1982, während 5 Jahren 
berufliche Tätigkeit in 
der Erziehungsdirektion. 
Mitglied der Jugend­
kommission Zürich-Land.

Francois G.Baer
1945, in Höngg, selbstän­
diger Grafiker VVG, 
Büromitglied der Kreis­
schulpflege Waidberg. 
Mitglied der ref. Kirchen­
synode des Kantons 
Zürich, Mitglied der 
Parteileitung der EVP des 
Kantons Zürich.

Georgette Grossenbacher 
1933, in Oberstrass, 
Hebamme/Lehrerin für 
Krankenpflege, Vor­
standsmitglied des Quar­
tiervereins Oberstrass, 
Mitglied des Gemeinde­
rates Zürich seit 1983.

Friedrich Hoyer 
1941, in Höngg, Dipl. Ing. 
ETH, Berechnungs­
ingenieur, Dozent und 
Abteilungsvorstand an 
der Ingenieurschule 
Zürich (HTL), Präsident 
des Kirchgemeinde­
vereins Höngg, Kanto­
naler Geschworener.

Ruth Jaag-Schaufelberger 
1948, in Wipkingen, 
Hausfrau/Lehrerin, ver­
heiratet, drei Kinder, Mit­
glied der Kirchen­
pflege Wipkingen.

Für Kantonsrat An ton KiIlias 
ging cs um die Frage der Ver­
antwortung und um den 
Wert der sogenannten «sanf­
ten Chemie». Die Chemische 
Industrie hat in den letzten 
Jahren sehr viel dazu gelernt 
und untersucht immer, ob 
ein neues Produkt oder Er­
satzprodukt nicht neue, un­
erwünschte und schädliche 
Nebenwirkungen erzeugt. In

Dielsdorf werde auch alles Regenwasser neutrali­
siert. Der Begriff «sanfte Chemie» werde hochgc- 
spiclt. Natürliche Substanzen eignen sich nicht über­
all. Man verwende sie aber wo immer möglich, um 
schwerabbaubare Produkte zu ersetzen. Die Zusam­
menarbeit in beiden angesprochenen Fragen funk­
tioniere heute branchenübergreifend.

Max Hablützel
1930, in Höngg, Ein­
käufer (Elektrobranche), 
verheiratet, Mitglied 
des Arbeitsgerichtes 
Zürich, Mitglied im Vor­
stand der EVP der Stadt 
Zürich, Sekretär einer 
Baugenossenschaft.

Jean-Pierre Gloor 
1955, in Unterstrass, 
Betriebsökonom HWV, 
verheiratet, ein Kind, 
Vizepräsident der 
Kirchenpflege Paulus.

Erhard Gnehm
1935, in Höngg, Büro­
chef PTT, verheiratet, 
zwei Kinder, Vorstand 
Kirchenchor Höngg.

Margreth Ganz
1934, Hausfrau/Kranken- 
schwester, verheiratet, 
vier Kinder, 
Schulpflegerin seit 1982, 
in Oberstrass.

Walter Gyr 
1950, Sozialarbeiter, 
Betreuer der Senioren­
vereinigung Höngg, 
Ombudsmann im Verein 
für Jugendwohnhilfe, 
früher Heimerzieher und 
Jugendarbeiter.

In den Regierungsrat 
M a x D ü n k i . Evangelische Volkspartei
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mdung und Überbe

Kantonsrat Emil Lutz weiss, 
dass es eine gesunde Wirtschaf 
braucht, wenn es uns allen gut 
gehen soll. Nur mit einer gesun­
den Wirtschaft ist es möglich, 
Arbeitsplätze zu erhalten und 
neue zu schaffen sowie die zahl­
reichen Aufgaben der öffentli­
chen Hand - vom Bildungs- bis 
zum Gesundheitswesen, von der 
sozialen Sicherheit bis zum Um­
weltschutz - auch in Zukunft 
wahrzunehmen.

। z.u vermieten per sofort 
oder 1. April 1987

1 Garage
an der Ackersteinstrasse 
(Nähe Haus Nr. 134) 
Miete pro Monat Fr. 115-

Telefon 56 61 69

’ Peter Wiederkehr 
(CVP)

G. Konto 9291.00^8)

Malergeschäft 
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.

Malergeschäft H. D. Hinterleitner 
Regensdorferstr. 66, Tel. 560832

Hans Künzi 
(FDP)

Vereinigung für vernünftigen Um 
(PC 80-557-4, Gewe

... muh Kegierungsral.
Sozialdemokraten & Gewerkschafter

5P - damit die 
Stadtwüste 
wieder lebt!

__ _ Elmar Ledergerber

______
Komitee «Emil Lutz wieder in den Kantonsrat». 
Präsident: Konrad Jung, Gemeinderat. Mitglieder: 
Rolf Allemann, Kaufmann. Ernst Buck, Malermei­
ster. Margrit Eheim, Sekretärin. Rainer Haefeli, 
Kaufmann. Max Hensel, dipl. Elektroinstallateur. 
Armin Hunziker, dipl. Malermeister. Ernst Kraft, 
Ing. HTL. Alfred Kunz, Kaufmann. Carl Leutwyler, 
Direktor. Dr. Theo Mangold, Rechtsanwalt. Sonja 
Moretti-Rüegg. Werner Ringger, Zunftmeister der 
Zunft Hard. Emil Rubrecht, a. Gemeinderat. Edwin 
Schaufelberger, Verwaltungsdirektor Stadtspital 
Waid. Franz Scherer, a. Gemeinderat. Hans Schmid, 
Fahrlehrer. Heinrich Staubli, Architekt FSAI. Ulrich 
Stiefel, a. Gemeinderat. Dr. Hubert Sturzenegger, 
Personaldirektor. Heini C. Wegmann, Werbebera­
ter.

M/ved Qilguv 
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• -Uma Küngi 
>. Jakob Stucki

6.

7. ((e€A/ tuaeit)

Zürich 10, Quartier Höngg. Zu vermieten 
auf 1. August 1987 an der Limmattal- 
strasse 195

originelles Ladenlokal 
mit Schaufenster

im Arkadenbereich.
Fläche 41 m2, hoher Raum mit Niveau­
unterschied.
Es besteht die Möglichkeit, im gleichen 
Haus eine 572-Zimmerwohnuhg zu 
mieten.
Anfragen an
Liegenschaftenverwaltung der Stadt
Zürich
Strassburgstrasse 9, 8022 Zürich 
Telefon 242 15 00, intern 306

Deshalb am 4./5. April bei den Kantonsratswahle

• Wie schreibe ich an 
Behörden, Verbände, 
usw.?
• Wie bewerbe ich mich 
richtig?
• Wie und wo 
plaziere ich mein Inserat 
am besten? )

sind auch noch da!!!

Emil Frey AG
_____________ _______ jaguak

8049 Zürich, Tel. 01 / 56 99 66

Allround-Service in Administration, Verkauf und Werbung


